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Kleine literarısche Nachlese ZU Jahrtausendwende
VO Harald Wa 1B unster

Viele Verlage en versucht dus der Jahrtausendwende PIO- dem WIL die Ere1ign1isse „abgehakt en Den „Hereinbruch des
Lntieren IDies 1IST DET durchaus legitim S1e werden 1U Bilanz Z16- ahres 2000 die „Tichtige“ Jahrtausendwende m1L Begınn des Jahres

2001 das Heilige Jahr Vollständigkeit 1ST nicht beabsichtigt und VeI-hen un sich iTragen, inw1ıeweıt sich der Eiınsatz gelohnt hat Ihese
kaufmännische Seıte ToT natürlich nicht Gegenstand uUuLNsSsSeIes nNter- mutlich uch kaum möglich Se1 denn I11d.  > nähme C111} unverhält-

sondern WITLC lassen I8 VO  — der rage leiten ob Gesamt nismäßiges Maß Recherchen auf sich
der literarischen Flut nicht das 1116 der andere Fündlein gab das (3anz gewißh ohnend ist uch heute och die Lektüre VOoO

ORBERT SOMMER, dem Publizisten und Journalisten, herausgegehINnhan uch noch mı1t (theologischem Nutzen ZU. Hand nımmt nach-
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LE Sbdes kıne große ahl VO  - Theologen Medienleuten, atur- Veau referierten und diskutierten dort Fachleute ersten Kanges (fünf
und Gesellschaftswissenschaftlern nehmen hier natürlich der Zahl) (GGenannt 11UI der Beıtrag des leider inzwischen
äßlich des Jahres 2000 Zukunftsfragen ellung IDıe eıtrage verstorbenen Bonner Philosophen HANS MICHAEL BAUMGARTNER!:
sind m1T Bedacht fünf Themenbereiche gegliedert Kulturen „ Ziet und SINnn. Grundzüge menschlicher Zeiterfahrung und Zeitdeu-

tang und die Überlegungen des Salzburger Dogmatikers (GGOTTFRIEDun Zeıt, (2 Theologie und Kirche Umbruch hier schreiben NAaTur-

gemäß die me1ısten Theologen, a EBERHARD JUNGEL,; DOROTHEE SOL- BACHL:! „Wıe geht der christliche Glaube mıiıt der eıt un Auch
E: JURGEN MOLTMANN, WOLFGANG HUBER]),; (3) Gesellscha GE diese Publikation behält ihren Wert über die Jahrtausendwende hin-
bruch ler C111 Beltrag des Jesulıten FRIEDHELM HENGSBACH, Wırt- aQus Der Beıtrag VOoO  . aC 1ST sowohl VO theologischem Tiefgang als
schafts und Sozialethiker (4) Herausforderungen durch Naturwiıs- uch voller praktischer Impulse I)ıes ZE1BEN schon VIieTLr aupt-
senschaft Nn Technik Jler schreibt ARL AMERY)] und (5) Der überschriften eıt erlehben mit den FEinzelthemen (Grenze der
Blick her die -TeNzen kKınıge Hınwelse einzelnen Der Tzt und e1t persona|l (sTenze der eıt kosmisch die Streuung der ugen-
Redakteur ShaBis BASTIAN bietet SEC1116I1I11 Beıtrag „Je  usendwende blicke Kurzweile Langeweile die Ambivalenz des Zeiterlebens ZU=
und Kalenderprobleme“ gu  n UÜberblick über die oft gestellte mutung und Chance) eıt nultizen (Zeitnutzungslehren zweiftelhafte
Trage Wallll denn 1U  — eigentlich die CArıstlıche Zeitrechnung DO- Brauchbarkeit (sottes erlösende Zeitnutzung; der Glaube als Ursache

des bösen Zeitgebrauchs, nicht Panik sondern Praxıs der Hoffnung;Dieser Beıtrag wird gewissermaßen detailliert flankiert AF{
Aufsatz aQus der Feder des Franziskaners FRANZ MUÜUÜLLER „Der ITuUumM der Glaube ermöglichtgelassenen Rhythmus), eıt ordnen Zeitord-
des Dionysıus EXIgUUuS Dıie Jahrtausendwende 151 schon längst VOT- nungstechniken — C111 s  el, 38613- Sünde!; Elemente religiöser Zeitord-
bei Wıe VOLIL 1500 ahren die christliche Zeitrechnung begann“ (be NUunNg,; Aspekte der religiösen Zeitordnungsleistung), eıt aufheben
Te1ITts veröffentlicht der FA/7Z VO Hıer erfährt INa  . WI1Ie Die Kommunikation der Enge der eıt Erlösung als ufhebung
aufgrund der Festlegung des (Ostertermins un: Berücksichtigung des der e1t Bildhaft un: doch theologisch 1C faDßt Bachl-
Lebens Jesu (ca Jahre) die Geburt Christi auf das (römische]) Jahr INe  w S den Landschaften die WIT bewohnen stehen die Kirchtür-
7954 festgelegt wurde Johannes Kepler hat dann aufgrund aStTonOM1- S1e tragen die Uhr hoch ben und sind C111 überaus pragnantes
scher Beobachtungen und Schlußfolgerungen die Geburt Christi Symbol für die Art WIGC der CArıstlıiıche Glaube die eıt (;anzen
fünf TE zurückverlegt Im chlägt der Astronom Ideler das der Religion plaziert Iıe ewegung der e1ıt ruht auf dem Sakrament
Jahr Chr als Geburtsjahr Jesu VOTI Wäas allerdings die Annahme der GCWI1ISCEIH Du Gegenwart die Tabernakel leibhaftig da 1ST als Je:
VO  . der Identität der Konjunktur VO  - Jupiıter und Saturn mıiı1t dem S U Gegenwart Der Iurm steht auf der Erde und hebt die eıt die
ern VO  b Bethlehem VoOoTrTaussetzt Jedoch 1sSt 1N1SeIe faktische ech- öhe die Zukunft Gottes der S16 ZULI ireien Dauer der Liebe VOGI-

wandeln wird“ (60)NUuNg auf jeden Fall falsch Das wußbte natürlich uch aps Johannes
Paul I1 weshalb SeE11EeEIN Eröffnungsschreiben ZU Heiligen Jahr Dezidiert aktuell gibt sich C1I VO  - MICHAEL MUÜLLER herausgege-

uch bewußDt auf Unsicherheiten dieser rage VerwWwl1es Iso keine bener Bd“, dem 1116 IL Reihe VO  — (vorwiegend) Theologen
zuverlässige Rechnung postulierte dort NT 15) darunter fünf Bischöftfe bzw Kardinäle (Degenhardt Dyba aschke,

ES 1ST schwer unter den über dreißig eıtragen diesen der 384  I1 Katzınger Schönborn) die Gesamtsıtuation des Christentums heute
hervorzuheben Von großem Interesse sind auf jeden Fall die Beıtrage analysiert un: dabel her pessimistischen Ergebnissen kommt
diıe sich mi1ıt dem Thema Endzeit Jahrtausendwende Weltuntergang dererseits ber dagegen bewußt optimistische Perspektiven entwik-

anderen Religionen befassen (Judentum ÄNAT FEINBERG, Islam kelt Das Christentum wird m1T Chesterton gesagt schien
SMAIL BALIC Buddhismus ÄDELHEID HERRMANN-PFANDT Hinduis- schon oft VOTL die Hunde gehen doch „Stets Wäar der Hund der
LILUS MARTIN KÄMPICHEN)]) Die grundsätzliche Posıtiıon des Christen- starb“ Titel!) Der Gesamttrend des Buches 1ST I1 WITL behut-
IUumMS jedenfalls formuliert der evangelische Pfarrer HANS-DIETER Sal her amtskirchlich-traditionell die eıtrage nicht für
(OSENBERG Se1NEeIN Beıtrag „Der entmachtete Kalender“ (67) gültig das uch geschrieben Der Beıtrag Ratzıngers 1ST C111 römischer

„Jahrtausendwende der Jahrhundertwende solche argen Vortrag VO  w 1997 er Leser muß selber sehen Wäas ihm enNnalten
ULLSCIGIIN Kalender sind theologisch absolut irrelevant Die Aonen- wert 1ST ıe gedankliche Breıte des Spektrums einzelnen 1st ] -
wende die Christus ausgelöst hat verläuft QUEI jeder mensch- denfalls imponierend
lichen Zeitrechnung und 1äßt den Kalender dem schrumpfen, Daß das zuletzt uch MeNTIaAC. hoffnungsvo das He1-
Was alleine 1ST 801 Hilfsmittel Zeitabläufe ordnen“ Abge- lige ahr bemüuht 1ST nicht verwunderlich 7u diesem selbst gibtrundet wird der durch sehr wertvollen Dokumentenanhang, inzwischen 1ne kleine Bibliothek Herausgegriffen Se1l das Buch VO  >

I11d.  - exie findet WIC Auszuge AdUSs dem Apostolischen Schreiben ESMOND "GRADY Rom ebenden australischen Journa-„ JTert1i0 Millennio Adveniente VO  . aps Johannes Paul I1 Auszüge listen. Er bietet 1116 spannende Geschichte der bisherigen (25) ICS U-
dUs»$s der berühmten „Berliner ede des amaligen Bundespräsiden- lären Jubeljahre, die INa  — als Grundinformation diesem Thema
ten Koman Herzog Angestoben durch den kalendarischen Nn Bücherschrank hat, WEeNnNn die Überschriften und der Stil
und Jahrtausendwechse werden WITLC un1lls noch lange mı1ıt aktuellen uch e1n sehr hbreites uDlıkum anziıehen.
Zukunftsperspektiven befassen Iheses uch 1ST C111l besonders g- Viele Publikationen der Te71eiahten sich reiberi-netes Handgepäck für den weıteren Weg scher Weise m1T dem Thema des Weltendes, leider uch AUS Ich-

was „betulicher gleichwohl nicht unınteressant gibt sich C111 E n N R S a  lich-theologischem  R AA Umfeld Den Bd VO WOLFGANG OHANNES EEKH
VO  w Walter Fleischmann Bısten herausgegebener der Reihe der über das Weltende® mMu. INall Wäar auch ı t1wa als „reißerisch“ be-„Bensheimer Hefte (Nr 91) Das uch kommt Iso dUuU> dem Kontes-
sionskundlichen NSUIU: Bensheim und versteht sich selbst als AT- zeichnen und IST — auch ] Einleitung und Nachwort — hne beson-

deren theologischen Tiefgang, jedoch enthält (neben durch-beitshilfe für Gemeinde und Schule und die Hälfte der Beıträge AUS akzeptablen Literaturverzeichnis) bisher nicht bekannter oll-sind biblisch orien hert (Predigten Bibelarbeiten) Grundperspekti- ständigkeit die Weissagungen Prophetien und Voraussagen die sich
VE  5 AdUS den einzelnen ısTlıchen Blöcken sSind der ersten Hälfte auf das Ende der Welt beziehen amı hat der eologe der exklu-des Buches versammelt In noch größerem Abstand wird 111A111l einmal S1IV der uch praktischen Bereichen atıg 1ST I11all W16e-(im wahrsten Sinn des Wortes) buchstäblich überprüfen können Was der mi1t dem Thema „Ende der Welt“ befaßt wird 11le gute Material-
VOoO  w} den Absichtserklärungen Vorhaben und Projekten der Kirchen
un kirchlichen Gemeinschaften konkretisiert wurde W äas realisiert sammlung ZUT Hand Was das biblische Material angeht gibt da

breiten Durchgang 17T die Offenbarung des Johannes;wurde und Was nicht Das betrifft besonders die eıtrage zweıten auf exie des Paulus Thess 16—-17 und auf die PetrusbriefeHauptteil („Programme und eıträge christlicher Kirchen“)
Die Zeitenwende uch der Katholischen Akademie

Die Auslegung hält keiner kritischen KXegese stand ber 190008  - lernt
Demandt Jürgen oltmann ‚:aDTr1ele U©ettingen, hg Hans MichaelBayern ünchen) Thema JTagung Auf gewohnt hohem NI1- eT: Themen der Katholischen ademıle Bayern Kegens-

Mythos Jahrtausendwechsel Beitrage und Wissenschaft Religion un burg Verlag Pustet 1999 97 kt 30 ISBN 3— 701 7/—-1653-—1
Gesellschaft hg Norbert Sommer Berlin WICHERN Verlag 19938 eis Wäar der und der star! Die Kirche ZUT Jahrtausendwende
DD kt ISBN 3—-83931-111-—6 Gefahren, Imrwege un Perspektiven, hg Michael Müller Aachen
2000 nach Christus Jahrtausendwende un christlicher Glaube hg Wal- Verlag 1999 Auflage 402 00 ISBN 3-028272-—03—9
ter hm Bensheimer efte U1 Göttingen Vanden- Grady Desmond le Jubeljahre Die „Heiligen Te  66 Rom VO  - 1300
0oeCcC. Ruprecht 1999 191 kt ISSN —0 ISBN bis 2000 Aus dem Englischen VO Radbert Kohlhaas Freiburg Basel
3-525—-37182-—-1 Verlag Herder 1999 256 geb 48 ISBN 3—451 26744-—6
Zeıt Zeitenwende Ewigkeit Die Menschen VOTL der Jahrtausendwende Beekh Wol{fgang Johannes Das Ende der Welt Aschaffenburg Verlag Patt-
Mıt eiträgen VO.  - 1e! aC. Hans Michael Baumgartner Alexander, loch 512 kt ISBN 3—-629-00822—4



93 2001 gang 1HEOLOGISCHE REVUE NT.

welche biblischen exte, teilweise bis heute, diese der jene Wir- un erzählerisch-ausmalende Sprechweise der biblischen
kungsgeschichte hatten haben). Im übrigen werden die Weissagun- lexte  s den Themen Tod Kettung Weltgericht aufzeigen, daßb
BEN der ZWO Sibyllen herangezogen, Prophezeiungen dUusSs Klöstern, S1e der heutige Leser als trostspendend un ermutigend vernehmen
die des Nostradamus, Prophezeiungen üDer Schlachten, die Botschaft kann Ich könnte INr vorstellen, dieses Büchlein gerade uch als
VOIl La Salette, Lourdes un Fatıma, Viısıonen der Helena O, der Hilfe für Predigt un Gemeindearbeit selınen Wert behält, denn die g.
eane Dixon un 5Sügal die Apokalypseauslegungen des Ernesto (‚ar- nannten Themen sind Ja nicht ILLE ZULI Jahrtausendwende, sondern 1n
denal Das wissenschaftliche Nıveau INaß, WI1Ie angedeutet, iragwür- jedem Kirchenjahr H6  e „dran  “ Hıngewlesen sel noch auf das Taschen-
dig se1nNn 1ne brauchbare Materialsammlung hat 1900128  - allemal /ABBE buch des bekannten Heidelberger Exegeten KLAUS BERGER, 1n dem
and Man weiß wenı1gstens eTrsie Zusammenhänge, WE eiInem nicht einfach das biblische Material Endzeit un Apokalypti

Namen genannt werden. ammenträgt (dafür verwelılst auf vorliegende Überblicke), sondern
Sehr viel kurioser ist das Buch des Journalisten DPETER (ORZE- der rage nachgehen möchte, WI1Ie solche extie (z Thess, Of{fb) hier

CHOWSKI’, weil und insofern estimmte Prophezeiungen miıt Oko- und heute interpretieren sind Dazu entwickelt facettenreich
logischen, ökothrophischen und esoterischen Perspektiven verbin- Auslegungsregeln und schlägt Wege VOIL, über die sich der SIinn der bi-
det Am Ende steht w1e könnte anders se1n” e1Nn Kap über den blischen Vorstellungen VO. Ende ıuntier Umständen 1813  ur erschließt.*°
„sanften Übergang 1n e1iNn Goldenes Zeitalter‘“. Das uch ist uch für Nicht unerwähnt bleiben soll stellvertretend für äahnliche das
den Theologen nicht unwichtig, weil über eıinen breiten Gedan- hemenheft e1INeT Zeitschrift: Concilium 1998/4, 99-  aht das Ende der
kenstrom AB Jahrtausendwende unterrichtet, der LLULI noch marginal Welt?“ Dieses sehr instruktive Heft, uch 2001 noch gul lesbar, bietet
VO. Christentum zehrt Iies gilt WE uch viel Ser1Öser und unter (unter der Überschrift: 99  ıe Apokalypse 1n der Kultur der egen-
gahnz anderen Vorzeichen uch MÜr einen dem 1ıne Leipziger wart“‘) wel Beıtrage. Der auf „Film  66 spezlalisierte englische Prijester
Ringvorlesung zugrunde liegt.“ Zum Thema „Weltende“ schreibt LU MICHAEL VWILLIAMS befaDßt sich miıt der Problematik des bekannten
ein VT. AUS dezidiert theologischer Perspektive, ULRICH An- Films „Apokalypse Now'  b KARL-JOSEF KUSCHEL, 1n Deutschlan recht
SONsten kommen andere Fächer Wort Vergleichende Religions- bekannter eologe und Literaturwissenschaftler, geht Spuren der
wissenschaft, Ethnologie, Altorientalistik, Agyptologie, Indologie Apokalypse 1mM Werk VOoO  - Günter (sTass nach Die Beıträge 1mMm zweiıten
USW. Gerade ber I1t das Buch 1ne Lücke, bringt Perspektiven Teil, „Bibeltheologische un: historische Reflexionen“, befassen sich
1N, die der Fachtheologe VO  ; sich AUSs kaum erkennt. mıt bibeltheologischen und historischen Beispielen un: Paradigmen.

Schließlich noch eın 1n wels auf wel Publikationen dUsSs der Fe- Von 5a112 besonderem Interesse sind die Parallelisierungen miıt dem
der VO  - Xegeten. Der Wiener Emerıtus für Neues JTestament, ACOB Jahr 1000 1m Artikel VO.  b [)AMIAN 1HOMPSON, „Das rätselhafte Jahr
KREMER, möchte 1n einem Taschenbuch 1€ geschichtlic. bedingte, 1000“ „Naturwissenschaftliche Perspektiven“ (UÜberschrift werden

1mM dritten eil eingebracht DbZzw. entfaltet 1ın einem interessantenOrzechowski, eter‘ Zum Jahr 2000 Prophezeiungen der großen Seher. Artikel des Geologen ENNETH H’SU über 99-  1€ Sterblichkeit der Pla-Warum WIT überleben können. eyarn: Seehamer Verlag 1999 216 DE
19,80 ISEN 3—-09032131-583—4 neten‘‘. Der vierte und abschließende Teil, „In TrWwartung des Endes“,

Weltende. Beliträge ZUTC Kultur- un Religionswissenschaft. hg. dam Jo wirtit einen 1C auf 1NE€e andere Kulturreise. IDhesen el und damit
das Heft beschließt e1Nn kurzer Beitrag VO Jürgen Maoltmann mıtWiesbaden: Verlag tto Harrassowitz 1999 247 S78 kt 586,00 ISBN

23447-04125—0 dem tiefsinnigen Titel „1m Ende (Ott
Relativ breit angelegt ist uch das Buch VO  - Hugo amm Im Bann der
Apokalypse. 'erft. zieht nicht LU christliche Posıtionen heran, sondern Kremer, Jacob Enthüllungen der Zukunft. Tod Kettung Weltgericht. 10-
auch solche aus Theosophie, Politik. Esoterik. Ahnlich verhält sich mıit POS plus Taschenbücher SEL Kevelaer: Verlagsgemeinschaft JTopos Pu-
dem Taschenbuch VO  - Jo Hrsg.) Vom Ende der Zeıten. Es sSTeti 1999 159 S kt 16,80 ISBEN JTopos plus: 3..7867-—-3317—9 Pustet

3—/7091 7/-—-16353-—0ist erschienen 1n e1nNer Reihe mıiıt dem Namen: „Weltanschauungen 1m (z2-
spräch“ un zieht die Endzeitvorstellungen VO  - Gemeinschaft, Evangelika- Berger, Klaus Wiıe (9)0008081 das Ende der Stuttgart: Quell-Verlag
len, Sonnentempelorden heran. 1999 231 S pb 29,80 ISBN 3—/913-—-1957/—/

Allgemeines fessiones (Autobiographie, narratıve Philosophie bzw. Theologie, Totreptil-
kos?) und okizziert ihre eigene Deutung VO. grundlegenden un vielschichti-
SCI1 Begri{ff der „confessio“ her; S1e Thellt des welıteren die iligrane Komposi1-

Augustinus, Aurelius: Was istel (Confessiones AI Bekenntnisse 11) ınge- tionsstruktur dieses Werkes der Weltliteratur wobei Fischer einen überzeu-
eitet, übersetzt un! mıiıt Anmerkungen versehen VO  - Norbert Fischer. atel- genden Eigenentwurf vorstellt un ventiliert darauthin speziell den Auftfbau
nisch/deutsch. Hamburg Felix Meıner 2000 LAÄILV, 142 (Philo- des en Buchs, SC  ieBlich dessen Hauptthema, das Zeitproblem, mıit
sophische Bibliothek, 534), geb 58,00 ISBN: 378731558-—6 dem Gesamtplan der Bekenntnisse 1Ns Verhältnis seizen un! als für die-
Die gemeinhin „Grüne Reihe“ genannte „Philosophische Biblio- Se.  - zentral auszuwelsen. Wenn die „Einleitung“ uch 5a112 1m Dienste der Hın-

ührungZ augustinischen Text selbst steht un keine breite kıgenınterpreta-thek“ des Felix Meiner Verlags mıt ihren inzwischen und 350 Bden tiıon entfalten möchte eine solche hat der V{. anderweitig ZUT Genüge VOTI-ist dem geistesgeschichtlich interesslierten Lalen wı1e uch dem gelegt flieben doch notwendiger- wl1ıe legitimerweise gerade 1n den etzten
ext arbeitenden Geisteswissenschafitler mittlerweile Z festen Be- Einleitungsschritt interpretatorische Anteile e1Nn. Fischer diesen Schritt
oT11T, Ja ZUTL Instıtution geworden. e Jüngste Neuerscheinung 1mMm unter das Buch 1a8 un se1ine Zeitthematik charakterisierende Programm „LT-
Rahmen dieser Reihe widmet sich der Präsentation e1ines „Klassi- zählung Reflexion Meditation“ un macht deutlich, Augustinus einen
kers  6 nicht LU der Theologie-, sondern uch und gerade der 110- erfahrungsbezogen-phänomenologischen, Ja nahezu existentiellen Zugriff auf

die Zeitproblematik wählt, diesen Ansatz ber durchaus mıiıt der Methodesophiegeschichte: dem Buch 4:1. der Confessiones des Aurelius Augu- charter logischer, epistemologischer un! ontologischer Analyse des unter-stinus mıiıt Se1INeEeT die antike wWwW1e biblische Tradition aufgreifenden suchenden „Gegenstandes“ verbindet, schlußendlich einen Lösungswegun! zugleic Neue Marksteine setzenden Phänomenologie der e1ıt AdUS der praktischen w1ı1e oretischen Aporetik menschlicher Zeiterfahrungund Zeiterfahrung, deren Rezeption bis hin Husserl, Heidegger aufzuweisen un! anzuempfehlen, der den Übergang VOoO Reflektieren D:
und Wittgenstein reicht. Insotern sich die „Grüne Reihe“ als philo- Glaubensvollzug, VO.  - der Philosophie ZUTLT Theologie impliziert: das Sich-Aus-
sophische versteht, ist die Beschränkung auf das elfte der insgesamt richten un Sich-Sammeln („intentio“) der 1n die Zeit hinein zerdehnten un!

zerstreuten Seele („distentio anım!1“) der un 1n der Einheit un! Ewigkeit13 Bücher umfassenden Bekenntnisse Augustinus plausibel zumal
des sich gnadenhait auf Menschenwelt un! Menschenzeit beziehenden Gottesdie Zeitanalyse 1n sich selbst ıne relativ geschlossene un kon-

sistente Einheit bildet wiewohl dieses elfte Buch freilich einen 1N- In dieser Interpretation des Vi.s scheint dabei 7A3n einen dessen Grundansatz
auf, Augustins Denken als Dreischritt VO  - „Toris  e (Ausgang bei der sinnenhaf-tegralen Bestandteil der subtilen kompositorischen Struktur des (S6- ten Erfahrung]), „intus“ (Verinnerlichung, Reflexion un Analyse dieser Tiah-

samtwerks Confessiones darstellt. Angesichts der Komplexität VO  - rung 1n der Kraft des e1stes un! „Intımus" (Transzendieren des eigenen Inne-
Wesen und Wirkung dieses lextes ist jedenfalls unverzichtbar, LTE  - auf den sich offenbarenden Seinsgrund) begreifen, ZU. anderen und

damit zusammenhängend ber uch Fischers elementare un VO  - ihm nde-ihn nicht I1UTI editorisch sauber wiederzugeben, sondern umfassend
un: sorgfältig einzuführen, analysieren und kommentieren. EG Ort systematisch entfaltete Verhältnisbestimmung VOoO  - philosophischer
Um vorwegzunehmen: 34 der Meinerschen „Philosophischen Gottesfrage Philosophie ann und muß) als Philosophie die rage nach .ott

stellen un! denkerisch nicht erzwingendem Antwortangebot des christli-Bibliothek“ und se1ın V{. bzw. Hg werden diesen Anforderungen chen) Glaubens bzw. der auf enbarung rekurrierenden Theologie. In der Tatmehr als gerecht und tun das Ihre, den Ruf der „Grünen Reihe“ scheint diese Verhältnisbestimmung die Geistesgeschichte nicht TST miıt und
weıter jestigen. seıt Thomas VO  D quin praägen, sondern schon 1n der Spätantike Wurzeln

Die „Einleitung“ VI-LXIV) führt Urz 1n Augustins Leben un! Werk e1n, haben, wıe Fischer nicht uletzt 1m Blick auft Buch S E der augustinischen
diskutiert sodann die mstrittene rage ach dem literarischen (GeNus der (‚on- Confessiones plausibel machen weiß



2001 Jahrgang UQ / THEOLOGISCHE REVUEL NT.

Was lateinischen Primartext (übernommen aUS dem Corpus Augustinia- ten wollte Dadurch wird die Bedeutung dieser Marburger Vorlesung
Nu (,1SSE@NSE ayer dıitum) un deutsche Übersetzung angeht 1—59), lImmer deutlicher. Durch selınen Wechsel nach Frankfurt auf einen
geht erstererT auf die derzeıt estie (elektronische) Edition (mit behutsamem philosophischen Lehrstuhl 1m Jahre 19729 und Se1INET anschliebßenden
Nachweis der zahlreichen augustinischen Bibelzitate) zurück, während etz- Emigration In die USA 1MmM re 1933 wurde dieses Vorhaben ber
t(eTre AUS Fischers eigener eTt sich durch e1Ne gelungene Balance Adus Text-
ähe einerseıts und Lebendigkeit andererseits auszeichnet: Leitendes nliegen abgebrochen. Wieder aufgenommen hat Tillich den Versuch eiNerTr
Wl hierbei nach der treifenden Formulierung des Vfi.s selbst e1Nn „Schlüssiger systematischen Darlegung sSe1INES theologischen Denkens TST wieder

1n den b0er Jahren miıt dem Erscheinen des ersten des Sse1INeT „Syste-un {lüssiger deutscher JText, der die Argumentationskraft des lateinischen
lextes vergegenwärtigt un dessen Sprachgestalt VO  - einem eutigen deutsch- matıc Theology“.
sprachigen Leser nicht VO  - vornherein als absonderlich empfunden WIT:  d“ Weıter verdienen besondere Aufmerksamkeit die Arbeit „Gott und

Iheses Anliegen Fischer überzeugend verwirklichen, WE

ber dAie Details bestimmter Übertragungen un Formulierungen untier EXDper- das Absolute bei Schelling“ T 9—54) AdUS dem TE 1910, die AUS
dem Umfeld der Anfertigung der philosophischen {iss. stammt,ten freilich imMmer uch kontrovers diskutiert werden wIirTd. Hilfreich, Ja NOT- w1e wel Versionen sSe1INeESs bekannten ortrages über „Rechtfertigungwendig ist die hier vorgelegte zweisprachige Ausgabe zudem insofern, als die

bereits vorhandenen VO  a Schiel und Bernhart aAUS$S den 500er ahren datieren und Zweifel“ ia 127-—-231) VO. 1919, der Begri{ff „Got über
un eine heute allzu pathetisch anmutende Übersetzung bieten, während die (3 schon e1n erstes Mal auftaucht T; 169 und 219) In einem

Briefentwurt Tillichs die Berliner Theol Fak el miıt eZUg-LEUGIEC Übertragung VO  - Flasch ein1gen Stellen zumindest strıttiıg ist un
mit dem Zugri{ff Fischers Übersetzung ist Ja immer zugleich e1Nn Stück Deu- nahme auf diese Arbeit, s6S1e „einen Einblick 1n die Probleme und
tung ın mancherlei Hinsicht kollidiert. Ziele“ sSe1INES „systematischen Denkens“ gebe, WOZUu ihm „nichts g —-Die Anmerkungen 1—-111) übernehmen mehrere Funktionen /L ERER einen eigneter“ erschiene als die Darstellung se1Nes „Hauptanliegens, derexemplifizieren S1e den lenor des Fischerschen Interpretationsansatzes de- religiösen Dialektik des Zweiftels“ (Bd 1! 1273tail un: 1n Auseinandersetzung mıit konkurrierenden Ansätzen, ZU. anderen

Wıe csehr Tillich eıinen „endgültigen“ ext hat undbetten S1e die Überlegungen Augustins 1n die vorausgehende und nachfolgende
Geistesgeschichte e1N finden sich zahlreiche interessante ()uerverwelse Z W i inhaltlich, keineswegs L1UT: stilistisch zeıgen die VIieT Entwürtfe
auft Plato, Aristoteles, Plotin, S5eneca, ‚ber auch Descartes, Kant, Heidegger, ja dem Vortrag ‚Natur und Sakrament“ (Bd 2! 196—-213) VO.  w 1923
Goethe, Nietzsche und schließlich dienen S1e natürlich uch „tech- Insgesamt sind die abgedruckten extie e1N Zeugn1s für die systematı-nischen“ Zwecken w1e der Tklärung schwer verständlicher Termıinı der sche Kraft dieses Denkers, die schon sehr Iirüh ausgepragt ist, SOWI1Ee
beiremdender Formulierungen un dem Verwels auf weiterführende der VOI- Mr die Kontinuntät des einmal Gedachten bei eTt spateren Weıter-tiefende Primäar- un!: Sekundärliteratur. Zu e1iz runden eın ebenso dif-
ferenziertes w1e umfassendes Literaturverzeichnis SOWI1E hilfreiche Personen- entwicklung.
und Sachregister den nicht 1U soliden, sondern süperben Gesamteıin- Dıe Darbietung der extie ist für 1ne kritische Edition geradezu
druck der Veröffentlichung ab VOTD1  ich em ext sind Angaben vorangestellt, die Auskunft g -

Das azı der Lektüre ist schnell B6ZUOßCI. Fischers Prasentation ben über das jeweilige handschriftliche Original, auf das für die UDer-
VO  . Buch der augustinischen Bekenntnisse schließt mıiıt ihrem wiegende Zahl der exte zurückgegriffen werden konnte, bzw. über

die Kopl1e der Hs der das Original-Typoskript. Dıie Fußnoten gebennach-denklichen Mit-Gehen mi1t dem spätantiken ext 1ne bislang
offene Editions- und Interpretationslücke, insofern S1e das empathi- VADE einen textkritische Informationen über Wörter, Satz- und exXt-
sche Sich-Einschwingen 1n Augustins Gedanken- und Sprachduktus teile, die Tillich während der Niederschrift der später gestrichen
mıt dem kritischen Beiragen desselben 1n Iiruchtbarer Weise vermıt- hät, VE anderen erläutern sS1e Namen, egriffe und Sachverhalte, de-
telt und somıiıt gleichsam die Synthese dessen darstellt, W ds>s S1C 1n I6  - Kenntnis dem besseren Textverständnis dient
der traditionell-ehrfürchtigen Darstellung und Deutung UrCcC manch Nicht einbezogen wurden 1n die vorliegende Edition die Manu-
frommen Gelehrten einerseıts und 1n der nıicht minder eiirıgen De- skripte der akademischen Vorlesungen, die ber noch 1n weıteren
konstruktion durch Flasch andererseits bislang als These und Antı- speziellen „LIBaNZUNgS- und Nachlaßbänden“ veröffentlicht werden
these unvermittelt gegenüberstand. sollen. Aber miıt diesen beiden hier vorliegenden den Sind ohl alle

Würzburg Christof Müller bisher dus der deutschen eıt relevanten exte Tillichs publiziert. Es
ist wohl kaum damit rechnen, noch weltere exie d 115 Jlages-
licht kommen.

Tillich, Paul Religion, Kultur, Gesellschaft. Unveröffentlichte extie adus der Auf wel kleinere Versehen sSe1l aufmerksam gemacht: A /deutschen Zeıt 8—1  3 hg. VO.  - Erdmann T7 MmM. Berlin de Zeile ist nach A THRCHA: ausgelallen: „den TT O1- Und inner-Gruyter Evangelisches Verlagswerk 1999 AIV, 478 (Gesammelte
Werke krgänzungs- un Nachlaßbände, 10) geb ISBN halb des kegısters sind 1MmM selben die Seıten 4833 und 489 VelI-
3—-11-016579—1 AIV, 494 (Gesammelte Werke Erganzungs- un tauscht.
Nachlaßbände, 134 geb ISBN 3—11—-0165380—-5 Ir1ıe Werner Schüßler
Erdmann Sturm, der sich schon durch die Edition der „Frühen

Predigten (1909—-1 1ılLL11ıcCh3As3 Se1INeT „Vorlesung über Hegel
(Frankfurt 1931/32)“ 1995 SOWI1E Se1INeEeT „Sozialphilosophischen aul-Tillich-Preisund ethischen Schriften“ 1998 einen Namen gemacht hat, legt 1n \
diesen beiden Bden bisher unveröffentlichte exie Paul ıllıchs Die Deutsche Paul-Tillich-Gesellschaft vergibt 1mMm Frühjahrden Themen Religion, Kultur und Gesellschaft AUS den Jahren 2002 JE siebten Mal den Paul-Tillich-Preis ür ıne hervor-
1908 bis 1933 MOI; die e1Nn immer differenzierteres Bild dieses 1ın ragende deutschsprachige Dıssertation der Habilitationsschrift,
Deutschland bis heute 1n SEe1INeET Bedeutung etiwas verkannten großen die dem wissenschaftlichen Lebenswerk VO.  b Paul Tillich gewild-evangelischen Theologen un Religionsphilosophen offenlegen. met ist Das betreffende Promotions- der Habilitationsverfahren

In der Hauptsache handelt sich bei diesen VO Hg 1n muüh- muß zwischen dem MärTz 2000 und dem MAarTz 2002 erfolg-Kleinarbeit entzifferten Texten Entwürfe, Vorarbeiten reich abgeschlossen worden se1In.
veröffentlichten Vorträgen und Aufsätzen SOWI1Ee solche geplan- Der Preis ist mıit 3000 dotiert: kann uch geteilt werden.ten, ber nicht zustande gekommenen Veröffentlichungen. Die exte,

die VO Hg zeitlich geordnet Sind, behandeln die verschiedensten Arbeiten, die für die Verleihung des Preises 1m Maı 2002 All-

Gegenstände der Theologie un: Philosophie, wobel das verbindende äßhlich des Internationalen Paul-Tillich-Symposiums 1n
Element hne Zweiftel die Religion ist. | S wird eutlic daß T1 Frankfurt/M kandidieren, sind 1n wel Exemplaren bis ZU.

31 MaärTz 2002 den stellv. Vorsitzenden der eutschen Paul-ich schon sehr früh einem System des Denkens interessiert ist, Tillich-Gesellschaft einzusenden: Herrn Professor Dr. T Wernerdas ıne thematische 1eund e1lte nicht dU5S-, sondern geradezu
einschließt. SO enthalten die beiden Bde neben Tillichs KXamenspre- Schüßler, Lehrstuhl für Philosophie I, Theologische Fakultät

JTIer, Unı1ıversitätsring ß Irier.digt über Kor 3 21—23 und seinem Habil.svortrag AA E Thema „Der
Begri{ff des christlichen Volkes“ Vortragsmanuskripte und Auf-
satzentwürtfe Fichte, Schelling, Hegel un Schleiermacher, FTa-

Erlöst durch Jesus Christus. Soteriologie 1m Kontext, hg der Theologi-SCI1L des religiösen Sozlalismus, ZUT Geschichtsphilosophie, A schen Fakultät der Nıversıta| Luzern uar'! Christen WalterThema Religion und GroßDbstadt und /ALBE Philosophie der Macht Be-
sonderes Augenmerk verdient hne Zweiftel „Das System der reli- Kiırchschläger. Freiburg Schweiz): Paulusverlag 2000 147 Theo-

logische eTr1ichte, 283} 29,80 ISBN Y / 228041091gı1ösen Erkenntnis“ 21 76—-174), steht dieses Manuskript doch 1n
einem IL  I1 Zusammenhang mıiıt der 19836 VOIl mM1r herausgegebenen Nichts scheint die christliche Erlösungsbotschaft mehr 1Ns Un-
Dogmatik-Vorlesung Tillichs VO  . 19293; die für den Druck vorberei- recht seizen als die Erfahrungen des Leidens, der Unversöhntheit,
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der geschichtlichen Heillosigkeit. Wıe tief die Substanz der christli- schen „Neuinterpretation des otıvs der stellvertretenden Sühne“ (74) verlan-
hen Hoffnung betroffen ıst, verdeutlicht Elie Wiesel, für den 1n 56, die neben der versöhnenden Kraft des Kreuzestodes uch Jesu „unbedingte

Solidarität mıt den Leidenden  C6 bedenke (73)? ach einer kritischen SichtungAuschwitz nicht das jüdische Volk, sondern das Christentum geStOT-
ben sSe1. ugleic ber werden die Erfahrungen AA  - Unerlöstheit 1M der innersoteriologischen Diskussionslage ordern s1e des ngenugens

der Solidaritätssoteriologien hinsichtlich der Heilsbedeutsamkeit des esgegenwärtigen Zeitalter postmoderner Religionsfreundlichkeit nicht Jesu SOWl1e der 1ın der soteriologischen Tradition vertretenen Zweideutigkeitenmehr w1e ehedem über einen Gottesbezug buchstabiert. Tledigt sich eines verabsolutierten, (sottes Heilsinitiative schmälernden Sühnedenkens die
nicht VO  . vorneherein 1ın einem solchen Verstehenshorizont der plu- Verbindung VO.  - stellvertretender Sühne und Solidarität, die nicht 1U einem
ralisıerten Lebenswelten, des Individualismus und der Eventkultur unklaren Stellvertretungsbegri{f, sondern jeder billigen Versöhnung wider-
die Verwendung traditioneller Vorstellungsschemata w1e Sühne un: stehe Mıt Thomas Pröpper und Franz ussner ziehen beide den SC W ONLLG-

1  - theologischen Begri{ff der Versöhnung SOWI1Ee der universalen Heilsmittler-Stellvertretung gleichsam VO selbst, wel S1e die Botschaft nicht
mehr kommunikabel macht un allein schon deshalb ihres immer schaft Jesu Christi auf die ‚endzeitliche Kettung S5d112 Israels durch T1STUS  A
uch ungleichzeitig-kritischen Charakters beraubt? (92) dUs, VO  - da AUS theologisch jene Hoffnung „auf universale Versöh-

a  nung (91) gewınnen, die sich noch 1mM Blick auf die ater, ja selbst nochAngesichts e1INes solchen Problemhorizontes darf INa  - gespann hinsichtlich der jüdischen Opfer ere1igne.se1N, WEeEe111 e1Nn allerdings recht schmaler Sbd aAdUS der- Die VT sind sıch gerade eingedenk der jüdischen „Reserve gegenüber der
mılerten Reihe der Theologischen Berichte sich mıit der Soteriologie versöhnenden Kraft des Kreuzes‘‘ (73) der heiklen Gratwanderung ihres nNnter-
befaßt. ESs spricht schon TÜr dieses Projekt, daß zunächst die Jüdi- fangens durchaus bewußt, gelte doch eINeT posthumen Vereinnahmung der
sche Erlösungsperspektive eTOrtert, bevor wesentliche Disziplinen jüdischen Opfer der gar eiıner christlich-theologischen Sinngebung der 08
der christlichen Theologie versammekelt. Dies dokumentiert den Blick wehren. Überzeugend sind 1n diesem Zusammenhang die Ausführungen
für die Schwere der gegebenen Anforderungen jede christliche KT- Au begrenzten Reichweite jeder eschatologischen Versöhnungsaussage, die

ohl Hoffnungscharakter, nicht ber wI1e 1es der Origenismus der die Lehrelösungsrede, die gewissermaben LLUTFLC unter Aufbietung eINeTr gesamt- der damnata des spaten Augustinus zumindest tendenziell postuliertetheologischen Kraftanstrengung SOWI1Ee untier fortwährender verant-
wortlicher Sensibilität gegenüber jJüdischer Erlösungshoffnung theo- Anspruch auf theoretische Gewißheit besitze 9—92) Insgesamt ber bleiben

Hoping un Tück hinter ihren eigenen nsprüchen zurück. Wıe csehr sS1e sichogisch legitimiert werden kann erhebliche theologische Probleme einhandeln, äßt sich Beispiel ihrer Aus-
einandersetzung miıt dem Plädoyer VO Johann Baptist Metz für eine leid-emp-ach eINem uzıden überblicksartigen Vorwort der Hg (9—11) widmet sich

der 1mM jüdisch-christlichen Dialog feder:  rend engaglerte, inzwischen emerTI1- findliche Theologie verdeutlichen. S1e werfen ihm einNe „Halbierung der Sote-
tierte Luzerner Bibelwissenschaftler un udaist Clemens Thoma der Erlösung riologie“ (104) vVal; weil das Kreuz nicht 1ın den paulinischen Kategorien der
1n jüdischer Optik (13—28) In einer ebenso faszınierenden wWI1e erhellenden Re- stellvertretenden Sühne uchstabiere und e1nNn ungeklärtes Verhältnis den

„heilsuniversalistischen Aussagen“ (90) des einnehme. Diese Feststellungektüre des Siddur, der jüdischen ıturgle- un! Gebetsordnung, SOWI1e unter
1Nnwels auf die Schekhinatheologie der Rabbinen stellt bei aller Prarogatiıve geht aber (trotz eiINer Erwähnung der hier einschlägigen konträren Posıtionen
der Zukunftserwartung das Ineinander VO  - Vergangenheit, egenwar un! A etier Fiedlers und Helmut Merkleins) nicht 1U chnell über die grundsätz-
kunft 1n jüdischer Hoffnung heraus. Das Judentum kennt sehr ohl eine pra- lichen kritischen Einwände die Verwendung VO  - Sühnekategorien bei-

spielsweise durch Fiedler, Vögtle, Vorgrimler, Rahner hinweg, wıe 6S1€e bissentische Eschatologie, „abgesehen VO  - der Rolle der Erlösergestalt
Jesus Christus 1mM Judentum ziemlich dieselben Erlösungskonzepte un Erlö- heute nicht widerlegt sind. seizen 61e hier w1e 1mM Hintergrund ihrer
sungserfahrungen gibt w1e 1mM Christentum!  € (15) Diese These jedoch als agE> ten Argumentation christologisch VOUIdUs, W äas doch 1m jüdisch-christlichen
staunlic  6i bewerten, wWI1e 1M Vorwort (9) geschehen, hieße indessen, 1n eiINeTr eSpTÄäC. eTSsStT eigentlich ZULI Debatte steht Die Universalität der Mess1ıanıta

Jesu, die sich des ungekündigten Bundes Gottes mıit Israel 1m Parusılie-einselt1ig apokalyptischen Hermeneutik des Judentums Denkern w1e Franz
Kosenzwelg vorbeizugehen, der auft ben dieser rabbinischen Linie Ar UILLGIL- christus uch auft das jüdische olk Israel beziehe. Wo bleibt hier jene Theozen-
1eT! un! der erst wI1e Thoma eindrucksvoll verdeutlicht die eigentliche trik der beiden Testamente, die unter rung des jüdischen wI1]e christlichen
Tiefenschärfe des Erlösungsproblems 1m Verhältnis VO:  - Judentum und Chri- kıgenweges .gott Juden un Christen 1n e1INer Hoffnung auf Gottes endzeitli-

ches es 1n allem &l Kor 15,28 verbindet, 1n dem Christus nach eiINerTr Kor-tentum SOW1e einen Ansatzpunkt einer 1mM Horizont jüdisch-messianischer HKT-
wartung formulierten Christologie TTeicht 24—2 mulierung Franz Kosenzwelgs „aufhört, der Herr sSeın  An un Israel aufhört.

In wel großen, aufeinander bezogenen Teilen geht ann der Luzer- erwählt sSe1IN““. Vielleicht rührt der insbesondere e1m Lesen der Schlußpar-
LEr Neutestamentler Walter Kirchschläger einem der Dis eute theologisch be- tien 2-—96 sich einstellende Eindruck eINer theologischen Unsensibilität, die

5SUugal NA0JE: dem Rückfall 1ın die selbst beschworene (jefahr der christologischendrängendsten Probleme nach, ob ott seınen Sohn 1n den Tod gegeben habe
Vereinnahmung der jüdischen Opfer nicht bewahrt bleibt, Aus dieser Un1ıver-29—-70 Wie et{wa schon Nietzsche scharfsinnig herausgestellt hat, steht hier

neben der Glaubwürdigkeit der Kreuzesbotschaft grundsätzlich die ede VO  - salisierung der Christologie. Miıt größerer theologischer Scham waäare mıt Metz
Gott auf dem Spiel Nachdem Kirchschläger zunächst das biblische Verständ- darauf insistieren, daß I11d.  - uch theologisch „Opfern keinen Dialog

biete“.nN1s der rlösung Thoben hat 30-—50) versucht 1mMm Lichte e1InNer hermeneuti
schen Vergewisserung der gewandelten Verstehensvoraussetzungen eine theo- on 1 Untertitel hebt der 1n der soteriologischen Forschung bestens
logische Deutung (57—65), die vehement der These entgegentritt, „daß ott be- ausgewlesene emerıtierte Luzerner Fundamentaltheologe Dietrich Wiederkehr
absichtigt hat, ZUTC Erlösung der Welt Dzw. der Menschheit seinen Sohn 1n den die praktische Grundstruktur der Soteriologie herVvoOT, WE der rage einer

Befreiungstheologie 1n der Schweiz nachgeht 109—-120) In eiINer bestechendenTod geben  C (64  E Auf der öhe gegenwärtiger exegetischer Forschung nımmt
die gesamte Wirklichkeit Jesu 1n ihrer soteriologischen Qualität 1n den Blick, Analyse ze1g! anhand des Problems der Arbeitslosigkeit 1n Zeıten neolibera-

unselige staurologische Fixierungen etiwa anselmianischer Pro- ler Globalisierungstendenzen den politischen Charakter der soteriologischen
venlenz das Passıons- un Ostergeschehen 1M Horizont der rTo-Exıistenz Jesu Hoffnung, Aaus der heraus die theologische Anthropologie und deren Begriffe

besprechen un strikt 1n den vorgängıgen Liebeswillen Gottes inzuordnen. w1e Subjekt, Rechtfertigung un! Freiheit als e1iın „Wwiderständiger und sich W1-
Wenn biblizistische un fundamentalistische Verkürzungen auf die dersetzender Wert“ 1n die gesellschaftlichen Diskussionen un: Prozesse
Notwendigkeit der Entschlüsselung umweltbedingter enk-, Sprach- un! KEr- einzubringen sind. Gleichwohl ist weder theologisch noch gesellschaftstheo-
zählformen SOWI1e der „sorgfältigen Analvyse jüdischen Denkens un des etisch Nalv meınen, theologische Begriffe un!: praktisches Glaubens-
Miteinbezugs desselben“ (61) verweist, nicht 1n einem schlechten Ana- ZEeUgN1S allein könnten das Befreiungspotential der Erlösungshoffnung ZUTLC (38412

tung bringen Vielmehr brächten theologische Grundsätze einen ersten „schma-chronismus unreflektiert t{wa jüdische Opfervorstellungen 1n den gegenwärtl-
sen Verstehenskontext einzubringen, ıst ihm LLUTC zuzustimmen. Weiterführend len Riß 1Ns assıve Gestein der wirtschaftlichen ealität“ (120) 1n die hinein
sind hier seline „Thesen ZU Sprechen über Erlösung“ 3—64 och über- äahnlich w1e 1n der Beifreiungstheologie Lateinamerikas strukturelle un sozlal-
zeugend die Einbindung VO  - Jesu Ex1istenz, Tod un Auferstehung 1n den heils- politische nNnstrumente un Strategien anzusetizen selen.
geschichtlichen Liebeswillen (sottes solche Soteriologien ist, die Gottes Schließlich stellt dUuSs pastoraltheologischer Sicht der Münchener Pastoral-
Heilswillen eTrst 1mM dramatischen Kreuzesgeschehen vollends konstituilert den- theologe Ludwig M6dI Überlegungen wıe das 1mM gegenwärtıigen soteriologi-ken, sehr werfen sich doch Anfragen hinsichtlich des Status der uch VO schen Kontext dominierende Konzept „integraler Befreiung“ für das praktischeJesus überlieferten Gerichtsaussagen auf. Ist Gottes Heilswille „ ZU umfassend Handeln un: für die Seelsorge fruchtbar gemacht werden ann 121-145) eın
auf eil ausgerichtet, als daß Menschen ihn unterlaufen könnten“ (63)? Zugri{f darf insotfern als originell betrachtet werden, als 1mM Rückgriff auf
Hier scheint der Kang geschichtlicher Negatıvıtät un Unerlöstheit unterbe- seıne kritische Analyse des Kirchenvolksbegehrens 1n Osterreich 1994 und 1n
ichtet Se1IN. Deutschland 1993 die kirchliche Verkündigung eiINeTr 1n Jesus geschehenen KT-

In die gegenwärtige Diskussion die Relevanz VO  - Sühne- und Opferka- lösung auf die kirchliche Realıität selber anwendet Deren kritische Konfronta-
tion betont nicht 1Ur den efreienden, frohmachenden Charakter der Erl1ö-tegorien 1m Erlösungsbegriff greifen AUS systematisch-theologischer Perspek-

t1ve der Luzerner Dogmatiker Helmut Hoping un sSe1Nn Assıstent Jan-Heiner sungsbotschaft, sondern mac. durch eine kritische Erinnerung des propheti-Tück mıiıt eliner ebenso zugespitzten w1e wagemutigen Akzentsetzung ein schen un: apokalyptischen es den efreienden Kern eiNner kritisch-produk-71—-107) S1e tellen eine Verbindung der Kreuzestheologie YABER Shoah her un tiven „Gegenverkündigung“ Iiruchtbar, daraus ann konkrete
beziehen sodann die 1m Kreuz begründete schlechthin universale Versöh- Aufgaben der praktischen Theologie autf den TEL klassischen Handlungsfel-nungshoffnung auf die Juden SOW1e auf Auschwitz. Aus dem hermeneutischen ern Verkündigung, Diakonie und Liturgie abzuleiten 341 Seine Aus-
Interesse einer leidempfindlichen Theologie nach uschwitz heraus unter- führungen twa ZUT theologischen Überfrachtung der lıturgle der ZU politi-suchen S1e die Tage, ob nicht 1Nne „ausschließlich sünden- un schuldbezoge- schen Grundzug der Diakonie sind durchweg überzeugend. Führt 198158  - sich Je-(71) Soteriologie angesichts der unschuldig leidenden Opfer der 03 doch die praktische Realität der Verkündigung der Erlösungsbotschaft VOL Au-
Vollends scheitere der ob ıne Theologie nach uschwitz nach e1INeT theologi- S, verwundert der totale Ausfall VOIl Reflexionen ZU. schulischen
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Religionsunterricht Gewiß stellt keinen (Irt der kirchlichen Glaubensver- glückliche F1ıxlerung der Mängel der halbierten, unbefriedigten Aufklärung In
kündigung dar. Und doch bhietet der vielleicht etzten Urte, die HFra- der Terminologie VOIl Deppenheuer bewegen sich die Überlegungen Lehmanns

Bereich formellen un: strukturellen Sinne HinsichtlichBEI VO:  - rlösung und Heil ı gegenwärt  igen gesellschaftlichen Kontext noch
thematisiert werden. ıne Praktische Theologie, die „die Erlösungsbotschaft (religiösen konfessionellen) materiellen Sinne 1ST Lehmanns Basıs sicher
heute den Menschen vermitteln“ (142) sucht, sollte darüber nicht leichtter- CI15, wWEe1l sich auf den klassischen biblizistischen bezieht un! daraus
ug hinwegsehen schließt dieser komme für die kath Kirche nicht rage (83) Allerdings B6-

braucht TÜr entsprechende Erscheinungen der kath Kirche den irüher ub-Z:WaT bleibt der Shd 1116 ausführliche soteriologische Selbstver-
BEWI1ISSEIUNG der Zeitalter postmodernen Religionsfreund- lichen Begri{ft des Integralismus Lehmann kommt auf eltere religiöse (Je-

halte VO  - LUr YARS Schluß uUurz sprechen 0—81) Die rage bleibt Tien
lichkeit ergehenden Anfragen SCHU.  1g Insgesamt ber liegt h:  1ler eINn Denn ZU äßt sich eiwa der islamische die westliche Geschichte
Buch VOTL das Großen und (‚anzen sensibel für die theologischen VO.  - ufklärung un Gegenauftfklärung nicht hne weıteres einordnen. Zum
Herausforderungen durch Auschwitz und ÜTE das üdisch christli- deren Wl die Frage nach den spezifischen Quellen religiösen
che Gespräch leicht lesbaren Sprache kurz und PTIaZ156 über ımfassenderen Überlegung WEeTT. Denn cheint unbestritten, daß gerade die
den aktuellen Stand der Soteriologie informiert E1ın ausführliches Religionen hinsichtlich ihres (C'redos (Gottesbild a.) ihrer Grundlagen

Schrift Tradition und Praktiken 3881 großes Potential für Gefährdungenbersichtliches Inhaltsverzeichnis ermöglicht 611 leichtes Zurecht-
finden Be1l Bedartf ermöglichen die ausführlichen Literaturangaben enthalten s 1ST die fundamentale rage Karl Rahners ob die

weiterführende Studien monotheistischen Religionen und ohl nicht I11UL sie) überhaupt e111e reelle
Chance abDen, ernsthaft miıiteinander den Dialog eiINzZuULretenN, da jede VO.  -

Drensteinfurt ernhar Gruüumme ihnen grundsätzlich davon ausgeht Recht haben
FRIEDEMANN BUTTNERS Prof für Politik un Zeitgeschichte des Vorderen

Orients Berlin kompakte Darstellung des islamischen bringt C1116 Reihe
Fundamentalismus als Herausforderung aat, Kırche un! Gesellschaft wichtiger Informationen un Einsichten ZUL ema AUS der Perspektive des

siam 107—-144 Bedeutsam erscheinen EIN1SE notwendige Differenzierun-hg Heiner Marre / Dieter SsSchümmelfeder Burkhard Kaämper
Münster Aschendorft 1999 111 180 (Essener Gespräche A Thema SC der Diskussion den islamischen /Zuerst führt utLiners 111e NOT-

aa un Kirche 33) ISBN 3..402—-04364-—5 wendige Unterscheidung hinsichtlich jeden religiösen C111 Am Be1-
spiel des Islam 1St unterscheiden zwischen der Religion des Islam (nic.Das Essener Gespräch befaßte sich Jahr 1993 miı1t dem gleich Islamismus) als 1116 besondere Form des Umgangs mı1T dieser Reli-

Thema des Fundamentalismus F.) aa Kirche und Gesell- S10 un den politischen Umständen unter denen Gewalt angewandt un miıt
SC Wıe beli äahnlichen Veranstaltungen Z41: Thema die Sıtua- Religionsgründen gerechtfertigt wird DDa diese ınge gewöhnlich VeI-

U110nN Begınn diffus S0 konnte Prof Manftfred Spiecker SC1I161I werden sodann die Differenz des Stereotyps des Schreck-
Freude Ausdruck geben reprasentatıven Fundamentalisten gespenstes islamischen der veröffentlichten Meıinung, ZULI Wirklichkeit

auf 109-120) 1ne eltere Klärung bedarf das Verhältnis VO.  - Religion un:der Runde egrüßen nämlich den Essener Bischof da doch
VO  a Amlts sch die Fundamente des Glaubens verteidigen habe Politik bzw E1 Islam Das Schlagwort Islam il Religion un! Staat‘ be-

treife nicht den Salı2ZeN Islam sondern wird ZUT Losung der Fundamendalistender der erstie Referent mug 6111 Lob des Fundamentalismus VOIL, da Se1T dem 120 123) SchlieBßlich 1ST die vermeintliche Revolte des Islamder Mensch hne Fundamente nicht en könne Wıe ertragreich das die Moderne bzw den esten BEHNAUgGI betrachten untier-
Gespräch dann tatsächlich W: macht die zusammentTassende Emp- scheidet zwischen technisch-wissenschaftlicher Modernisierung un! „kultu-
fehlung des Gesprächsleiters Prof Alexander Hollerbach ZU Schluß reller Moderne“ die (Ge1lstes- un Wertewelt dahinter Dem ersten schließt
deutlich „Entfundamentalisierung ber „Entfundamentierung sich der Islam dem letzteren ehrhaften Widerstand Von
LEe11 162) daher wird der „1raum VO  - der halben Moderne“ des islamischen besser VeTI-

Der vorliegende Sbd 1st 6111 Berichtbd Auf bewährte Weıise doku- ständlich 123—129) Nsgesam wird die Schwierigkeit sichtbar, mıiıt dem Islam
mentiert den Ablauf des Gespräches In das Thema des aa über reden, da die Übergänge VO gläubigen Muslim, der sich notwendig

den ‚Fundamenten‘ der Religion ausrichtet usuli), ZU ‚.TIundamentalisti-Kirche un (multikultureller bzw -religiöser) Gesellschaft führten schen‘ Muslim (usuliya), der Se11165 auDens willen nicht VOTL gewalttäti-drei Grundsatzreferate 6111 UOTTO DEPPENHEUER, Wahrheit oder FreIl-
heıt? Die fundamentalistische Herausforderung des modernen Staa- SEeN Mitteln zurückscheut, schwer bestimmen sind 129-—-130) Im etzten

Teil des ortrages werden die Übergänge ZU. realen islamischen markiert:
Tes KARL LEHMANN, Der Fundamentalismus als Herausforderung für ET SC O11 politisierter Traditionalismus und radikaler F., der die traditionellen
Theologie un Kirche: FRIEDEMANN BUTTNER, IslamischerFundamen- Fundamente ideologisiert un auf die messianische rlösung der Geschichte

131-137talismus '1Ne Herausforderung für den Westen Den umfangreichen
ortragen gaben die Reiferenten hilfreiche Thesenpapiere bei Miıt dem urzreiera: der Vorträge 1ST der Inhalt des Bdes noch nicht wieder-

egeben Besonders verdienstvoll 1ST das vollständige Protokall der die Vor-(QTTO DEPPENHEUER, Prof für öffentliches eC. un Rechtsphilosophie ırage sich anschließenden Aussprache Intensive eıtrage bereichern die e111-Mannheim die oppelte Aufgabe bewältigen ZU. die se zeinen angesprochenen Themenbereiche Zum Bereich VO  - aa un! WEl -Rede des einzuführen und AB anderen SC111 eigentliches Thema der Heraus-
forderung des für den modernen aal (BRD) vorzutragen —35) Zum ersten den staats- un staatskirchenrechtliche Fragen hinsichtlich der onkreien S1-

uatlıon der vertieit WIE die Rolle des äkularen un neutralen Staateslegt hilfreiche begriffliche Unterscheidungen S: indem formellen gegenüber Religionen un Fragen der Wertevermittlung der Kultur, Iren-Sinne (Grundlage bzw Quelle des jeweiligen WIe Bibel ) unterschied NUNg VO  - aal un! Kirche Fragen der Menschenrechte un des Religions-VO  - materiellen Sinne (Credo Religion strukturel-
len Sinne (politische Auswirkungen WI1Ie Gewalt 10-—12) Der Begriffsklä- unterrichtes Diskussion der politischen un sozialen Aufgaben der Kirchen

rung Läßt 6111 „Lob des Fundamentalismus dem Sinne folgen daß 6111e 36-—60) Zum hemenbereich VO  - Kirche un! konzentriert sich die
Diskussion auf das ema VO  - Christentum und ufklärung un die Bedeu-absolute Wahrheit un dementsprechend e1Ne letzte Entscheidungsmöglich- tung der Säkularisierung, sodann auf den Unterschie: der Sıtuation denkeit als ‚Fundament‘ jeden Persönlichkeit der Körperschaft (z Religi- un! rk Kirchen, schließlich auf das engaglerte Glaubenszeugnis der Kirchenon) dieser nicht abgesprochen, sondern 7zuerkannt werden (12—18) Zum Bereich slilamDiese Überzeugung basiert auf den wichtigen Einsichten, daß nicht auf der (bis hın ZU Widerstand) der eutigen Welt 86-—105)
un werden weitreichende Differenzierungen ZU. Islambild nachgetragen,ene der Erkenntnistheorie‘ gelöst wird, konsequent i Praxıs übergeht L, ge- das Thema Islam un ufklärung angesprochen wichtige nalysen unter-genüber dem Absolut-Guten ann 11UTI bedingungslosen Gehorsam geben schiedlicher islamischer Keglıonen un aktueller Sıtuationen vorgetragen,demnach /A58 ‚politischen Problem werden kann und ann bewältigt werden

muß (33) Auf dieser Stufe 1st der aa gefordert | S 1st L11LU:  w die distinkte ese SC.  ieblich vordringliche Fragen für die WI1Ie Zuwanderung, Verfassungs-
treue Fragen des islamischen Religionsunterrichtes un! des gesellschaftlichendes weıteren Vortrages Der moderne aa verdankt Entstehung der ber- Zusammenlebens diskutiert 145-—162])windung universalistischer Wahrheitsansprüche durch Neutralisierung der

Wahrheitsfrage Darın habe der moderne aal selbst Wahrheit Und In- Der vorliegende Sbd GILLLSC edeutsame Schwerpunkte Z
halt dieser säkularen Wahrheit SC1 der (innere) „Friede“ 18-—24) Da der aa Thema des a& Kirche un Gesellschaft hne das Thema OL-
selbst nicht über Wahrheitsansprüche entscheiden ann (weder über solche schöpfend behandeln können bzw wollen Iie diesem Bd
der Religionen noch der Tormuliert Deppenheuer ‚We61 der Aussprache ebenfalls dokumentierte Diskussion über das Thema nthält reiche
ußerst kontroverse Thesen (19 bzw 21) Die Kirchen ollten sich der Anregungen Z Fortführung des notwendigen Gesprächesm1t ihrem geistlichen Auftrag begnügen; das politische Engagement der Kir-
chen se1l 38081 untauglicher Versuch der Einflußnahme azu kontraproduktiv, ugsburg Klaus Kienzler
da damit die Gefahr der Selbstsäkularisierung der Kirchen einhergehe (34)

KARL LEHMANN Vorsitzender der Bischöfe übernahm den Part auf die
Problematik des für Theologie un Kirche einzuführen 63-—85) Er WOo
azu SC11HEIN dritten Anlauf versuchen ach historischen un! deskriptiven ander, Helmut Geschichte der Seelenwanderung Europa Alternative

ligiöse Traditionen VOIl der Antike bis heute Darmstadt Primus 1999 369
weılıleren Versuchen konzentriert sich sodann auf den als „Aufstand 18 Abb Ln 128 ISBN 3839678-—-140-—5die Moderne (69) IDr ordnet das Problem des die Auseinandersetzung
die Moderne 61n BENAUET die Geschichte I19OTOSEN Aufklärung un der Noch 1996 hatte Schmidt-Leukel dem VO ihm herausgegebe-
Forderung nach Aufklärung der Aufklärung Se1 e111 Ergebnis dieser LEeIN Buch über „DIie Idee der Reinkarnation UOst und West“ die Auf-
aufgeklärten Geschichte der Moderne un! arın selbst verstrickt Er Se1 die fassung vertreien „Die der Theologie vielfach behauptete Unver-
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einbarkeit VO  o Christentum und Reinkarnation wird 1n aller Regel Interesslierten. ID ist als Standardwerk e1INeTr 1n unNnNseIel nachchrist-
nicht als echte logische Unvereinbarkeit un somıt uch nıcht über- lichen Kultur immer mehr herandrängenden Thematik empfehlen.
zeugend dargelegt“ 189 Und VO. Brück hatte e1N Jahr Tatsächlich SC  1e 1n se1ner Kompaktheit ıne schmerzliche
glauben machen versucht: „Die christliche Erlösungsbotschaft an- Lücke auft dem Markt der Seelenwanderungsliteratur.

Werner Thiededert sich nicht, ob S1e sich denn auf e1in der mehrere zeitlich be-
cc1 Erlangen

grenzte Leben ezieht Was könnte diese Thesen eindrücklicher wW1-
erlegen als iıne sorgfältig aufgearbeitete Geschichte des Reinkarna-
tionsgedankens 1m Abendland! Das umfangreiche UOpus des Bonner

Schnur, Harald Schleiermachers Hermeneutik un! ihre Vorgeschichte 1mKulturwissenschaftlers Helmut Zander zeıgt 1n historischer Erhel- Jahrhundert. Studien VAREN Bibelauslegung, Hamann, Herder un:
Jung der systematischen Zusammenhänge nachvollziehbar auft: „Miıt Schlegel. Stuttgart Weıiımar: Metzler 1994 VUIL, 245 n geb 26,00
der Aufnahme der Reinkarnationsvorstellung ware das Christentum SBN — 476-—-00995-—5
ıne andere Religion geworden“ 122 Iıe Arbeit VO  - Harald Schnur stellt die überarbeitete Fassung e1-

In eınem ersten, kürzeren Teil 5-—56) informiert ber Reinkarnations-
theorıen 1mM Hinduismus un Buddhismus Teil WEeI ist den europäischen Wur- LEr Konstanzer philosophischen Diss. dar, die VO. Jürgen Mittelstraß

betreut wurde. Der T: hat e1n Studium 1n Germanistik und 1n Phi-
eln des Seelenwanderungsgedankens 1n der Antike gewidmet 71 Er

losophie abgeschlossen. Seine Untersuchung ist interdisziplinärmündet 1n die gründlich diskutierte Trage nach dem Vorkommen VO  - „Reinkar-
natıon“ 1n den biblischen Schriften un 1mM Frühchristentum, insbesondere bei gelegt un S>  1e. VOTL allem uch die Bibelhermeneutik e1n Ihren
den Kirchenvätern. Hıer elingt der überzeugende Nachweis, daß die mıt Erfolg Ausgang nımmt die Arbeit bei eINeT „grundsätzlichen Kritik der
verbreiteten esoterischen Propagandameldungen, denenzufolge eTsSt die Kon- bisherigen Wertung VOo.  > Schleiermachers Hermeneutik“, für die (59-
zilien des Jh.s für eine „Abschaffung“ des Reinkarnationglaubens 1n der K1r- damers un Diltheys Urteile maßgeblich Der Hauptkritik-
che esorgt haben unter wissenschaftlichem Aspekt haltlos sind. Dies wird
nicht LLUFTr historisch konstatiert, sondern uch systematisch begründet. pun des V+ augenblicklichen Forschungsstand besteht darin,

E1n dritter Teıl untersucht den Seelenwanderungsgedanken 1mM Mittelalter die übliche Annahme, Schleiermachers Hermeneutik stelle 1ne voll-
kommene ZAasur dar, berücksichtige 1n unzureichender Weise ihre

153-—342) Zu Begınn raumt mıt dem Irrglauben auf, (‚ermanen und Kelten
selen reinkarnationsgläubig BEWESEN. Herausragend 1mM Gang sSe1INeT gründli- „Vorgeschichte“. Ihese umfassend ernhellen, 1st das „ Zuel“ der (n
chen Darstellung sind die Informationen über den christlichen Kabbalisten tersuchung. Sowohl die Annahme, die Hermeneutik Schleiermachers

Va  - Helmont, dessen Theorie der „Seelenrevolution“ 1634 einen ersten B6- sSe1 durch 1ne kategoriale Unverständlichkeit motiviert 4), wWI1e die
wichtigen Schritt 1n Richtung e1INeTr abendländischen Popularisierung der dazu 1m Widerspruch stehende Übergewichtung der psychologi-
Reinkarnationsthematik bedeutete schen Interpretation bei Gadamer und Dilthey Lasten des sprach-

Der vIıerte, umfangreichste Teil 343-602) behandelt die „Etablierung einer lichen Aspekts der exie werden kritisiert. Dilthey hat für die Vor-
alternativen Eschatologie“ kuropa, w1e se1ın theologisch relevanter Titel Jau- geschichte innerhalb der Bibelhermeneutik zwischen e1INer Bramımna-
tel. Der ogen spannt sich VO  e Lessing über Goethe, Schopenhauer, agner, tisch-historischen Interpretation und eINeEeT asthetisch-literarischen
Nietzsche, Steiner, Troeltsch un! OC bıs hin Erscheinungen uLNseTIel

Tage wıe Scientology, Bhagwan un! dem „Universellen Leben“ Im nNnter- Auslegungsweise (Hamann, Herder, chlegel) ınterschieden (9
schied Sachaus Studie über „Westliche Reinkarnationsvorstellungen“ uch hier, un: anläßlich welılterer unzureichender Vorarbeiten, ist

übersieht uch nıicht die moderne Theosophie. Außerdem werden 1ne Neuuntersuchung erforderlich Zu den beiden einflußreichen
die Szene der Reinkarnationstherapien (deren Genese ich e1n Jahrzehnt eTt Interpreten iıst Dilthey hat die Bibelhermeneutik nicht
ansetizen würde als A empirische Reinkarnationsforschung un Statistiken 3081 berücksichtigt, Gadamer die äasthetisch-literarische Be-
thematisiert. Lediglich der Versuch einer Verhältnisbestimmung den 50 trachtungsweise, insbesondere durch die Ausblendung Herders (19)
Nahtodes-Erfahrungen, wWwWI1Ie S1e 1n der Esoterik-Szene zunehmend pOS1It1V VOL- Durch diese Einleitung ist der Aufriß der Untersuchung vorgegeben:
5!wird, könnte als Desiderat empfunden werden, wiewohl gewiß
nicht den Pflichtübungen 1n einem solchen Buch zählt In Kap 27-59 wird zunächst e1n (nicht als Selbstzweck betrachte-

Eın fünfter Teil behandelt schließlich „Reinkarnation 1Im Fokus der historiIi- Ler, vgl 19) Uberblick her die Bibelhermeneutik“ se1t der Reforma-
t1on bis ZUL ärung geboten. Die Kap O5 sSind Hamann,schen Anthropologie“ 603-—644 Hıer kommen Stichworte w1e Himmel un

Hölle, Theodizee, Sterben, Ethik. Fortschritt ın den Blick. Weitgehend Herder und chlege. gewidmet. Kap.6 behandelt „Schleiermachers
treltend ist die Beobachtung, die Zielorientierung ın den europäischen Hermeneutik“.
Reinkarnationstheorien „tast n1ıe  - fehlt Vielleicht hätte dennoch eiıne tärkere

Die „Entwicklung der Bibelhermeneutik“ 22 28—-34 versteht der \AS als
Berücksichtigung der etwas UTZ gekommenen „New Age“-Thematik erhellen „Lösung“ iNrer Bindung theologische Lehrsätze (27) (emeınnt ist die allmäh-
können, daß der nach den breitenwirksam beeindruckenden reinkarnatıons- liche, 1n der Aufklärungshermeneutik vollendete Irennung VO  w der Dogmatik,therapeutischen „Rückführungen“ gestiegene Bedartf nach weltanschaulicher
Deutung mittlerweile zunehmend metaphysische onzepte begünstigt, die die 1n der Abkehr VOIN der Inspirationslehre hin ZLULE TE VO.  — der UÜbereinstim-

IU 7zwischen Offenbarung un Vernunfit (Moralität) 1n der eologie gesehenwieder vermehrt zyklische Modelle favorisieren. Zum Stichwort „Karma“ wird. Dazu ware manches L1, ber tatsächlich liegt auf diesem Abschnitt
wird klargestellt: „Selbsterlösungstendenzen sind en Karmakonzepten inhä- eın Gewicht. kın eigener Abschnitt {2:3 34—37 iıst ERNESTIS Instiıtutio
rent d In dieser Hinsicht zeichnen sich die Konturen der europäischen
Seelenwanderungsidee gegenüber der morgenländischen weni1ger deutlich ap, Interpretis Novı Testamenti 17561) gewidmet. dieser freilich als Begründer
w1e I13)  - E Buch entnehmen kann. der Bibelwissenschaft anzusehen ıst (36  u darf gefragt werden. 51mon,

Grotius, Clericus könnten sicher den Prioritätsanspruch erheben. Ernest1 e1g-Der echste Teil „Lıiteratur“ 1ST, dazugehörige Fußnoten mitgerechnet, LUr
net sich jedoch als Modellfall TÜr die etonung des Wortsinns und die Forde-

etwa tfünf Seıten lang Das überrascht bei einem solchen Werk un! rechtfertigt
sich allenfalls durch den ohnehin hohen Gesamtumfang des Buches Entschä- rung nach Beachtung der historischen Umstände der Textentstehung, amı als

digt wird Ial durch einen über 200 Seıiten angen Anhang Er enthält den An- „Promotor der historisch-grammatischen Interpretation”.
Ahnliche Unschärfen lebßen sich uch 1n dem folgenden Abschnittmerkungsteil, der geschickt angelegt, durchaus leserfreundlich gestaltet über „Die Historisierung der Bibelauslegung“ beanstanden Vor allem

ist, und e1INn ausführliches egister. egen des knappen, auft das Wichtigste be- Semler wird mit Hornig) als Ur-Begründer der historisch-kritischenschränkten „Literatur“-Teils ıst allerdings bedauerlicher, daß das Ke-
gıster Namen aQus dem Anmerkungsteil keineswegs vollständig berücksichtigt. Theologie des Protestantismus herausgestellt (seinen Standpunkt nenn der

Vf{. I} se1lnNer Urjientierung der Vernunftmoralität „abstrakte Historisie-Vielleicht äßt sich 1es bei künftigen ufil.n doch noch äandern. ms  rung 142]) Das dürfte uch übertrieben sSe1N. Fuür den „historischen Kanon-
Insgesamt liegt iıne qualitativ wWwW1e quantıtatiıv beeindruckende begriff“ iıst sicher bedeutsam: Rande bemerkenswert ist, daß die neueste

Monographie VO  b Daß nicht LLUI geschichtliches Wıssen ordnet Forschung mıiıt der Forderung einer „kanonischen Exegese“ Childs)
und aneinanderreiht, sondern immer wieder eigenständige FOT- dem scheinbar überwundenen theologischen Kanonbegri{ff zurückgekehrt ist

Desweiteren wird 1n diesem Abschnitt auf EICHHORNS „Urgeschich-schung einbringt und reflektiert, verdient unterstrichen werden.
te  e“ 1790-—93) eingegangen; s1e stellt Gen 13 dar („Gen 13° ist e1Nn Druckfeh-kın Beispiel Nag dies illustrieren: „Die Gewißheit der Seelenwan-

derung nahm Lessing Ende se1nes Lebens alle Schrecken, die ler, 42) Mıt se1ner „mythischen Theorie“ hat Eichhorn ıne „psychologisch-
sich für die melsten miı1ıt dem Gedanken den Tod verbinden“, liest genetische Sicht‘ 1n der Bibelinterpretation „methodische Historisierung“,

44) ermöglicht. Bretschneider, Bauer werden schließlich 25
INan 1n der Lessing-Biographie Gustav Sichelschmidts 1989, 348), 46—51 als Vertreter der „grammatisch-historische(n) Interpretation’  n zıtlıert,
der damit ıne verbreitete Meinung wiedergibt. kommt ingegen bei welcher er Bezug VO  - Wort un Bedeutung 1mM Mittelpunkt steht Als

dem nachvollziehbaren Ergebnis, daß Lessing 1n der etzten eıt „Ergebnis“ des UÜberblicks (2.6, 51—58 ergibt sich, daß die Entwicklung ZUTLFC

selines Lebens die Reinkarnationslehre kaum mehr hochgehalten ha- grammatisch- historischen Interpretation ın der Bibelhermeneutik das Verste-
ben dürfte! hen selbst ausklammert; hier ann tatsächlich VO:  > elıner „kategorialen Unver-

ständlichkeit gesprochen werden“ (53) In ıne eingehende Kritik dieses Kap.sDieses uch anzuschaffen lohnt sich für Theologen, Religions-
un Kulturwissenschaftler und alle religiös-weltanschaulich näher braucht se1ner VO L7Aß selbst eingestandenen (vgl 19) nicht selbstän-

igen Konzeption nicht eingetreten werden. Nicht hier, sondern TST 1n den
Vo  - Brück: Neue Spiritualität un! christliche Frömmigkeit, 1n Mehl- folgenden Kap.n liegt seine Stärke Dazu ann schon jetz! gesagt werden, daß

180808  - Kap 3I—3, 1n denen der V{. auf die „ästhetisch-geschichtliche Interpreta-hausen ‚Hg.) Pluralismus un Identität, 176
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t1on.  0e der Biıbel und der Lıteratur bei Hamann, Herder. Schlegel ingeht, miıt wechsel“ un einer - ZaSUr die Rede (181)! Über das Nebeneinander VON
gesteigertem Interesse liest. ()bwohl die Diktion des Vi.s nicht immer leicht grammatischer und psychologischer Interpretation führt die gemeinsame Zcat.
verstehen ist das liegt teilweise der Komplexität des Stoffes erhält INa bestimmung VO  - A un Publikum hinaus. In dem auszulegenden Werk hat
reiche Belehrung. Q  h ihr Verhältnis niedergeschlagen. eıter iıst eine Bekanntschaft mıiıt den

Kap Hamann“ 9—96) Die kigenart dieser Darstellung ist, daß S1e historischen Umständen bereits Voraussetzung des Verstehens. Die kritische
amanns Umgang mıit der Bibel, der entral theologisch begründet ist mit der Überprüfung des Verstehens, die Schleiermacher als methodischen VollzugKondeszendenz Gottes 13.2] un der Inkarnation des (‚elstes 1mM Bibelwort), auft ordert. führt ber die Vorgeschichte hinaus. Im UÜbrigen lehrt der Vergleichder e1te des Menschen mıit glaubender Applikation („ad vıtam “ offensicht- miıt Hamann, Herder, Schlegel, Was auf Schleiermacher eingewirkt hat, wWwor1in
licher Fehler auf 67 Un „Vivamı“‘). 1mM Blick auf Hermeneutik interpretiert sich unterscheidet kın umfangreiches „Literaturverzeichnis“ 193-245)

beschließt den Band(„daß sSe1IN zentraler theologischer Gedanke der Herablassung (‚ottes sich auft
das Verstehen zurückführen 1aDt“, 64) Andererseits hat Hamann gerade dieses

der Unmittelbarkeit der Geistwirkung nicht reflektiert. „Ddeine „Her- Im SA11ZEN 1Nne gehaltvolle Arbeit, die als Erstlingswerk Beach-
meneutik“ wird L1UT 1ın der Rekonstruktion zugänglich (76  — Vermutlich würde Lung verdient. Man kann AUS dem Vergleich der Autoren 1nNne engelernen:; nicht es konnte ın dieser Besprechung erwähnt werden.Hamann se1ine Indienstnahme für eiNe Hermeneutiktheorie protestieren,
und das entrale se1Nes theologischen Denkens wird nicht erfaßht ber als Bochum Henning Traf Reventlow„mediales Verstehen“ der £15 1 Buchstaben, der besser: 1mM Wort Offen-
barung ist worthaftes Geschehen (3.4) äßt sich seinem Bemühen tatsächlich
e1N olcher Aspekt abgewinnen.

Kap.4 97—-138) uch Herder, der seine hermeneutischen Grundsätze Identität un! Einsamkeit. Zr Psychoanalyse VO  - Narzißmus un Beziehung,
gerade nicht systematisch darstellte und eiINe Theoretisierung des Verstehens hg. Jörg Wıe Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2000 210 O kt
ablehnte, bietet der Vf. 1Nne „systematisierende Rekonstruktion“. Fuür Herder 39,00 ISBN 3-525—4538356-—3
ist e1N Hin un Zurück zwischen Bibel un Theologie auft der einen, YAHER zeitge- Bereıts 1978 merkte Hunold 1mM HChrE . daß Ethik heutenössischen Aktualität un! der Säkulargeschichte auf der anderen e1te ebenso
charakteristisch w1e der Ausgang VO Gefühl als Erkenntnismittel der „Seele“, nicht mehr infach VO  . einem „1IMn seinen wesentlichen Grundzügen
das der autfklärerischen Vernunft entgegensetzt. ıne andere, bekannte HOT=- Je und Je gleich strukturierteln| verantwortlicheln| Subjekt“ 178)

ausgehen könne, WI1e dies noch 1ın traditionellen Ethiken selbstver-derung ıst, daß die als Buch VO  - Menschen geschrieben, Iso als iterari-
sches Werk menschlich gelesen werden soll; S1e ıst 1n der „äaltesten Urkunde ständlich geschah In der Auinahme des Rahner’schen Anliegensdes Menschengeschlechts“ mıit dem Gedanken eliNner Entwicklung der ensch- eiINer Existentialethik sind Fragen 1n die Miıtte des Interesses VO  —
heit VO  - eINer Kindheit her, die 1n der Urgeschichte und dem alten UOrient Pastoral und Spiritualität gerückt, die der Individualität undüberhaupt) reprasentiert 1Sst, verknüpft. Der ursprüngliche, historische 1INnn ist Biographie der Einzelpersonen gerecht werden wollen eht 388  H9der „Tichtige“; auf ihn mM1 der Interpret zurückgehen. Die etonung des Indi- 1ın christlicher Communio-Perspektive doch gleich-ursprünglichviduellen der Geschichtsphilosophie jede Epoche hat ihr Je e1genes ecC
iıst damit verbunden. Schließlich ist Herders 'erständnis VO.  > Sprache als das Gelingen individueller Existenz.
mittelbarem Jräger VO  - sinnlich vermittelter Bedeutung erwähnen (wozu Solche Fragen sind humanwissenschaftlich engstens mıiıt der Un-
uch das Konzept VO  - „Kraft“ gehört, miıt dem das mediale Verstehen tersuchung individueller und sozlaler Entwicklungen verknüpft, 1NS-
schrieben ird) Überraschend NeUuUe Entdeckungen nthält das Kap nicht, besondere unter psycho-sozialen Perspektiven VO  - Identitätsbildung,ohl aber eiNe gut disponierte Zusammenschau. hne Herder ist Schleierma- WI1e S1e ansatzweise 1n den Beıträgen des VO Wiıesse hg Sbdes g -cher als Hermeneutiker nicht denkbar. zeichnet werden. Die weıteren Themen 1mM Titel, Einsamkeit, Bezle-

Kap. 139-159) Weniger bedeutsam VOL allem 201 des iragmentari- hungen un Narzibmus, werden LLUTT gestreift. Die V{. und Vi.innenschen Entwurischarakters SeINES Werkes ist offensichtlich Schlegel. Zwar
annn der VT. ih; als „bedeutendste(n) Theoretiker“ der Frühromantik bezeich-

vertreten ‚eınen (begründeten) Ausschnitt duUusSs dem großen Feld der
Identitätstheorien“ (8), näherhin einen psychoanalytischen. ist116  - (139), aber Schleiermachers ühe Au{fzeichnungen nehmen auf ih: kei- Chefarzt für Kinder- un: Jugendpsychiatrie Psychotherapie ICH=116  - ezug 154 Behauptete Einflüsse AUS der Ze1lt persönlichen Umgangsbeider (im Jahre 1797 lassen sich nicht nachweisen. Schlegel plant den Ent- nikum Nürnberg und Prof. für Psychotherapie der Unı Erlangen-

wurf einNner Philosophie der Philologie, die wiederum auf die Hıstorie hinführt. Nürnberg. ET hofft 1n seinem Vorwort „Das Prekäre, das Ungesicherte
DIie Bedeutung des Lesens eines „Jlextes als Medium“, durch das der e1s5 uNnlseTrTer Identitätsbegriffe mMu nicht I1UTI ZUT Verwirrung beitragen. Es
eines Werkes 1M Buchstaben entschlüsselt wird, ZU INn als einzigem umreiDßt uch e1N Potential, das auszuschöpfen für die Zukunft ullse-
1e. vorzudringen, steht 1m Mittelpunkt Se1INeT Intentionen Der VT. weılst auft I6r Welt überlebensnotwendig se1ın wird“ 8) und rührt damit tref-die kingeschränktheit dieses Konzeptes gegenüber der allgemeinen Theorie
des Verstehens bei Schleiermacher hin und damit auf die Grenzen, die einer

fend wel wunde Punkte der Identitätsthematik 1n Psychologie,Psychoanalyse und Sozlalwissenschaften, die uch 1n diesem Bd O1-
sind.

Betrachtung Schlegels 1n se1lner Irühen Periode als Vorläufer des letzteren 5C* jenliegen.
Kap 161—-192 Das Abschlußkapitel behandelt Schleiermacher selbst. Da ist erstens die Disparatheit der Identitätstheorien un -begriffeschon 1m LTE psychoanalytischen Feld, deren denkerische KlärungDer „zentrale Gesichtspunkt“ sSTe gleich Anfang: Schleiermacher entwik-

kelt seıne „allgemeine Hermeneutik“ VO: der einfachen „Tatsache des Verste- und Abgrenzung SOWI1Ee systematische Verbindung untereinander —
hens  6 ausgehend (Schleiermacherzitat, 161) kın weıterer rundsatz folgt als- der einzelne eıtraäge noch der gesamte Bd bieten. Zweıtens bleibt
bald Der Vf. verste diese als „ein(en) rationale(n), wissenskorrelative(n) noch grundlegender ungeklärt, Was denn den Gegenstand, die SacheVollzug“ (162), ın Abwehr der Auffassung als „Einfühlungshermeneutik“ „Identitätsbildung“ selbst ausmacht. Gerade das unscharf elben:(Dilthey, Gadamer). Dies widerspricht allerdings mindestens zunächst den mıt „Identität(sbildung)“ gemeınte und nicht 1U die damit efaß-spateren Beobachtungen 166), wonach der konstitutive (Ort des Wissens, der
uch zwıschen Gegensätzen vermittelt, bei Schleiermacher „VOIn .efü als

ten unterschiedlichen Begriffe und Theorien wird als prekär und
dem unmittelbaren Selbstbewußtsein“ eingenommen wird (vgl uch 166 ungesichert erfahren. Dem damit verbundenen seelischen Leid eNtTt-

gegenzuwirken, erscheint (nic IL1ULI Psychoanalytikern) als „über-ten) Dem entspricht uch die Bindung des Wissens das menschliche Ein-
zelbewußtsein und die Ablehnung e1ines allgemeinen Wissens (163) eıter ist lebensnotwendig“ für IlSsSeTe menschliche Zukunft.
VO: Schleiermachers „Einteilung der Wissenschaften 1n Ethik un Physik“ Es gibt Gemeinsamkeiten der Beiträge: Zentraler Knotenpunkt VO
die Rede, VO  w} der „Fundamentalphilosophie als Krönung des Wiıssens“, das Identität und Identitätsbildung bleibt für die Vf.innen und V{T. des
1L1LUT „dialektisch“ vermittelt werden ann. Wiederum annn Schleiermacher Bdes 1mMm Gefolge der Erikson’schen Pionierarbeit die Adoleszenz mıiıtann ber uch (vgl 166) VO  - der zeitlosen Vernunft als dem äager des allen ihren Krisen. In ihr treffen sowohl das durch die schnellen körper-gemeinsamen Wissens sprechen. SO waäare iragen, ob die Alternative ZWI1-
schen dem \ und der traditionellen Auffassung echt ist der 1l1er N1IC

lichen und seelischen Veränderungen 1: Wanken geratende Selbst-
uch einNe dialektische Beziehung konstatieren ist. Freilich hätten ann verhältnis Jugendlicher als uch die 116  e sS1e gerichteten sozlalen
Dilthey un Gadamer einseitig formuliert, un ihre Ansichten bedürften der Rollen-) Erwartungen, Angebote und Forderungen 1n ihrem Erleben
Ergänzung. Wichtig Sind weiter Schleiermachers „Begriff VOIl Sprache“ un: ungeklärt und spannungsreich aufeinander, daß 1nr bewußtes ([56©
die „Uberlegungen“ ber den „Inhalt Se1INeTr Hermeneutik“ als „systematische fühl, ıne persönliche Identität besitzen, tief erschüttert WIT'!
Lehre VO: Verstehen“ (in seinen Hermeneutikvorlesungen, vgl 1713 Der V{. Denn dieses Gefühl beruht nach Eriksons klassischer Definition „auftweiıst nochmals darauf hin K AR daß der Ausgang VO. Nichtverstehen L1UFTr wel gleichzeitigen Beobachtungen: der unmittelbaren Wahrneh-methodisch intendiert ıst, nicht als kategoriale Unverständlichkeit aufgefaßt INUNS der eigenen Gleichheit und Kontinuität 1n der Zeıt, und derwerden darf. Unterschieden habe Schleiermacher zwischen einer „sprachlich- damit verbundenen Wahrnehmung, daß uch andere diese Gleichheitallgemeinen“ (grammatischen) un einer „personenbezogenen‘“ (psychologi- und Kontinuität anerkennen“ (Identität und Lebenszyklus, Frankfurtschen) „Verstehensweise“. Abschließend wird (6:5; 179—192) auf das „Verhält- 1997 18)N1s VOIl Schleiermachers Hermeneutik VABEN Vorgeschichte“ zusammenfassend
eingegangen. Dabei geht zunächst die „bibelhermeneutische Metapher- In unterschiedlicher Weise durchzieht alle Beıiträge darüber hin-
theorie“ (Wortbedeutungen SINnd konventionell vereinbarte Zeichen:; neben die dUuS, daß neben der zentralen adoleszenten Entwicklungsaufgabeeigentliche ist eine uneigentliche Bedeutung tellen), VO  - der sich Schlei- Identitätsbildung e1In lebenslanger Prozeß 1st, 1n dem STEeIs NEeUeEe KTI=-ermacher 1n Gestalt kErnestis abgrenzt. Nun ıst doch VOIl einem „Paradigmen- SC  un durchgearbeitet werden mussen. Das „lebenslang“ verwelıst uch
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auf die ersten Lebensmonate und -jJahre ESs ı1st bemerkenswert, wW1e Deutlich sind miıt den genannten unterschiedlichen Posıtionen
weni1g konsequent über knappe Bemerkungen hinaus die Bedeutung unterschiedliche Menschenbilder un Vorstellungen VO. elingen
der ersten Lebensjahre für das Gelingen VO.  — Identitätsbildung uch menschlicher Existenz erknüpft Ebenso unterscheiden S1e sich
für das Durcharbeiten der Krısen der Adoleszenz und spater AaUSs mehr der minder thematisch 1M Zutrauen 1n die Fähigkeit(en) des
psychoanalytischer Sicht herausgestellt wird. und der Menschen, das eigene Daseın mıiıt um{fassenden, personalen

Lebensprojekten verbinden, wI1e s1e tiwa christlicher Glaube miıtS50 ZU. eispie. referiert DIEDERICHS die Sozlalisationsbedingungen für
Kinder in der DDR ab der NU0er (Kinderkrippen bereits abh der sech- dem Stichwort „Berufung“ impliziert. Entsprechend unterschiedlich
stien Lebenswoche, die dann nahtlos 1n den Kindergarten, den Schulhort un! 1n sind die Bereitschaften, die Gewährleistung VO. Sozialisationsbedin-
zahlreiche Kindereinrichtungen wIı1e Ferienlager übergingen; 85% der e1N- SUNgEN ordern un Iördern, die den Menschen VO Anfang
hıs dreijährigen un twa 90% der drei- bis sechsjährigen Kinder besuchten und 1mM SaNZEN Lebenslauf darin dienen, 1nNne integrierte Identität
Kindertageseinrichtungen); reieriert die wohlbegründete Einschätzung einer der Persönlichkeit entwickeln, bei der die Liebe S1C selbst,damit befaßten Kinder- un Jugendpsvychiaterin, die Kinder arın „auf be-
timmte Umstände traifen, die 111a durchaus als traumatisierend ezeichnen

den anderen und ihrer Umwelt den überwiegt.
Der vorliegende Sbd tragt ZUL Erhellung psychischer Bedingungenkönnte, nämlich große Kindergruppen miıt häufigem Betreuerwechsel, sehr

lange Irennung VO  . der Familie (9—-10 Stunden täglich), überlastete, ermüdete und sozialer An{iforderungen für die Bildung eiINeT genügen inte-
ern un 1m allgemeinen e1nNn reglementierender Erziehungsstil“ un! .& die grıerten Identität be:  1 auch indem welıteres Fragen un Forschen
emotionalen Belastungen der Kinder kaum thematisiert wurden“ 200) Was stimuliert. Um der Individualität der Personen gerechter werden,
1es jedoch für die psychische Entwicklung der Kinder 1mM Blick auf ihre Iden- gee1igneter, verallgemeinerbarer Vorstellungen un! egriffe
titätsbildung AQUSs psychoanalytischer Sicht bedeuten kann, TOTtert nicht: insbesondere VO  - dem miıt „Identität“ Gemeinten. Von psychoana-fraglich bleibt auch, ob die Diagnose der (ihrerseits Iragwürdigen) Deforma- Iytischer Seıte ware hierfür 1ne ichpsychologisch-objektbeziehungs-tionsthese VO.  - der „Ausbildung e1iner insgesamt zwanghaft strukturierten, theoretische Betrachtungsweise Iiruchtbar, die allerdings 1n diesemgepaßten Persönlichkeit“ (202 trifft der N1C. sehr einer deskriptiven
Oberfläche bleibt. Diese Ausführungen Ende des Bdes stehen unverbunden Bd gänzlich S1e legt den Zusammenhang zwischen Identi-
A Beispiel neben den wichtigen, ber überaus knappen Hinweisen Leu- tätsbildung, Qualität der Objektbeziehungen und Qualität der UÜber-
zinger-Bohlebers auft das itüh entstehende psychopathologische Bild der Iden- ich-Funktionen erte/Ideale) dar. Auf die Problematik der pOSstT-
titätsdiffusion un ZUT Adoleszenz als zweıter und der Psychotherapie als drit- modernen Posıtiıon und des ubjekts 1n postmodernen Lebens-
ter Chance ZUT Identitätsintegration 130 bedingungen ele Licht: das uch für thi Pastoral un Sp1-

Im Sınne einNner ersten entwicklungspsychologischen Systematisierung wWa- ritualıtät erhellend wirken Hr
I6  - lesen: Herbolzheim Klaus Baumannmıt Blick auf die frühkindliche Entwicklung un ihre grundlegende Aus-
wirkung auf die Identitätsbildung die Beiträge VO.  - ERLICH (Narzifsmus
und Beziehung, 91—-11 seın erfahrungsbezogenes Verstehensmodell Eint-
wicklung un! Deutung VO  - psychodynamisch csehr unterschiedlichen Formen Greschat, Martın Die christliche Mitgift Europas Traditionen der Zukunft.
VOIl Einsamkeit un! Beziehung), LAZAR Die Entsteh UNg der Persönlich- uttgar! Kohlhammer 2000 208 &.. brosch. 39,90 ISBEBNkeit und das 'ervortreten der Identität, 134—153; mıt wel psychoanalytischen 3—1/—U
Säuglingsbeobachtungen), BOSE (Scham, Depression und Identität, 116—133;
die große Abhängigkeit des sich entwickelnden Selbstes VO.  - der intuıtiıven un! Seiner geographischen Formation nach ist EKuropa die Nord-West-
empathischen Fähigkeit der Mutterfigur) un! BECKER-SCHMIDT Mädchen Verlängerung Asıens: verfügt insbesondere Was seine UOstgrenze
und Jungen auf der Suche nach geschlechtlicher Identität, /1—90; die Rolle betrifft über wen1ger Einheit als twa Indien. Europa ist sonach PTI1-
VO:  w unterschiedlichen Identifikationsprozessen bei Jungen un Mädchen):;: mMar kein geographisches, sondern eiInNn religiös-kulturelles Traditions-

mit Blick auf die Au{fgaben der Adoleszenz die Artikel VO.  - WIESSE uU- gebilde. Ohne Vergegenwärtigung basaler Traditionsbestände äßt
deamus 1gıtur der VOINN der Schwierigkeit des Erwachsen werdens, 182—192; sich daher weder 1ne Einheit europäischer Gemeinschaft, die sichFesthalten der Jugend, der Desillusionierung 1M tTwachsenwerden enNtTt-
gehen als heutiger Trend) un KING UIdentitätsbildungsprozesse In der nicht 1n der Abstimmung der Maärkte erschöpftt, noch etwas
weiblichen Adoleszenz, 533—70; den früheren kurzgeschlossenen ber- wI1e e1in europäischer Patrıotismus egründen. ErTINNeEerUNg ıst 1n die-

SC Sinne en wesentlicher Modus europäischer GeistesgegenwartSang VO. Kind-Sein ZU. Kind-Haben, der das adoleszente Moratorium mıt se1-
116 Suchen überspringt); die Fallvignette VO:  - LEUZINGER-BOHLEBER un! Zukunftsgestaltung.
ı Trauma und Identität. Aus der Psychoanalyse eINES Spätadoleszenten, 11—52;
als Veranschaulichung un! Therapie eINeT Persönlichkeitsstörung aufgrund

Dem LDhenst aktueller un! zukunftsorientierter Gedächtnispflege ıst t;8 Sbd
gewidmet. Das Buch handelt VO  - verschiedenen Traditionsaspekten, dieteils irüher Traumatisierungen); individuelles un kollektives Selbstverständnis pragen, wobei Z W i die Per-

1n der Perspektive sozlalpsychologischer un!: soziopathogener Entwick- spektive des deutschen Protestantismus vorherrscht, ber 1n europäische unlungen un! deren Rückwirkung auf individuelle Identitätsbildung SOWI1E Grup- globale Horizonte hinein erweıtert wird. In kritischem Anschluß Novalis’
PEN- un! Massenprozesse die Beiträge VO  - WILKE (Gruppenprozesse und Schrift Der „Die Christenheit der uropa”“ wird der christliche Anteil Eu-Identität, 154—181) un: DIEDERICHS (Deutsch-deutsche Identität, 193—-210) ropa eingangs mıiıt der grundsätzlichen Unterscheidung zwischen dem

ıne solche systematisierende Lesehilfe annn erleichtern, die inhaltsrei- geistlichen un dem weltlichen Bereich SOWI1e dem spezifischen Verständnischen Beiträge weni1ger verwirrend aufzunehmen. der Person In ihrer prinzipiellen Individualität 1 Verbindung gebracht, wI1e
uch dann bleibt weiter die (Begri{ffs- un! Sachklärung leider wieder VeTlI- durch Luthers rechtfertigungstheologisches Freiheitsverständnis exemplarischmischende) „Frrage, ob Identitätsbildung überhaupt bruchlos un adäquat 1ın repräsentiert wurde, ber schon 1n vorreformatorischer Zeit ausgebildet WAäl.

Theorien erfaßbar ist, w1e Erikson 1n den 4U0Uer un 500er ahren noch mOÖg- Eın Beitrag über artın Bucers Konzept der Erneuerung der Kirche 1ın Europaich erschien“ (8) Miıt dieser rage sind sowohl existentielle etroffenheiten schließt sich LT zeigt wıe auf se1ine Weise uch der beigefügte Melanch-
als uch anthropologische Vorentscheidungen der HumanwissenschaftlerIn- thonartikel daß oTZ territorlaler un nationalstaatlicher Fixierungstenden-
Nen verbunden, die WILKE 1mMm Widerspruch zwischen modernen un! pOStT- Z6)  w 1m Zuge des Konfessionalisierungsprozesses grenzüberschreitende reli-
modernen Auffassungen formuliert: „Das Thema Identität ıst Ausdruck der g1löse un kirchliche, politische un theologische Zusammenarbeit 1
Verunsicherung unNseTeT eigenen Generation der Fün{zig- bis Sechzigjährigen, eine erhebliche Rolle gespielt hat Der gegenwärtige Protestantismus könne
die infolge der antıautoritären Revolte un! 1M postmodernen Kontext Pro- sich aran, G., angesichts der nach w1e VOTL gegebenen Mächtigkgit des Par-bleme hat, sich selbst 1m Generationsgefüge mıiıt eINeTr festen Identität ın bezug tikularismus en Beispiel nehmen.
auf die ach- un Vorgeborenenwelt wiederzuerkennen“ S1e sel durch- Als e1n positives Erbe VO  - hoher Bedeutung wertet sodann den Westfäli-
änkt VO  - dem „Widersprüchlichen Gruppenzeitgeist“ 154), ıne tabile schen Frieden VO.  - Munster un Osnabrück, 1ın dem das Grundkonzept einerIdentität sSe1l einerseits Selbstbetrug; Identität Trfiließe andererseits 1n U1LlSeIeTr neuartigen europäischen Rechtsordnung gegeben sieht, für welche die Verbin-
„elternlos gewordenen Geschwistergesellschaft“ aQus dem klischeehaften dung konfessionell geprägten christlichen Glaubens mıiıt dem -e1s5 überkonfes-Gruppen- un! Selbstideal „des un dekonstruierten Mannes‘“ und der sionellen Christentums charakteristisch ist. Weder die Etablierung e1INes
„guten emanzi1ıplerten Frau'  ..  P die einNer „gute. un kulturell tolzen Minder- VO Christentum losgelösten Rechts noch die einfache Zurückweisung e1heit‘ angehören Er wirbht demgegenüber für „die Posıtion der philoso- 1165 dogmatisch-konfessionellen Wahrheitsanspruchs sSe1 16438 geN,phischen Moderne weil ich fest 1n der klassischen psychoanalytischen ohl ber die Gewinnung eines christlichen Gehalts, der ber GegensätzeTradition stehe, die auf der Entwicklung eiınes aßbaren Ich mıit einer integrier- hinaus verband. Für die Folgegeschichte VO Pietismus un Aufklärung, die
ten Identität besteht. Dazu gehören innere Ordnung, cie sowohl aQus mentalen miıt paradigmatischen Hınweisen versieht, ist dieses Programm elementar präa-als uch AdUS emotionalen Strukturen besteht, un azu gehören eigene un gend geworden.Beziehungsbedürfnisse, die sehr tief verankert sind un!: uch erlebt werden. Die entwickelte Neuzeıt wird 1n (.S Sbd sodann untier einigen lehrreichen105  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  106  auf die ersten Lebensmonate und -jahre. Es ist bemerkenswert, wie  Deutlich sind mit den genannten unterschiedlichen Positionen  wenig konsequent über knappe Bemerkungen hinaus die Bedeutung  unterschiedliche Menschenbilder und Vorstellungen vom Gelingen  der ersten Lebensjahre für das Gelingen von Identitätsbildung — auch  menschlicher Existenz verknüpft. Ebenso unterscheiden sie sich —  für das Durcharbeiten der Krisen der Adoleszenz und später — aus  mehr oder minder thematisch —- im Zutrauen in die Fähigkeit(en) des  psychoanalytischer Sicht herausgestellt wird.  und der Menschen, das eigene Dasein mit umfassenden, personalen  Lebensprojekten zu verbinden, wie sie etwa christlicher Glaube mit  So zum Beispiel referiert P. DIEDERICHS die Sozialisationsbedingungen für  Kinder in der DDR ab Mitte der 60er Jahre (Kinderkrippen bereits ab der sech-  dem Stichwort „Berufung“ impliziert. Entsprechend unterschiedlich  sten Lebenswoche, die dann nahtlos in den Kindergarten, den Schulhort und in  sind die Bereitschaften, die Gewährleistung von Sozialisationsbedin-  zahlreiche Kindereinrichtungen wie Ferienlager übergingen; ca. 85% der ein-  gungen zu fordern und fördern, die den Menschen von Anfang an  bis dreijährigen und etwa 90% der drei- bis sechsjährigen Kinder besuchten  und im ganzen Lebenslauf darin dienen, eine integrierte Identität  Kindertageseinrichtungen); er referiert die wohlbegründete Einschätzung einer  oder Persönlichkeit zu entwickeln, bei der die Liebe zu sich selbst,  damit befaßten Kinder- und Jugendpsychiaterin, daß die Kinder darin „auf be-  stimmte Umstände trafen, die man durchaus als traumatisierend bezeichnen  den anderen und zu ihrer Umwelt den Haß überwiegt.  Der vorliegende Sbd trägt zur Erhellung psychischer Bedingungen  könnte, nämlich zu große Kindergruppen mit häufigem Betreuerwechsel, sehr  lange Trennung von der Familie (9-10 Stunden täglich), überlastete, ermüdete  und sozialer Anforderungen für die Bildung einer genügend inte-  Eltern und im allgemeinen ein reglementierender Erziehungsstil“ und „daß die  grierten Identität bei, auch indem er weiteres Fragen und Forschen  emotionalen Belastungen der Kinder kaum thematisiert wurden“ (200). Was  stimuliert. Um der Individualität der Personen gerechter zu werden,  dies jedoch für die psychische Entwicklung der Kinder im Blick auf ihre Iden-  bedarf es geeigneter, verallgemeinerbarer Vorstellungen und Begriffe  titätsbildung aus psychoanalytischer Sicht bedeuten kann, erörtert er nicht;  — insbesondere von dem mit „Identität“ Gemeinten. Von psychoana-  fraglich bleibt auch, ob die Diagnose der (ihrerseits fragwürdigen) Deforma-  lytischer Seite wäre hierfür eine ichpsychologisch-objektbeziehungs-  tionsthese von der „Ausbildung einer insgesamt zwanghaft strukturierten, an-  theoretische Betrachtungsweise fruchtbar, die allerdings in diesem  gepaßten Persönlichkeit“ (202) trifft oder nicht zu sehr an einer deskriptiven  Oberfläche bleibt. Diese Ausführungen am Ende des Bdes stehen unverbunden  Bd gänzlich fehlt. Sie legt u.a. den Zusammenhang zwischen Identi-  zum Beispiel neben den wichtigen, aber überaus knappen Hinweisen M. Leu-  tätsbildung, Qualität der Objektbeziehungen und Qualität der Über-  zinger-Bohlebers auf das früh entstehende psychopathologische Bild der Iden-  ich-Funktionen (Werte/Ideale) dar. Auf die Problematik der post-  titätsdiffusion und zur Adoleszenz als zweiter und der Psychotherapie als drit-  modernen Position und v.a. des Subjekts in postmodernen Lebens-  ter Chance zur Identitätsintegration (13f).  bedingungen fiele neues Licht, das auch für Ethik, Pastoral und Spi-  Im Sinne einer ersten entwicklungspsychologischen Systematisierung wä-  ritualität erhellend wirken dürfte.  ren zu lesen:  Herbolzheim  Klaus Baumann  — mit Blick auf die frühkindliche Entwicklung und ihre grundlegende Aus-  wirkung auf die Identitätsbildung die Beiträge von H. S. ERLICH (Narzißmus  und Beziehung, 91-115; sein erfahrungsbezogenes Verstehensmodell zur Ent-  wicklung und Deutung von psychodynamisch sehr unterschiedlichen Formen  Greschat, Martin: Die christliche Mitgift Europas - Traditionen der Zukunft. —  von Einsamkeit und Beziehung), R. A. LAzAr (Die Entstehung der Persönlich-  Stuttgart: W. Kohlhammer 2000. 208 S., brosch. DM 39,90 ISBN:  keit und das Hervortreten der Identität, 134-153; mit zwei psychoanalytischen  3-17-016609-3  Säuglingsbeobachtungen), J. Bose (Scham, Depression und Identität, 116—133;  die große Abhängigkeit des sich entwickelnden Selbstes von der intuitiven und  Seiner geographischen Formation nach ist Europa die Nord-West-  empathischen Fähigkeit der Mutterfigur) und R. BECKER-ScHMIDT (Mädchen  Verlängerung Asiens; es verfügt — insbesondere was seine Ostgrenze  und Jungen auf der Suche nach geschlechtlicher Identität, 71-90; die Rolle  betrifft — über weniger Einheit als etwa Indien. Europa ist sonach pri-  von unterschiedlichen Identifikationsprozessen bei Jungen und Mädchen);  mär kein geographisches, sondern ein religiös-kulturelles Traditions-  — mit Blick auf die Aufgaben der Adoleszenz die Artikel von J. WiıEsse (Gau-  gebilde. Ohne Vergegenwärtigung basaler Traditionsbestände läßt  deamus igitur - oder von der Schwierigkeit des Erwachsenwerdens, 182-192;  sich daher weder eine Einheit europäischer Gemeinschaft, die sich  Festhalten der Jugend, um der Desillusionierung im Erwachsenwerden zu ent-  gehen — als heutiger Trend) und V. Kınc (Identitätsbildungsprozesse in der  nicht in der Abstimmung der Märkte erschöpft, noch gar so etwas  weiblichen Adoleszenz, 53-70; gegen den früheren kurzgeschlossenen Über-  wie ein europäischer Patriotismus begründen. Erinnerung ist in die-  sem Sinne ein wesentlicher Modus europäischer Geistesgegenwart  gang vom Kind-Sein zum Kind-Haben, der das adoleszente Moratorium mit sei-  nem Suchen überspringt); die Fallvignette von M. LEUZINGER-BOHLEBER  und Zukunftsgestaltung.  (Trauma und Identität. Aus der Psychoanalyse eines Spätadoleszenten, 11-52;  als Veranschaulichung und Therapie einer Persönlichkeitsstörung aufgrund  Dem Dienst aktueller und zukunftsorientierter Gedächtnispflege ist G.s Sbd  gewidmet. Das Buch handelt von verschiedenen Traditionsaspekten, die unser  teils früher Traumatisierungen);  individuelles und kollektives Selbstverständnis prägen, wobei zwar die Per-  — in der Perspektive sozialpsychologischer und soziopathogener Entwick-  spektive des deutschen Protestantismus vorherrscht, aber in europäische und  lungen und deren Rückwirkung auf individuelle Identitätsbildung sowie Grup-  globale Horizonte hinein erweitert wird. In kritischem Anschluß an Novalis’  pen- und Massenprozesse die Beiträge von G. WıLkE (Gruppenprozesse und  Schrift über „Die Christenheit oder Europa“ wird der christliche Anteil an Eu-  Identität, 154-181) und P. DIEDErRICHs (Deutsch-deutsche Identität, 193-210).  ropa eingangs v.a. mit der grundsätzlichen Unterscheidung zwischen dem  Eine solche systematisierende Lesehilfe kann erleichtern, die inhaltsrei-  geistlichen und dem weltlichen Bereich sowie dem spezifischen Verständnis  chen Beiträge weniger verwirrend aufzunehmen.  der Person in ihrer prinzipiellen Individualität in Verbindung gebracht, wie es  Auch dann bleibt weiter die (Begriffs- und Sachklärung leider wieder ver-  durch Luthers rechtfertigungstheologisches Freiheitsverständnis exemplarisch  mischende) „Frage, ob Identitätsbildung überhaupt bruchlos und adäquat in  repräsentiert wurde, aber schon in vorreformatorischer Zeit ausgebildet war.  Theorien erfaßbar ist, wie es Erikson in den 40er und 50er Jahren noch mög-  Ein Beitrag über Martin Bucers Konzept der Erneuerung der Kirche in Europa  lich erschien“ (8). Mit dieser Frage sind sowohl existentielle Betroffenheiten  schließt sich an. Er zeigt — wie auf seine Weise auch der beigefügte Melanch-  als auch anthropologische Vorentscheidungen der HumanwissenschaftlerIn-  thonartikel — daß trotz territorialer und nationalstaatlicher Fixierungstenden-  nen verbunden, die G. WıLke im Widerspruch zwischen modernen und post-  zen im Zuge des Konfessionalisierungsprozesses grenzüberschreitende reli-  modernen Auffassungen formuliert: „Das Thema Identität ist Ausdruck der  giöse und kirchliche, politische und theologische Zusammenarbeit im 16. Jh.  Verunsicherung unserer eigenen Generation der Fünfzig- bis Sechzigjährigen,  eine erhebliche Rolle gespielt hat. Der gegenwärtige Protestantismus könne  die infolge der antiautoritären Revolte und im postmodernen Kontext Pro-  sich daran, so G., angesichts der nach wie vor  gegebenen Mächtigkeit des Par-  bleme hat, sich selbst im Generationsgefüge mit einer festen Identität in bezug  tikularismus ein Beispiel nehmen.  auf die Nach- und Vorgeborenenwelt wiederzuerkennen“ (154). Sie sei durch-  Als ein positives Erbe von hoher Bedeutung wertet G. sodann den Westfäli-  tränkt von dem „widersprüchlichen Gruppenzeitgeist“ (154), eine stabile  schen Frieden von Münster und Osnabrück, in dem er das Grundkonzept einer  Identität sei einerseits Selbstbetrug; Identität erfließe andererseits in unserer  neuartigen europäischen Rechtsordnung gegeben sieht, für welche die Verbin-  „elternlos gewordenen Geschwistergesellschaft“ aus dem klischeehaften  dung konfessionell geprägten christlichen Glaubens mit dem Geist überkonfes-  Gruppen- und Selbstideal „des guten und dekonstruierten Mannes“ und der  sionellen Christentums charakteristisch ist. Weder um die Etablierung eines  „guten emanzipierten Frau“, die einer „guten und kulturell stolzen Minder-  vom Christentum losgelösten Rechts noch um die einfache Zurückweisung ei-  heit“ angehören (155). Er wirbt demgegenüber für „die Position der philoso-  nes dogmatisch-konfessionellen Wahrheitsanspruchs sei es 1648 gegangen,  phischen Moderne ..., weil ich fest in der klassischen psychoanalytischen  wohl aber um die Gewinnung eines christlichen Gehalts, der über Gegensätze  Tradition stehe, die auf der Entwicklung eines faßbaren Ich mit einer integrier-  hinaus verband. Für die Folgegeschichte von Pietismus und Aufklärung, die G.  ten Identität besteht. Dazu gehören innere Ordnung, die sowohl aus mentalen  mit paradigmatischen Hinweisen versieht, ist dieses Programm elementar prä-  als auch aus emotionalen Strukturen besteht, und dazu gehören eigene und  gend geworden.  Beziehungsbedürfnisse, die sehr tief verankert sind und auch erlebt werden.  Die entwickelte Neuzeit wird in G.s Sbd sodann unter einigen lehrreichen  ;.. Modernisten wie ich trauern dem Verlust einer beständigeren Identität  Einzelaspekten angesprochen bis hin zur großen Autonomiekrise der Moderne  nach, Postmodernisten feiern die Auflösung der definierbaren Identität im  und zur Unkultur des Nationalsozialismus, die unter Bezug auf Kirche und Wi-  kulturellen Raum und der historischen Zeit als gesunde Entwicklung, die es  derstand thematisch wird. Die drei Abschlußtexte des Sbdes handeln vom Bei-  dem einzelnen ermöglicht, sich immer wieder neu zu erfinden und in Bezie-  trag des Protestantismus zur Einigung Europas nach 1945, von Kontinuität und  hung zu treten mit modischen Identifikationsobjekten oder idealisierten Grup-  Krisen des deutschen Protestantismus in den sechziger Jahren sowie von der  pen“ (178f).  Bedeutung evangelikaler Frömmigkeit im internationalen Kontext. Der BezugModernisten w1e ich Tauern dem Verlust e1iner beständigeren Identität Einzelaspekten angesprochen bis hin ZUTFLFC großen Autonomiekrise der Modernenach, Postmodernisten feiern die Auflösung der definierbaren Identität 1m un ZULI Unkultur des Nationalsozialismus, die unter ezug auf Kirche un: W1-kulturellen Raum un!: der historischen Zeıt als gesunde Entwicklung, die derstand thematisch wird. Die drei Abschlußtexte des Sbdes handeln VO. Bel-dem einzelnen ermöglicht, sich immer wieder 111e  c Trifinden un 1n Bezle- rag des Protestantismus /Ra inigung Europas nach 1945, VO  - Kontinuitä un!hung en mıiıt modischen Identifikationsobjekten der idealisierten Grup- Kriısen des eutschen Protestantismus 1n den sechziger Jahren SOWIl1e VoO  - derpen“ 178f) Bedeutung evangelikaler Frömmigkeit 1m internationalen Kontext. Der ezug



107 2001 ahrgang Y 7/ 1HLELOLOGISCHE REVUE NrT. 10838

der VO  - Zzwel Ausnahmen abgesehen bereits anderwärts veröffentlichten Bibelwissenschaft Exegese desAufsätze ZU Titelthema wird hergestellt, manchmal ; ohl ETST nachträg-lich, 1M Großen und (‚,anzen aber auf überzeugende Weıise
Sehe ich TeC. ann ıst (+:8 Plädoyer christlicher Traditionspflege ür die Z.iımmer, Tilmann: Zwischen Tod un! Lebensglück. ıne Untersuchung ZUTLT

Zukunft kuropas bei aller Vielfalt un Vielschichtigkeit der Aspekte AL E1 Anthropologie Kohelets Berlin: de Tuyter 1999 VIII, Pa Beiheftenıge durchgängige Grundmotive bestimmt, die ich meılinerseıts Iolgendermaßen 7A0 8HB Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 286), Ln
akzentuieren möchte Pathetische Beschwörungen des christlichen Abend- ISBN o M | 1—-01  VE
lands und romantische Schwärmerei VO der Wiedergeburt des Corpus Chri-
st1anum werden VO. konsequent und 1n protestantischer Nüchternheit VOI-

Die vorliegende Studie stellt die leicht überarbeitete Fassung e1-
mieden. hne e1INeT unvermittelten Alternative ZUT neuzeitlichen Säkularisie- 116T unter k.-J Waschke erstellten Diss dar, die 1993 VO  - der heo-
ruNng das Wort reden wollen, wendet sich der V{. gleichwohl entschieden logischen Fak der Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg daNSENOM-

I1e  - wurde.einen die Säkularisierung mißbrauchenden Säkularismus, der Pluralis-
I1US durch Entdifferenzierungs- und Planierungstendenzen totalitär gleich- Nach der Einleitung 1ın der VOL em die Autoren{frage, die
zuschalten streht 58 protestantische Europaidee ist dezidiert antıtotalitär. rage nach (JIrt und Zeitpunkt der Abfassung des Koheletbuches, dieGlaubwürdig vertreten äßt sich solch christlicher Antitotalitarismus NUT, Problematik der Einheitlichkeit und des Aufbaus SOWI1Ee die kontextu-
WE die Kirchen konsequent davon Abstand nehmen, gesellschaftlichen Plu- elle Einbettung samıt der inhaltlichen Abhängigkeiten kurz skizziertralismus etwa dadurch unterlaufen der einzuschränken. daß sS1e religiös- WITd, bietet die gul esbare Studie 1 Kap zunächst einen UÜber-konfessionelle Monopol- un Alleinvertretungsansprüche auf bestimmte (35
biete erheben der gar mıiıt staatsrechtlichen Mitteln durchzusetzen versuchen. blick über die 1mMm Koheletbuch verwendeten anthropologischen Be-
Wıe die unmißverständliche Absage jeden Versuch, kirchliche Identität ber griffe (9—24) Das zentrale Kap (25—1 entfaltet semantisch WEeIl-

teTr gefaßt und d UuS unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet dieethnische der nationale Zugehörigkeit definieren, hat die Anerkennung
VO  — Religions- und Gewıl1issenstTreiheit als für alle christlichen Kirchen kKuropas anthropologischen Themen des Koheletbuches. Hıer geht den
vorbehaltlos verpflichtend gelten. 1nnn des menschlichen Lebens (33—72) des Menschen eıt

Um für Clie Zukunft kuropas nutzbringend und dem Prozeß europäischer 72—89 und das Leben 1mMm Angesicht des Todes (90—1 ImInıgung förderlich se1N, dürfen die Kirchen ihre Rolle nicht auf einen
stauratıven Antimodernismus festlegen. immer wieder das VO  - Komano Kap beleuchtet der V{. das Verhältnis zwischen ott un Mensch

162-—-216), wobei die rage nach einem 1m Koheletbuch vertretenenGuardini schon des Jh.s diagnostizierte Ende der Neuzeit proklamie- deterministischen 169-187 SOWI1e die inhaltliche Bestim-TreIl, sollte das abendländische Christentum angesichts besagter Planierungs-un: Entdifferenzierungstendenzen 1n der Gegenwar' e1INeTr ‚WäarTr kritischen, INUNS des egriffs „Gottesfurcht“ (201—216) 1mM Vordergrund stehen.
ber doch solidarischen Zeitgenossenschaft miıt der Moderne testhalten. Ihr Das Kap miıt der programmatischen Überschrift „Ziwischen Tod
grundsätzliches Ja einem gesellschaftlich pluralen kuropa liberaler Rechts- und Lebensglück“ faßt 1mM wesentlichen die Ergebnisse der VOTanse-staatlichkeit sollte die europäische Christenheit nicht schuldig bleiben. Dazu Analysen 21900881 (217-—-223). Die Monographie SE  1egehört ann uch der Verzicht auf Pauschalkritik der westlichen Zivilisation mıiıt einem ausführlichen Lıteraturverzeichnis 225-—259) und einemund der bereits angesprochenen speziellen Verbindung EKuropas mıt Nordame-
rika., (;erade der Protestantismus dürfte gut beraten se1n, die Bedeutung dieser kegıster, ın dem Bibelstellen (261—268) un wichtige Stichworte
Beziehung sich vergegenwärtigen. Hat doch das alte kuropa gerade miıt S@1- 269-—-277) verzeichnet sind
16  - protestantischen Traditionsbeständen ın der Neuen Welt Nordamerikas Für den V{. ist die 1 M-Frage 1n Koh 1’ die Sinnfrage, unter
ungeahnte Möglichkeiten der Ausbreitung un! Entfaltung gefunden, B6-

der das IL Koheletbuch steht (44  — Inhaltlich bezeichnet e1-
wissermaßen 1n Se1Nn atlantisches Zeitalter einzutreten. Hinwiederum WarTen LeN über den Tod hinaus bleibenden Gew1inn. Es geht Iso den
die Vereinigten Staaten VO  - Nordamerika, welche den ersten großen un! erfolg- bleibenden LEirtrag des gesamten Lebens, nicht den zeitlich be-
reichen Versuch der Verwirklichung der Freiheits- und Menschenrechte unter-
OININEeN haben In diesem durch die Idee der Freiheit un der Menschenrechte

TeENzZtieEN Ertrag einzelner Lebensbereiche (38  — Miıt dieser Fragestel-lung geht Kohelet nach dem V{T. über die bisherige Weisheit hinaus,bestimmten sozl1okulturellen Zusammenhang wIird uch der europäische Bund daß sich schon hier die Grundsätzlichkeit des sich 1mMm SANZEN Buchseine geschichtliche Rolle definieren haben Jenseits nationalstaatlicher
Volkstümelei und devoter Unterordnung unter etwalıge außereuropäische He-

durchziehenden Fragens ze1gt, die ın I1 Korrespondenz mıiıt dem
gemoniebestrebungen. Dabei ann als Basıs einer künftigen metanatiıonalen Willen Von Kohelet steht, Sachverhalte bis A Ende hin urch-
Identität und Souveränität Luropas allein die Idee e1INer den Menschenrechten denken bzw. Normen und Regeln VOI Grenzerfahrungen dus 1n Trage
verpflichteten Freiheit Iungieren, 1n deren Sphäre die Verschiedenen unbe- stellen (vgl die W-Aussagen). uch WEeNn hinsichtlich der Wurzel
chadet ihrer Verschiedenheit 11NSs Se1IN können. Ea 1mM Koheletbuch unterschiedliche Bedeutungen vorliegen, die

Die Rolle der Kirchen ın Kuropa iıst TeC. begreifen 1U 1M Zusammen- keine eindeutige Zuordnung den verwendeten Sprachformen derhang e1nes entwickelten bzw. entwickelnden Bewußtseins europäischerSelbstbescheidung. kKuropa ıst nicht die Welt; diese Einsicht ist N1C. 1U AdQus
Wurzel erkennen lassen, neglert Kohelet auigrun verschiedener
EXperimente einen 1n der Bedeutung e1INes bleibenden Gewinns,politischen Vernunftsgründen nötig, sondern e1ines NSEINESSECNEN christ- bejaht ber aufgrun des zıt1erten 63 Spruchguts einenlich-europäischen Selbstverständnisses willen, dem der vorbehaltlose ADB-

schied VON jeder orm der Selbstverabsolutierung elementar hinzugehört. Das WL einen relativen Vorteil geht Der Grund für diese Vernel-
ewußtsein eigener Endlichkeit ıst einem christlichen Kuropälsmus allein HUNß eines TU als bleibenden Gewinn ist letztlich 1mM menschlichen

Tod finden, der V{. Der Tod stellt für Kohelet radikal alle L:schon durch die Tatsache nahegelegt, der historische Tsprung des CHhri-
stentums außerhal der räumlichen Grenzen Europas lag un das christliche bensinhalte, ja den Lebenssinn selbst 1n Trage, daß einen OAbendland gerade dem 1mM Morgenland aufgegangenen Licht verläßliche benshaß entwickelt Koh ‚;17—-18)Urlentierung suchte Die geforderte Selbstbescheidung hat ann folgerichtigauch bestimmte Konsequenzen für die politische Gestaltung des europäischen

Hier hätte der VT. gut den Abschnitt ‚Leben un 142-154) anschlie-
Binnenraumes, für die e1Nn Föderalismus bestimmend sSe1nNn muß, der die diffe-

Ben können, enn 1ler analysiert anhand des Lexems En das Bedeutungs-feld „Leben“ dUuUsSs der Perspektive des Todes und kommt dem Ergebnis, daßrenzlerte Vielfalt der Völker, Keglonen und Sprachen SOW1e geschichtlicher der Begrimf „Leben“ bei Kohelet selne ursprünglich positive Bedeutung VeI-und kultureller Traditionen berücksichtigen hat. Gelingen wird solche dif- loren hat und semantisch dem negatıv gefüllten e)ale angeglichen wird 146—ferenzierte Selbstgestaltung w1e gesagt HUT, WE S1C.  h Europa nicht mıit der 147) uch der Exkurs über das Lexem DA schließt sich hier besser alsWelt verwechselt, sondern eigen mMac. Wäas Goethe 1mM „West-Ööstlichen D1-
van  Saı sagtl: „Gottes ist der Orient!/Gottes ıst der Okzident!/Nord- un! südli- Beginn des Kap.s.

Hinsichtlich des Lexems 555 geht der VO elıner semantischenches Gelände/Ruht 1mM Frieden selner Hände.“ ESs gilt das Wort U
INan wird VOIl Osten und esten un VO  > Norden un Süden kommen un: 1mMm Offenheit dQUS, das 1ıld VO. „Windhauch“ erfährt Tr 1m Jewel-Reich Gottes 180 sıtzen. Dann werden manche VO  - den Letzten die LEirsten ligen literarischen Kontext sel1ne konkrete Bedeutung. Da dieser Be-seın un! manche VO.  - den Ersten die Letzten.  66 gr11f anthropologisch ausgerichtet ist und ZUSaINnNmmen mıiıt der generI1-

Vor über eineinhalb Jh.en erschien 1ın Leipzig eın zweıte!1- schen Partikel 9 (das alles) keine ontologisch bestimmende
Ganzheit (Kosmos, All) bewertet, iungiert nach dem V{. 550 als Ge-liger, außerordentlich schwülstiger Briefroman mıt dem Titel „Die genbegriff AL (31) Eiınen Gegensatz VO  e} 540 D7 Gott) kannEuropamüden. Modernes Lebensbild. Der N: der evangelische Pfar-

rTerssohn krnst Willkomm (  10—-1  ; sa das europäische Le- der 4: nicht erkennen, denn gerade 1G die häufige Verwendungder ”3M-Urteile zeıgt Kohelet die Unverfügbarkeit des menschlichenbensgefühl sSe1Ner eıt bestimmt durch gähnende Langeweile und
1ne alles eintrübende Mattigkeit. Müde, oOMM, gehe die eıt Lebens auf und verwelıst damit auf die Souveränität Gottes (32  ir
kuropas dem Abgrund des Vergessens Den heutigen, gelegentlic Durch die Annahme der eigenen Vergänglichkeit kommt dann

bei Kohelet einem Paradigmenwechsel bzgl der Sinnfrage un da-ebenfalls etwas europamüden Zeitgenossen VOL dem Fall 1n diesen
Abgrund bewahren, ıst die wichtigste Aufgabe, der sich der Sbd mıiıt einer Einschätzung se1Nes Lebens: Der Sinn wird nicht
VOIl verpflichtet weiß Seine extie empfehlen sich für Protestanten mehr 1n einem bleibenden Gewinn gesucht, der zeitlich dem DV
un! Katholiken gleichermaßen ZUTLT Lektüre. zuordnen 1st, sondern Sınn konstituiert sich für Kohelet und damit

München Gunther Wenz
für jeden Menschen imMmer wieder 11e  e 1n seliner Lebenszeit (NY)nämlich 1n den einzelnen Augenblicken se1nes Glücks (66) Diesen
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die beiden das Koheletbuch rahmenden Gedichte Koh 1,2—1,1 (l unVOIL ott geschenkten glücklichen Augenblick drückt Kohelet lexe-
matisch mıit M dQUSsS, daß M semantisch VO  - verschieden ist 1,7-12,8 ueinander 1n Beziehung un! nach der Funktion dieser Rah-
Durch die Annahme des eigenen Todes SOWI1Ee der Erkenntnis, die HLU für das Koheletbuch iragt

Im Kap „Der Mensch und (Gott“ stellt sich für den Vt. zunächst dieaugenblicklichen Glückserfahrungen des Menschen das estie 1n S@e1-
NeIl Leben sind vgl Koh 3224 kann Kohelet die VoO  - ott sStam- rage, ob 1M Koheletbuch e1N deterministisches vorliegt.
mende Schöpfungsordnung als ö15° (angemessen, schön?) ezeich- ach ausführlichen Analysen kommt dem Ergebnis, ott
91708 SO ergibt sich für den V+t. als Miıtte des Koheletbuches die Irlas die eigentliche Schicksalsmacht für Kohelet ist och hrt dies

nach dem V+ nicht dazu, INa  - bei Kohelet VO  - einem fatalisti-AT00 ; „Schönheit der Schöpfung“, „Glück(serfahrung) 729 ohe-
let hat somıt 1ne praktische LOsung der Sinnfirage gefunden un: schen Welt- DZw. Gottesbild sprechen kann SO wendet sich der V{.
kann otz der Todesverfallenheit des Lebens se1ne ihm VO  — ott 1ne Gleichsetzung VO.  b göttlichem und menschlichem Han-

deln und verdeutlicht dies anhand VO.  b Koh 16_1, denn diese ext-geschenkte Lebenszeit genießben. Insofern resultiert AdUS dem Ver-
gänglichen die Kostbarkeit des glücklichen Augenblicks, Was eiNeT stelle möchte LU göttliches Handeln ın der Menschenwelt ‚unter der
(onto)logischen Vorordnung des „memento moT1“ VOTL dem „GarDet Sonne“ darstellen un wendet sich somıt das Gottesbild e1INes

deus Ot10SuUusS. Gottes Handeln 1äßt 1Iso Raum für menschliche Ent-diem  co entspricht 161)
Hiıer schließen sich weiıtere Überlegungen da „GaLD6 1em  6 gut . enn scheidungen, denn diesen wird der Leser des Koheletbuches 1-

der AT weiıst nach, daß sich eım „GCaLDE 1em  C nicht einen sich selbst 188578 wieder aufgefordert. SO kann der Mensch der göttlichen (Qua-
verschafften oberflächlichen Lebensgenuß, sondern eine reflektierte Le- lifikation der Zeıten nichts aändern, ber ist seın Planen un seın
benseinstellung handelt, insofern (sottes Ouveraänıtat un damit die Unverfüg- Iun erforderlich, das vergängliche Glück ergreifen
barkeit des VO  - ihm geschenkten Glücks 1n emMu erkannt wird. EeMU| wird 179) Ebenfalls ist die sittliche Verantwortung des Menschen für
VO. V{. als bewußBte 39 * Zustimmung /AUDE oOuveranıtat (Gottes und der VO  - sSe1IN Handeln durch die göttliche Determination keinesfalls ufgeho-ihm gesetzten Ordnung mıiıt allen sich daraus ergebenden Konsequenzen
(161) verstanden. ben Dies zeıgt die Verwendung des Lexems NM 1mM Koheletbuch

für „‚Sünde“ bzw „Verfehlung“. SO werden nach dem V{. göttlicheDie Aufforderung ZABF „GarDe diem  66 zeıgt schon, WI1Ie wichtig für Determinatıon und MEeNsSC  iche Willensfreiheit 1 Koheletbuch
Kohelet die eıt 1st. Auch WE mıt den übrigen Weisheitslehrern sammengedacht, hne dieses Verhältnis VO. Kohelet 1 Gegen-1ıne qualitative (1im Gegensatz ZUTL quantitativen) Auffassung VO.  b eıt csatz den Stoikern näher systematisıiert wird
vertritt, ist wen1ger optimistisch als s1e, denn 9 ® se1INer Ansicht Nachdem der alle Gottesfurchtstellen eingehend analysiert hat
nach sind die Zeıten nicht 1LUF unverfügbar, das allgemein 116[ - und miıt Ausnahme VO  — Koh 2,.13be alle für prımär hält, weist auftf
kannt, sondern S1e sSind uch nicht erkennbar (84) Der Mensch ist die integrative Kraft dieses egriffs hin, der olglic mehrere AspekteIso dem Wechsel der Zeıten ausgesetztl. Mag dies objektiv (15) (ange- umfaßt Zunächst WIT: durch die Gottesfurcht die ouveraänıtät (so0t-
messen) sSe1N, der Mensch kann diesen Wechsel zugleich als einen tes betont. ott Läßt sich nicht ÜTE Denkkategorien un Systematı-„DÖsenZl Koh 9,12) erfahren. SO ist das Handeln des Menschen
1n der eıt Z W immer mıiıt einem Risiko verbunden, ber der Mensch ken vereinnahmen. ugleic wird damit die Kreatürlichkeit des Men-

schen betont, der HT Eingeständnis der eigenen Erkenntnis-
iıst durch die VO.  - ott festgesetzte eıt nicht determiniert, da sich STENZEI w1e durch Annahme VO.  b Freude un Tod ze1gt, sich
frei den testgelegten Zeiten verhalten kann (89) 1n die VO  - ott geschaffene (zeitliche) Ordnung einfügt und somıiıt

In einem Exkurs Koh 3,11 entscheidet sich der V{T. für die Lesung D7V mıiıt se1ne Souveränıtät anerkennt. I)hes zeıgt sich uch 1n der Haltungder Bedeutung „Ewigkeit“ Sinne VO. ‚unabsehbare Dauer“ und bezieht (wie der „heiligen Scheu“ 1m ult 1m Zusammenhang mıiıt der (sottes-
Ellermeier) O 1n Koh Cauf ylalı a) un! nicht auf 131 (3,10) TC VO  - eINeT verstärkten Furcht VOL dem Numinosen gesprochenDie Ewigkeit ist VO  - ott 1n die organge der Schöpfung hineingelegt worden,

nicht als Wissen die Ewigkeit dieser orgänge 1n die Herzen der Menschen werden kann, bezweilelt der VE uch WE sich bewußt ist, daß
(80) Geschickter ware SECWESEN, WeNnNn der V{. die Abschnitte „Hebräische 415e die Haltung der Gottesfurcht das gebrochene Gottesverhältnis
Begriffe für ‚Zeıt‘““ 2—75) un! „Die el bei Kohelet“ 75—77) 1mM Rahmen nicht aufgehoben werden kannn Mag die Haltung der Gottesfurcht miıt
des Kap.s behandelt ihren verschiedenen Aspekten die einz1ge d SEINESSENE Haltung des

Unter der Überschrift ‚Leben 1m Angesicht des Todes“ analysiert Geschöpfes Mensch seiınem chöpfer gegenüber sSe1IN, uch die (Satf.
tesfurcht kann VOL den uTtallen des Alltags nicht schützender V+t zunächst 1n wel Exkursen die Lexeme 2DV un:I

2DVY hängt miıt dem menschlichen Leben engstens un ist unter Miıt dieser Studie hat der einen gut durchstrukturierten (3
Berücksichtigung einer gewilssen semantischen OfMfenheit 1n den eısten Fäl- samtentwurt ZUTLT theologischen Anthropologie Kohelets vorgelegt.
len mıiıt „Mühe“ un!: dort, das Ergebnis der Mühe gemeınt ıst, mıit „Frucht Auch WEeN der \ ein1ıge Abschnitte geschickter 1n den Gesamtent-
der Mühe*““ übersetzen. JD bezeichnet die Geschäftigkeit, die für Kohelet wurf hätte plazieren können, kommen doch alle wichtigen anthro-
unabdingbar OSR menschlichen Leben gehört. pologischen Aspekte ZUTLT Sprache. Immer wieder gelingt dem VE

S50 wird der arbeitende Mensch 3TE diese beiden Lexeme näher die aus  rliche Diskussion miıt der Sekundärliteratur auf den
‚Punkt“ bringen, daß dies für das jeweilige Thema VO großemcharakterisiert und s1e bekommen bei Kohelet VOTL dem Hintergrund

des Kontingenten eiınen negatıven Beigeschmack. Gleiches gilt uch Nutzen ist. An ein1gen tellen hätte allerdings die thematische Ver-
für das Thema „Reichtum“, denn schafft keine Sicherheit und iıst üpfung noch weıter vorangetrieben werden können, w1e die
I1UT dann für den Menschen wertvoll, WE ih; uch genieben GCHSC Verbindung zwischen „CarDe diem:!  66 und „Gottesfurcht“ 1n den
kann, Was ber letztlich nicht 1n se1ner, sondern 1n Gottes Ver- Texteinheiten Koh „‚10—1 und ‚10—1 ze1ıgt. Auch die Profilierung
fügungsgewalt liegt. der „Gottesfurcht“ Kohelets hätte VOT allem 1n Abgrenzung A

In seiınem kritischen espräc mıiıt der Weisheit T3 Kohelet Gottesfurcht als Toragehorsam stärker herausgearbeitet werden kön-
He Nach dem liegt die inhaltliche Besonderheit des Kohelet-durch die Betonung des Todesgeschicks (MAPD) die TeENzen dersel-

ben wieder 1NSs Bewußtsein. Auch sSeıin „Denken VO  - Grenzfällen buches darin, daß Kohelet Themen der traditionellen Weisheit auf-
her“ Michel) soll VOTL dogmatischen Versteifungen un Übertrei- greift und sS1e dus der Perspektive des Todes, des Zufalls der der

Grenzerfahrungen her Ne  ' durchdenkt. Dies hätte der V{. UrCc Eın-bungen nicht LLUTLr: 1mMm Bereich der Weisheit, sondern uch 1mM Bereich
der Ethik schützen, sS1e sich als situationsbezogene Ethik zeltextanalysen, die unter Berücksichtigung der Textstruktur die Ar-
den praktischen Möglichkeiten der Alltagsbewältigung orlientiert. Da- gumentationsstrategie herausstellen, überzeugender darstellen kön-
her betont Kohelet VOIL allem dort das Ich Dzw. das Individuum, 191708 Leider fehlen solche Textanalysen.
elnerseits durch eigene Erfahrung tradiertes Weisheitsgut kritisiert Insgesamt ist der vorliegenden Studie e1Nn großer Leserkreis
wird und andererseits der einzelne Mensch der Gewißbßheit des e1ge- wünschen, nicht zuletzt uch deshalb, weil sS1e einen wichtigen Be1i-
Nen Todes gegenübertritt. rag ZUTI gegenwärtigen Koheletforschung arste.

WarendorfFür Koh ‚25—29 kommt der VT nach einem ausführlichen Forschungsüber- Franz ose Backhaus
blick dem Ergebnis, daß Kohelet die Gemeinschaft VO  - Mann un! Frau
grundsätzlich posıtıv bewertet un sich somıit m1sogyne Außerungen
stellt, uch wWe1nn dabei seine eıgene androzentrische Sichtweise nicht kri-
1SC reflektiert Brandscheidt, Kenate Weltbegeisterung un! Offenbarungsglaube. Literar-,

form- un traditionsgeschichtliche Untersuchung ZU. Buch Kohelet.In selner Analyse des Abschlußgedichts Koh 1,7—-12,8 wendet sich der V{f. TITrIier: Paulinus 1999 539 Trierer theologische Studien, 64),eine eschatologische Deutung der dort verwendeten Bilder (so Jüngst 39,00 ISBN 3—-7902-—-1293-—3wleder Seow) un: stellt fest, daß die dort VOT|  ne Mahnung den
Der Untertitel dieser 1999 VO Fachbereich Katholische heo-Jungen Menschen ihm nicht HUF zeigt, daß zugleich der alternde ensch ist,

sondern ihm uch deutlich maC. daß einmal Versaumtes später N1C. mehr logie der Johannes Gutenberg-Univ. Maınz aNSENOINMENEN Ha-
nachgeholt werden kann Hervorzuheben ist, daß der Vf. 1n eiınem Exkurs bil.sschrift (Gutachter: Rudaolftf Mosıs und Ernst Haag) äßt erkennen,
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das uch Kohelet geht, das entsprechend den klassischen 1ULN$ Gottes erkennen, und 11l in gleichzeitig dazu auffor-
Methoden der historisch-kritischen Lxegese analysiert wird Die dern, die der Planung Gottes zugrundeliegende Fülle als Inhalt elner
TIn bewußt das 1n der Kohelet-Exegese verbreitete 10124 ıta- dem Menschen als D 78 entsprechenden Weisheit entdecken“
tenmodell (vgl und 66), den rezeptionsorlientierten Interpretati- 212)
OnNnsansatz und die redaktionsgeschichtliche Deutung, „  1€ mit der
Annahme eiINner sekundären Komposition vorliegender Schultexte

Der dritte Hauptteil „Traditionsgeschichtliche Untersuchungt(en)
Koh 213-508) bietet jeweils 1Nne ‚semantische Analyse“die vorhandenen Brüche überwinden gl (2) ab Der Titel un 1ne „theologische Synthese“ der drei Schichten B1 und B2

„Weltbegeisterung und Offenbarungsglaube“ ezieht sich auf die Allein VO Umfang her liegt hier der Schwerpunkt der Arbeit, un
Trun  age der Kohelet-Exegese, die der * an geht „Jst hier INall muß der Lın bestätigen, daß sS1e csehr vielen EinzelfragenWITKl1iCc die Weisheit des Jahweglaubens 1ın 1Nne Krise geraten, der der Kohelet-Exegese LEUE Vorschläge vorgelegt hat (z 9
thematisiert das Buch nicht her 1nNne den Synkretismus VO.  - e- als „Ausdruck einer schul  eladenen Nichtigkeit“ vgl uch 322{l]1;nistischer Weltanschauung und JjJüdischem Offenbarungsglauben wW1- 394 „Freude“ un „Ziufriedenheit“ 1n 9, sSel als ‚Daseinsbefindlich-derspiegelnde artete Weisheit, die Kohelet ber nicht philo- keit und Zeichen der Harmonie des Menschen mıiıt der Planung Gottes
sophisc. überholen, sondern AUS der Kraft der Offenbarungstradition
heraus 1n ihrem TIrug offenlegen will?“ (2 Da die f.in bei der Auf-

aus  HOKHE Bestandteil des Schöpferwillens“; 439 ZU. „Steine
werftfen“ Koh 3,5} Die Bezeichnung „semantische Analyse“ eziehtlösung VO.  - textkritischen Problemen ohne Eingriffe 1n den masoret1- sich auf die Wortsemantik, spezie auf die Erklärung VO  - Begriffenschen ext auskommt (vgl 509), beginnt die Studie nach eiNer kurzen durch Berücksichtigung ihres sonstigen Vorkommens 1M Kon-„Einleitung“ (1—3) gleich mıit dem Hauptteil „Literargeschichtliche kordanzarbeit), I1a  - uch VO  w Motiv- un TraditionskritikUntersuchung Koh Ta ] D (5—130), der die Grundlage der 38Studie bildet Denn abweichend VO  - vermutlich en Kohelet-Kom-
sprechen kann, wobei allerdings die rage nach außerjüdischem Eın-
fiuß weitgehend ausgespart bleibt. och erreicht diese Wortsemantik

mentaren und Studien der etzten Jahre findet die f.in 1mM Kohelet- nicht die Stufe e1INeTr „Merkmalssemantik“ UrCcC Komponentenana-buch 1ne „Grundschicht Kohelet‘“ 3, 1ıne TSste Bearbeitung“ lyse (vgl edar, Biblische Semantik 81—190), die 7. B ZUTL DB*), 1ıne „Ziweıite Bearbeitung“ (B“) SOWI1e 1ine enge „Mrgänzungen,die nicht unbedingt der Hand eiINes einNz1gen Verfassers entstammen
renzlerung der verschiedenen ermını für „JTorheıft“ der gebote-
1919  D allgemeinen Umschreibung 247) angebracht ware Besonders

mussen und die hier hinsichtlic ihres Charakters (Ergänzungen, ausführlic wird der Name „Kohelet“ erklärt (215—235), der eNISpTe-Glossen, Zusätze des Herausgebers) nicht weıter differenziert WEeI- en der paradigmatischen Darstellung der Versammlertätigkeit derden  66 130) Auffällig ist, daß bei den LLUT 1mM Rahmen der Literarkritik
behandelten „Ergänzungen“ (E) die ach Lohfink den Mittel-

beiden KOni1ge Davıd und Salomo 1n der Chronik iıne geistliche Auf-
gabe („Amt“) des Vi.s beschreiben soll als ‚Versammler‘ der (Ge-pun des Buches ende „Religionskritik“ Koh ‚17—5, vgl dazu meinde 1m Sinne der eschatologisch estimmten Offenbarung Jahwes4852 gehört und der „Rahmenvers“ Koh 12:0; der nach Meinung reden und nicht als Philosoph VO der Warte geschichtsloser All-der fın sehr VO. Rahmenvers Koh In (B*) abweicht, VO  - gemeingültigkeit her“ 233 Die auf den chronistischen Salomo dQUusSs-demselben Redaktor stammen (vgl 123{) Die oft als wel Epilogeangesehenen Verse 2,9—-14* schreibt die .ın nicht einem End-
gerichtete Königsfiktion sSe1 nicht I11UTLI e1nNn Darstellungsmaittel, sondern
habe programmatische Bedeutung un werde durch alle drei Schich-edaktor, sondern B1 (vgl 1271} Die Ergebnisse ihrer Literarkritik ten durchgehalten: „Die Königsfiktion ist das Iormprägende Elementund die Zuweisung den Schichten der den Ergän- VO  — der ersten biıs Z.UI etzten Zeile des Buches“ SO soll bei B2

ZUNSEN sSind 129f aufgelistet. 1n Koh 3,2-—6 der „KÖönig Kohelet“ als Vertreter der Theokratie, als ITA-Der zweıte Hauptteil „Formgeschichtliche Untersuchung Koh ger des Kerygmas sprechen, obwohl B1 1n ‚9—14 schon se1ine Rolle131-212 efaß sich mıiıt der (133—-153), der B1 154—-178) als Weisheitslehrer herausgestellt hat (vgl Be1l der „Theologi-und der BZ 178-—212). Geboten wird jeweils zunächst 1ne deutsche schen Synthese“ geht uch die Einordnung der betreffendenÜbersetzung der und der Ne  s hinzukommenden Bearbeitungen chicht 1n den zeitgeschichtlichen Kontext und die Datierung. IJa
LUr die Ergänzungen leiben 1n der Studie unübersetzt. annn stellt
die f.in jeweils die ‚Makrostruktur“ der chicht dar und erläutert

die Datierungsvorschläge VO.  — der verbreiteten Meinung Hälfte
des abweichen, selen S1e teilweise mıiıt den Begründun-die „Mikrostruktur“ SOWI1Ee die „Intention  “ Außerdem iragt S1e bei Je- SCIL zıtlert: „Die Tatsache, der V{. der 1n Se1INeT Auseinander-der chicht nach „Form und Funktion‘“. Bemerkenswer 1st, daß die setzung mıiıt dem säkularen Denken 1n der hellenistischen Epoche Ju:für die testgestellte Makrostruktur durch die umfangreichen däas und dem damit einhergehenden Prozeß eiNer wirtschaftlichenRedaktionen B1 und BZ zweimal sehr stark verändert Wird, un! sozlalen Veränderung das Moment der Faszınation eliner olchenohl die Abgrenzung der drei Hauptteile andert sich bei jeder Weltzugewandtheit betont (vgl 2,4—9 G.  9 4,8—12 GK), pricht für 1nNeBearbeitung als uch die TeNzen der bei der Analyse der Mikrostruk- zeitliche Ansetzung 1ın den Gründerjahren des ptolemäischen Kel-

tur ermittelten Unterabschnitte (vgl dazu uch das Inhaltsverzeich- ches, als die Aussicht auf Erfolg die großen sozlialen Erschütterungenn1Ss ZU. eil Die Tan findet 1Iso gleich drei verschiedene
Strukturen für die Schichten eines Buches, bei dem auch heute och

noch verdecken konnte. Am ehesten kommt hierfür die Reglerungs-eıt VOIl Ptolemaios I1 282-—-246 vC) 1n rage, 1n der die als Werkmanche Exegeten überhaupt keine durchgehende Struktur finden. eiınes schriftgelehrten Weisen 1n Jerusalem als dem Sıtz der Hierokra-Die wird gattungsmäßig als „theologischer Trakta C6 4152 der tie entstanden 1a 321) Konkrete Hınwelse ZUTLT Datierung bietet dieschriftgelehrten Weisheit bezeichnet. S1e hat die Funktion, „eıne
theologische Standortbestimmung geben für e1ın Israel, das als

offensichtlich nicht, daß sicherlich uch 1ne etiwas spatereAbfassung möglich ist B1 soll 1n der eıt VonNn Antiochos 111 (223—187Glaubensgemeinschaft 1n einer Völkerwelt lebt, die ideologisch, phi- Chr.) hinzugefügt sSe1N, wohl nach dem Wechsel VO  - der Ptolemäer-losophisch und theologisch anders geprägt Wär und die als ıne VOIL ZUTLT Seleukidenherrschaft nfolge des Tünften syrischen Kriegesden Möglichkeiten des Menschen undende äkulare Macht derart (201—-200/198 Chr;3; vielleicht TST ın der eıt des Hohenpriestersfaszinierte, daß SC.  jeßlich alle Lebensbereiche des Gottesvolkes da- On1as E: 92-1 CHr3, als die Urganisation des Herrscherkultes
VO  a erfaßt waren“ 153 Die „Abhandlung B1u habe die traktatmäßige Kompromisse Lasten des Jahweglaubens forderte (vgl 419{) DerReflexion der verstärkt, ihre Grundeinsichten präzısliert un die VE gehörte wohl uch den schriftgelehrten Weıisen der JerusalemerFunktion, „den Leser der Einsicht ren, daß die auf Erfolg Tempelaristokratie. Bel der Frage nach der zeitlichen Einordnungausgerichteten säkularen Weisheitskonzepte nichts anderes sind als VO  - B2 „1äßt die Konzentration auf die Verfügtheit allen Geschehensdie Ideologie einer Herrschaft der Gewalt (4,1—3; 8) ) und daß allein durch ott und die Akzentuierung der estruktiven und dämo-die Ausrichtung auf die VO  - Kohelet verkörperte Tradition der nischen Potenz der Torheit die Reglerungszeit Seleukos’schriftgelehrten Weisheit den Menschen dazu efähigt, dem aute- 187-175 vC) denken, 1n der die massıven politischen und religiösenrungsgericht Gottes einer VO  - Windhauc gezeichneten Welt Turbulenzen der Makkabäerzeit bereits düstere Schattenar-standzuhalten“ 178) B2 habe „die Absicht einer umfassenden Pro- fen  C6 506) Das Buch Kohelet ıst nach Meinung der f.in „eE1InN maßgeb-blementfaltung verfolgt“ und durch die starke krweiterung der vorlie- licher Begleittext für den Kampf den Säkularismus Israels 1ngenden Reflexionen „den Charakter der Darlegung als eines eologi- der hellenistischen Epoche der 280180 vG: ist ber ebenso,schen Traktates entscheidend“ geprägt Die f.in chreibt dieser aufgrun der UrCcC die Verbindung mıt den tragenden Einsichtenetzten durchgehenden Bearbeitungsschicht olgende Funktion"BZ ll den Leser der Einsicht bringen, 1n der Auseinanderset-

Z.U. Gottes- und Menschenbild ın der Urgeschichte Gen 1-1 ETZEUS-ten Allgemeingültigkeit, e1n Begleittext für die AuseinandersetzungZUNS zwischen Jahweglauben un säkularer Weltbegeisterung den mıiıt dem Säkularen generell“ 507) Als 1mM theologischen S1Nn „säku-Angri{ff einer widergöttlichen Torheit auf die für den Menschen le- lar'  66 bezeichnet die f.in e1n Denken, „das 1n den Bedingungen desbensnotwendigen Ordnungen der Schöpfungs- und Geschichtspla- Diesseits die Ermöglichung VO.  ; Glück un Lebenserfolg sucht und
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el die Traditionen des Offenbarungsglaubens ideologisch diesem Fehlhaltungen kritisiert un er 1n Zeıten der Unterdrückung oft-
Streben unterordnet‘“ mals utblüht

Ihe wichtigsten Einsichten enthält das abschließende Kap „ZU- Unbefriedigend ist, daß die f.in sich nicht klar dazu äußert, ob
sammenfassung ınd Ergebnisse“ (509—-518), dem e1n ausführliches nach ihrer Meiınung 1MmM Koheletbuch der Glaube eın Weiterleben

zumindest der (Gerechten vertreten wird, obwohl sS1e die Ankündi-Literaturverzeichnis 519-539) angefügt ist
Wie anhand der Inhaltsangabe eTSIC.  ich ist, weicht die f.iın 1n SUNSEN eines Gerichts Gottes 1n Koh 3,18 un 11,9 der und 1ın

vielen Punkten VO  - der derzeit vorherrschenden Auslegung des KOo- 12,14 der B1 zuweist, Iso nicht für spätere Ergänzungen hält (vgl
heletbuches ab und bietet e1INn 1n sich geschlossenes Konzept, dazu 2088 302f{; 358; uch Koh 9,1 292{1; 9,10 398;
das wesentlich auf den Ergebnissen der Literarkritik Kritik muß 12:7B 409)
er dort ansetzen. Sicherlich sind VOTL em sprachliche Spannun- Zu bemängeln ist, alle hebräischen Zeilenumbrüche fehler-
BCIL wW1e Differenzen 1n der Orthographie, 1n der Defektiv- un Plene- haft sind ohl e1n Software-Problem. 0ons habe ich 1Ur wenıge
schreibung SOWI1E 1mM (GGenus bei eın un: demselben Terminus (vgl die Ungenauigkeiten gefunden: auf Anm. müßte heibßen
Beispiele 509) beachten, doch muß INa  un gerade beim Koheletbuch 298WÄD: auf 8.2..V.0 W: 239 mu ßte der eTrstie Konsonant
en, 1n e1INeT eıt sprachlicher Unsicherheit 1 Rahmen VO  - Koh D e1n SE1N; 386, ZNV.U Koh Ö, beginnt 1n BHS nicht
der Weiterentwicklung des Alt- ZU. Mittelhebräischen entstand. Daß mıit einem
die f.ın die liıterarkritischen Regeln selbst nicht immer strikt 1I1- Nsgesam gesehen, hat die in einen bemerkenswerten, elgen-
det, sondern manchmal uch gewundene Erklärungen bietet, wird ständigen Entwurt EKxXegese des Koheletbuches vorgelegt, dessen

interessante Einzelheiten bei der Diskussion dieses Buch 1n Za1s7 B deutlich, WeNnNn sS1e die maskuline Formulierung „sagt Kohelet“
1n 1! un: die feminine Formulierung „Spricht die Autorität) ohe- kunft berücksichtigen Sind, uch Wenn INnan mıiıt den lıterarkriti-
Iats 1n (SZt derselben chicht B1 7zuoTdnet (vgl 3811), obwohl der schen Entscheidungen un den darauf aufbauenden Hypothesen
zweıte Einschub literarkritisch als Glosse ausgegrenzt werden könnte. nıicht übereinstimmt.

Vorsichtig sollte 108128  - seın bei 508. „stilistischen Spannungen“, da Fulda Bernd Willmese1N UTtOTr bewußt seınen Stil varı1ıeren kann (vgl die Hınweilse YAYEM
Stilvielfalt bei B2 21 18 Wenn 198108  > dann noch teststellt, B2 sich
sprachlich CNS B1 anlehnt (vgl 2061), 21r 1ne literarkritische
Unterscheidung schwierig werden. ‚Inha.  16 Spannungen“ en Groß, Walter: Zukunft für Israel. Alttestamentliche Bundeskonzepte un die
bel Koh nicht LUr die Vertreter des Zitatenmodells, sondern uch die tuelle Debatte den Neuen Bund. uttgar‘ Katholisches Bibelwerk

1993 219 (Stuttgarter Bibelstudien, 176), kt 39,00 ISBNVL.in, denn SONsST könnte S1e ihre Schichten und die Ausscheidung 761—5der Ergänzungen nicht egründen. An manchen literarkritischen Eint-
scheidungen darf ber sicherlich Anstoß nehmen, WL Z.UT Der rezensierende Bd ist adus e1INer Tübinger Vorlesung des £s.

dQus Diskussionen 1mM Vorteld des VO  - ihm un Michaeleoher-Abgrenzung der mıiıt Koh 4,17 beginnenden Einheit die Begründung
vorgelegt wird „Die Veränderung der tilform (Übergang 1n die An- ausgegebenen hemenheftes der Theologischen Qu  alschrift ‚Alter
rede) 1n Verbindung mıiıt dem scheinbar abrupten Themawechsel (re und Neuer Bund“ VO 19906, SOWI1e dUus einı1gen andernorts Vel-

ligiös-kultische Praxis) macht ber euUıc der Vers nicht als öffentlichten Au{fsätzen hervorgegangen. Der angesichts olcher An-
genuine Fortsetzung der der der Schichten B1 un: BZ angesehen gaben gelegentlic berechtigte Verdacht, für Disparates und längst
werden kann; mıt 4,17 vielmehr e1Nn größerer Textschub e1N, der Publiziertes werde h:  1er unnötigerweilse die Buchform bemüht, bestä-
die 1n Koh verhandelte Thematik autf das Gebiet der Glaubens- tıgt sich 1n keiner Weise. Der führt se1ne Leser 1mM ersten Teil
prax1s überträgt un! dabei die inhaltliche Füllung einer recht Vel- (13—15 „Alttestamentliche Bundeskonzepte“) 1n dankenswerter
standenen Weisheit rıngt, e1INer Weisheit, die 1n einem diametralen Klarheit un: Beschränkung auf das Wesentliche 1n 1ne omplexe
Gegensatz der vorher entfalteten Egozentrik menschlichen Verhal- und I der Unübersichtlichkeit der 1LE UEIEN Pentateuchkritik
tens steht‘“ 48) Zwischen B1 un: B2 scheint allerdings keine schwierige Materie e1n, un: wertet die darin CWOLLNCHNEN Einsich-
schwerwiegenden inhaltlichen Spannungen geben, denn die KT- ten 1mM zweıten eıl (153—-188 „Die ktuelle Debatte den eCcuen
gebnisse der orm- und traditionsgeschichtlichen Untersuchung Z@1- Bund“) 1n ebenso dankenswerter Sachlichkeit für 1ne Diskussion
SECN, die V{. der drei Schichten alle das gleiche jel verfolgen und dUus, 1n der aufgrund der Brısanz des Themas Polemik nicht
daher die Bearbeiter die jeweils früheren Ausführungen weiterführen
und durch Hinzufügung Aspekte ausweıten, ber nicht inhalt- eıl hrt 1n acht Unterabschnitten UTrC das breite Spektrumlich korrigieren versuchen. Da die Hınweise 1mMm Koheletbuch für atl ede VO „Bund“ 1n exilisch-nachexilischer Zieıt, und ‚Wäalr 5
die zeitliche Einordnung der Schichten B1 un: B2 uch nicht e1N- daß „ textentstehungsgeschichtlichen Fragen alles offen!'  66 bleibt,
deutig sind, daß INa  - s1e 1n die seleukidische Periode datieren muß, „Was hne chaden für die angestrebte Auslegung offen bleiben
ergeben sich grundsätzliche Zweiftel diesem Modell. Bedauern kann  66 (13  s
muß INall, daß die f.in die bei der Literarkritik ausgegrenzten „EI" Theologiegeschichtlicher Schrittmacher sind Probleme, die sich
ganzungen“ nicht weıter berücksichtigt, da damit uch offen bleibt, aQus alteren Bundes-Konzeptionen für deren atl Keziplenten ergeben
Wann das Koheletbuch fertig vorlag. Da die f.in Koh 7,7—10 B2 un: aDen, bzw. Fragen, die 1mM Rahmen alterer Konzeptionen unbeant-
Koh ‚16—19 zuordnet, scheinen die exXT{ITeSTE Q u Koh ‚1317 ortet geblieben S1N. Den Ausgangspunkt bildet die Sinaiperiko-(4Q109 FTg 1) un Koh /,/—9 (4Q109 FTg schon ıne "Bz mıiıt E“ PE, die die Abfolge er (Ex DAr Sünde des Volkes Fürbitte des
Fassung des Buches für (Qumran bezeugen. Mose (Ex 327} neuerliche erı (Ex 33*)« erkennen äaßt (13—26

Daß das Buch Kohelet häufiger Anspielungen auf die Urge- Diese „Berit-theologische ntwort des auf die Tage, w1e nach
schichte Gen 1—11 enthält, wurde schon früher gesehen. Nach der der Katastrophe VO 586 noch Zukunft für Israel VOL HWH möglichf.in enthalten alle drei Schichten solche Anspielungen, ihre ist'  C6 (25), wirftt, Groß, drei Probleme auf, nämlich die Rückwärts-
V{. griffen das Thema HybDris un: Schlechtigkeit des Menschen auf, gewandtheit dieser Konzeption, da die Fürbitte des Mose nicht als
das 1mM Judentum schon Jange VOL der Hinwendung ZU. Hellenismus wiederholbar gedacht ıst, die Passıvıtäat des Volkes, das S1C. weder
behandelt wurde, somıit kein spezielles Thema eines durch den Hel- seinem Versagen erhält och als aktiver Bundespartner erscheint,
lenismus aufkommenden Synkretismus darstellt. Man muß daher SOWI1E der Umstand HWH sich nicht explizit ZAULT Schuld Israels
nicht VO  - einer „hellenistischen Alternative“ sprechen. Neu verhält, sondern lediglich den Strafbeschluß Israel bereut (2  —
sSe1IN 3IT. die These VO der starken traditionsgeschichtlichen Ver- In der Jüngeren Konzeption Dtn 2744 wird das Problem der Pas-
ankerung VO  - un B1 1n der „Theologie des Chronisten“, wWwW1e sS1e s1ıvıtät des Volkes dadurch gelöst, der „zumindest spätdeuterono-

mistische“ ext (2 das OLV der „Umkehr“ des Volkes HWH 1nRudolf Mosıs 1973 veröffentlicht hat. Vorausgesetzt ist aDel,
und B1 diese Theologie kannten, die Chronik kein spateres kano- die dtr Berıt-Konzeption einführt. Außerdem wird das Handeln
niısches Abschlußphänomen ist. YHWHs motivilert UrCcC se1in Festhalten („Nicht-Vergessen“‘) der

Die Deutung des Koheletbuches auf en seinen Entstehungsstu- Berit-theologisch identifizierten Landverheißung die ‚Väter“
fen als „theologischer Traktat“ 1ıne nicht näher definierte Gattung Nachdem Israel die Horeb-Berit „vergessen” hat, handelt HWH auf
hrtohl dazu, daß die VOIL anderen Autorenalsbemerkten An- der Grundlage der viel alteren un überdies unkonditionierten ater-
zeichen VO. Ironie bei Kohelet strikt zurückgewiesen werden (vgl Berit.
Anm 3  9 Anm. 15930 Anm 199; 262 Anm 1333 294 Anm. BT eıtere Statiıonen sind: Die Berit-Theologie der Priesterschrift
390 Anm 467; 424 Anm. 340 432 Anm. J2 472 Anm. 619; 487 (45—70), die Berit-Konzeption ın KX 31,12—17, die bereits prıe-Anm. B37: 493 Anm. 671), obwohl Ironie ernste Probleme anspricht, ster(schrift)liche un Elemente mıit einander verbindet 71—84),
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der ext Lev 26,40—45 (85—103), dessen „Vermischung deuteronomi- bar se1ın soll, auf den Aspekt der Hinzunahme der Heiden eschränkt:;
stischen Kontextes und priesterlicher enk- und Redeweise“ (85) auf 172%, 179) Die bei näherem Hinsehen durchweg gravierenden CXCBE-
die Ebene der Pentateuchredaktion verwelst, die Berıt-Aussagen 1n tischen Probleme, die sich bei bundestheologischen Versuchen e1lINer
EKx 4,9.10”* 126-—-133), die eINeT „Isiehr junge[n| Bearbeitung der Verhältnisbestimmung VO  - Israel und Kirche ergeben, führt arau.
Sinai-Perikope“ 126) zurechnet, SOWI1Ee schließlich die ede VO  - der zurück, daß das Phänomen e1INes auerhaften Nebeneinanders VOoO  -

Berıt“ 1n Jer 31,31—34 135-152) Judentum und Christentum eE1N nachbiblisches Problem 1st, e1N Pro-
zelgt, wWwWI1e die V{T. bzw. Bearbeiter der Exilszeit und anaC blem also,; das sich weder VO.  — atl noch VO  - nt! Bundeskonzeptionen

„kreativ und unter hohem intellektuellen kınsatz mi1t der Bun- her direkt lösen äßt (169, 187) eine, die Einschätzung des Rez.,
des‘-Kategorie die Exilskatastrophe gedeutet und nach den Fun- einfache WI1e grundlegende Einsicht, die besonders 1n der Diskus-
damenten und den Charakteristiken des zukünftigen Verhältnisses S10N der nt! Texte bisher gut w1e überhaupt nicht beachtet wurde,
HWH Israel geiragt haben‘“‘ und die der Forschung weıte Teile e1lINer oftmals polemischen Aus-

Der dabei erzielte Denkfortschritt Se1 einem weıteren Beispiel einandersetzung hätte GISDaALICIL können. „Miıt Hilfe des Bundes-
näher illustriert: Während vorpriesterschriftliche Konzeptionen egri1fs können Kirche und Synagoge Je für sich ihr theologisches
differenziert VO  - der Bundes-UÜbertretung ganz) Israels sprechen, Selbstverständnis,und die Ergebnisse unterscheiden sich
mithin „mi1t einem undifferenzierten ‚Langzeit-Subjekt‘ Israel“ UPDE- dann beträchtlich Es kann ber nicht gelingen, miıt Hilfe des
reren 114) individualisiert den Tatbestand des Bundesbruchs, 1N- Bundesbegriffs das nachbiblische Problem lösen, WI1e die blei-
dem ihn mıt der Je individuellen Verweigerung der Beschneidung en tieigreifende Verschiedenheit und die ebenso fortdauernde
identifiziert. Dadurch wird die Berıt (Tür die Abraham-Berit) e1- Verwiesenheit aufeinander VO  w Kirche un: ynagoge formulieren
NeTr unbeschadet des möglichen Bundesbruchs Einzelner unkon- SiNnd. Be1 einem olchen Versuch leidet die Identität zumindest eiNer
ditionierten Größbe vgl 59—61 macht damit euthic daß dem der beiden Größen Synagoge und Kirche, WE nicht beider“ 1873
priesterschriftlichen Berıt-Konzept uch und gerade dann der Begriif Möglicherweise sind die VO  - namhaft gemachten Schwierigkeiten
e1iNes gnadenhaften „ew1gen“ Bundes zugrunde liegt, WE 11a1l das der Grund dafür, daß die Diskussion den Bund“ 1 Rahmen des
Beschneidungsgebot 1ın Gen nicht nachpriesterlicher Redaktions- christlich-jüdischen Dialogs 1n Jüngster eıt merklich abgeflaut,arbeit sondern selbst zuschreibt. WE nicht e1Nn vorläufiges Ende gelangt ist. Sollte diese Dis-

Jer 1,31—34 nımmt unter den exilischen un nachexilischen kussion gleichwohl weitergehen, hat inr l8Ie se1ın Beharren auf
Konzeptionen, die die rage nach dem ünftigen Verhältnis zwischen der ursprünglichen, historisch kontingenten Aussage der individuel-
HWH und Israel mittels des Berit-Begriffs beantworten, 1ne beson- len Texte sicherlich eiınen wichtigen Dıenst erwlesen.
dere ellung e1Nn. Die 1n diesem postdeuteronomistischen ext VOI- Münster Manuel ogegetragene Lösung ist mi1t ihrer „Verheißung, HWH werde Israel
handeln, zukünftiger Tora-Ungehorsam ausgeschlossen sSe1N
WITrd, radikal, daß sS1e 1m nirgends, 1mMm Judentum LLUTLC Wälchli, eian Der welse Önig Salomo ine Studie den Erzählungen VOaußerst selten aufgegriffen wurde  “ ugleic „diente sS1e 1n ihrer der Weisheit Salomos 1n ihrem alttestamentlichen un! altorientalischentransformierenden Aufnahme durch das als Basiskategorie christ- Kontext. uttgar Kohlhammer 1999 263 (Beiträge Z Wissen-lichen Selbstverständnisses un ist deswegen heute eftig umstrit- schaft VO. en un Neuen Testament, Heft 141 Folge Ö, Heft
ten, ıne theologische Bestimmung zwischen gegenwärtigem 79,60 ISBN: 3—1 7—0  4A3
Judentum und gegenwärtigem Christentum wird“ DIie Studie wurde bereits 1M Sommer 1996 VO  m} der Ev.-Theol
rag dieser Diskussion, die 1n kritischer Sympathie miıt Nor- der Unıiv. Bern als Diss. (Gutachter Dietrich und Klopifenstein)bert Lohfink und Erich Zenger führt, auf Seıte 134—1597 vorwiegend dUSCHNOININEN un bis Ende 1996 überarbeitet, erschien ber TST
Sprac.  iche, textnahe Beobachtungen bei Die miıt weitreichenden S 1999 Der will untersuchen, WI1e un Wäallllı das Bild VO. „welsenstematisch-theologischen Implikationen belastete rage etwa, ob der On1g Salomo“ entstanden ist und welchen Einfiuß altorientalischeund VO  w Jer e1nNn „neuer“ der lediglich e1nNn „erneuerter“ Bund sel, Vorstellungen VO welsen Ön1g el spielten.beantwortet mıiıt philologischen Argumenten 1n ersterem Sinne: Im Teil „Einführung“ 11-—23) wird zunächst anhand wen1ger BeispieleFür die ede VO  b einem „erneuerten‘“ und hätte dem 1Ne auf die Wirkungsgeschichte der biblischen Erzählungen VO. welsen Salomotiziplale der erbale Formulierung ZUTLC Verfügung gestanden. Statt 1n der abendländischen uns hingewiesen 1—-13) Die Darstellung des wel-
dessen wählt S  1€ nominal-adjektivische Formulierung ‚eine H6EGUE sSe.  w Salomo 1n NeUeEeTEN „Geschichten Israels“ ab oth (“1954) bis ZULTI Studie
Berıt‘ 3 die die L116CU6 Größbe sprachlich als eıgene Entität ehNande VO.  - N1emann, Herrschaft, Önigtum un! aa 1äßt die Tendenz

und erlaubt, ihr die vorausgehende Größe, die Agypten- erkennen, die biblischen Darstellungen der Weisheit Salomos 1n Kön 311
Berıit, als NNTte Entität entgegenzusetzen“ (149 immer skeptischer betrachten, den Einfluß e1nes historischen Königs Sa-

lomo geringer einzuschätzen der SUugal die historische Existenz Salomos BallızIn eıl I1 816  h mıt NeUeTeEN Entwürtfen auseinander, die 1m 1n rage tellen 3-—22) Gerhard VO.  - Rads These VO.  - der „salomonischenRahmen des christlich-jüdischen Dialogs auf den Bund VO Jer Aufklärung“ Läßt sich natürlich LUr halten, WeEeI11 INall nachweisen kann, daß31,31—34 rekurrieren. AÄAus redaktionsgeschichtlicher Perspektive, Erzählungen über Salomos Weisheit un! eın Aufschwung der höfischen Weıs-ber 1n methodologischer Abgrenzung die 1ın der bibli- heit ZUTLC Zeit Salomos sehr alt sind.
schen Theologie übliche kanonische Exegese (vgl 154), und somıiıt Der V{T. beginnt daher 1mM Teil mıiıt der liıterarkritischen Analyse un!
uch unter Verzicht auf das Postulat einer kanonischen Bundestheo- daktionsgeschichtlichen Einordnung der „Berichte VonNn Salomos Weisheit INn
logie, die (so Lohfink) ‚alle mıt dem Begriit ‚Bund"‘ arbeitenden, —- Kön 1— 171  ba 6 24—-128) HS handelt sich die extie S 15 „Iraumoffenbarung
tereinander disparaten biblischen Einzeltheologien überwölbt“ (154 Gibeon“, 3,16 „Das Salomonische Urteil“, - „Dıe Weisheit Salo-
Anm 1) iragt G 9 „ob der Termıinus ‚Bund'‘ unter biblischer ück- mMoOos  « (im Textkomplex 4,20 5,32) un!: 103 13 „Der Besuch der Königin VO  -

Saba“. Außerdem werden Hinweise auf die Weisheit Salomos 1n Kön 2sicht sachgemäß verwendet und mıt Se1INeEeTr 1ıne mıiıt den bibli- Fz und 11,41 berücksichtigt. Ekıne Übersetzung dieser exte mıiıtschen Aussagen vereinbare Lösung vorgeschlagen wird“ 182) ET textkritischen Hiınweilsen entsprechend den Angaben der BHS bietet der V{.terscheidet zwischen der „Zs:wel-Bünde-Theorie“ un der „Ein-Bund- 1mM „Anhang Kap k 219-235), der uch für S: 1 195 un:! 4,20 D jeweilsTheorie“, und kommt bei beiden einem negatıven Ergebnis. Der eine die redaktionsgeschichtlichen Ergebnisse des I1. Kap.s darstellende „Über-
Zwel-Bünde-Theorie (Pawlikowski) die biblische Fundierung, S1C. ZUT Entstehung des Textes“ SOWI1Ee den gesamten Text KOn 31  —. 1ne
weil der LEeUe und nach Jer erstens derselben kollektiven Größe „Ubersicht ZUT Redaktionsgeschichte“ (235) enthält. Vor der Analyse der extie

weist der V{. jeweils auf die bisherige Forschung hin. In der strittigen rage dergilt WI1e der alte nämlich Israel), un weil zweıtens den alten Bund Entstehung des DtirG entscheidet sich der Vr für die Annahme eines mehr-ersetzt und nicht einen weıteren erganzt (vgl 167{) DIie Eın-
Bund-Theorie operlert mıiıt der zweifachen Annahme, daß der „nNneEueE  eb schichtigen erkes, w1e s1e VO.  - mend, 1e{rT1Cc. un! Veijola entwik-

kelt wurde 32) Be1 der Darstellung der Ergebnisse 108-—-113) werden 1eTrBund 1ın Wahrheit der ‚erneuerte alte‘“‘ und sel, un daß (nicht L1UTLI Schichten unterschieden: ältere, mündliche der schriftliche Einzelüberlie-die Kirche sondern) uch Israel nämlich se1t dem Exil bereits 1mM ferungen als Vorlagen für die Gibeon-Erzählung 31 15), über das salomo-
und ebe Außer den genannten sprachlichen Problemen VelI- nische Urteil (Wanderlegende) (3,16 28), den Vertrag Salomos mıiıt Hıram VO  -

weiıst erstens aut die mangelnde exegetische Begründung dieser Iyros ZUTC Vorbereitung des Tempelbaus (5;15 32} SOWl1e für die Erzählung VO:
These (Ps O:1,42 als Erweis, das VO  b der lora geprägte Herz schon Besuch einer Könı1g1ın VOI Saba bei Salomo (10, F3} wobei der historische
nachexilisch als Realıität galt; 1710 zweıtens auf den Umstand, daß Hintergrund eın Ereignis Aaus der Hälfte des Chr. se1Nn könnte (vgl.100{); eine breite, vordtr Redaktion der einzelnen exte, welche die verschie-dies dem Selbstverständnis des Judentums, das den Bund TST denen Berichte VO.  — Salomos Weisheit verknüpfte un! deren Produkt der NT alsfür die messlanische eıt veranschlagt, zuwiderläuft 185{) SOW1e „Salomo-Geschichte“ SG) bezeichnet; zugeschrieben werden ihr 1m Wesentli-ittens auf die problematischen christologischen Implikationen die- hen die exte 3, 4aß.5a.*7.8a@b.*9ab.*11.13.14b; 3,16 (sprachlicheSEeT These die Christologie wird, WE sS1e nicht für en UNZUmMUuTt- Gestaltung der äalteren Erzählung); 02 D (Schilderung der Weis-
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heıt Salomos) *A “ 22 25 76D B 371 13 un 23 WIC S16 die spatere Ausmalung nach dem Idealbild des WEe1SEe1 KÖön1gs erschei-
25 die Redaktionen Deuteronomistischer Historiker“ DtrH 6aCbp 8133  — lassen Iie Kezeption dieses Idealbildes erfolgte unterschiedlich

15b B 21 2063; 13 41 schon die Hınwelse auft Salomos Weis- 7-21 In verliert die Weisheit Salomos Bedeutung, die beiden
heit un „Deuteronomistischer Nomist“ LUr 6aß Salomo zugeschriebenen Psalmen 2 und K haben keinen ezug ZAUL Weisheıit
ba *8 l E} KD * 1: vorher 4aß spätdtr Zusätze (Hinweis auf Salomos dagegen cheint das Bild VO. Lieder un Sprüche ichtenden WE61-

das Fehlen des Tempels die Bewertung VOIN Salomos un SC  - Ön1g Salomo ach KOön bei den Büchern Sprüche Kohelet Jesus
die Bemerkung über die Rückkehr Salomos ach Jerusalem *15) die ohl Sirach un Hoheslied vorausgesetzt Se11
Salomo VO Vorwurtf des kultischen Fehlverhaltens entlasten sollen, un Im abschließenden Teil „Rückblick und Ausblick“ 214-217) werden die
nachdtr Ergänzungen KOon *9720 *978 29t miıt „der Tendenz die Größe Ergebnisse bzgl der die der Vf mıiıt dem KOön 11 471 erwähnten „Buch
Salomos hinsichtlich SC1161I Macht und Se11165 Reichtums hervorzuheben un:!: der Worte/Ereignisse Salomos identifizieren möchte nochmals ZUSaMMMENSE-
das Wohlergehen Israels unter SEe1INeT Herrschaft herauszustreichen (113 faßt un: auf das Desiderat die Kezeption des Salomo Bildes der
WI1e die Glosse KOön 5It Die Intentionen der einzelnen Redaktionen erforschenden Studie hingewiesen Außer den beiden schon erwähnten An-
1 Kon 11 werden 125—128 skizziert Das u Derst posılıve Salomo Bild hängen sind der Arbeit 6111 Literaturverzeichnis 251-—259) E1n „Namenregı

ster‘  : (nicht Autorennamen!) un 89l Verzeichnis der ‚Bibelstellen offen-der die aufzeigt daß Salomos Weisheit die verschiedenen Aspekte SC1I116T

Keglıerung umfaßte., wird VO.  - tirH un N durch Hinwelse auf die Schwä- sichtlich I11ULI Auswahl 261 263) hinzugefügt
chen politischen (Abgaben un! Frondienste des Volkes) prıvaten \Sam Da die Herausarbeitung der Redaktionsschichten auf literarkriti-
meln VO Frauen) un religiösen (Abwendung VO  - Jahwe) Bereich demontiert

daß Salomo als C 1116 zwiespältige 1gur erscheint schen Entscheidungen beruht, kann INall einzelnen Fällen anderer
Meınung SC111, muß der N 3-Satz ı Koön 6aßba nicht als

Der HI Teil „Hintergründe Salomaos Weisheit ihrem welıleren Umfe. Einschub VO  w DirN (41P 1121} gewerte werden, WE 180838  - das eTrTste129-187) befaßt S1IC. mi1t der Tage, „VWIC die Schilderung Salomos als
WEeISECIN KON1gs elstes un ideologiegeschichtlich einzuordnen ist“ 129), 71DM „Gunst“ autf die 1ege Davids über Feinde und LU das
welche Vorstellungen VO WE6eI1ISEI Ön1g AUS Israels Umwelt das Bild VO WO1- zweıte auf die Gewährung Thronfolgers bezieht. TEe1TeEN kann

180828081 sicherlich auch,; ob i KOon 3’ 38815 Irennung der beiden sichSeIl Öönig Salomo beeinilußt haben un welche Aspekte nıicht übernommen
wurden. Der V{T. behandelt die Tage nach königlicher e1sher anhand ergänzenden Infinitivsätze notwendig 1st (44) und WE I1la  - iTren-
Auswahl VO  - lexten AUS Agypten 129-—139), die belegen, daß „jeder Pharao e  - ıll ob nicht der Zzweıle („um unterscheiden sekundär
kraft SeE1INeT Göttlichkeit un! SC 11165 mtes uch als ‚WEI1SCI Önlg' galt (oder

gelten hatte un! dem alten Vorderasien 139-—162) SCHNAUEI die Trage
zwischen die Aussagen über das Richten des Volkes eingefügt wurde,
die 1U getrennt sind Solche Beurteilungsdifferenzen führen natur-

der Königsvergöttlichung der 111 Dynastıe VO  - Ur Chr.) iıch unterschiedlichen Zuwelsungen den einzelnen SchichtenBeispiel der Schulgi-Hymnen der folgenden Dynastıe VO  w Isın (ca Im Großen un (‚anzen scheint die Annahme vordtr Redaktion—1 Chr.) die Darstellung des WEe1Iseln Königs Hammurapı VO  - Baby-
lon als Gesetzesgeber Codex Hammurapı Beispiele TÜr die dem Öönıg 6 1- jedoch berechtigt
SENE besondere Weisheit neuassyrischen (zu Sanherib Asarhaddon ASSur- Be1l der Frühdatierung des Hohenliedes eru sich der V{ mehr-

mals (99 Anm 5254 214} auf den Kommentar VO  _ eel Zürichbanipal) neubabylonischen (zu Nebukadnezar un Nabonid) Inschriften,
und als Beispiele für anaanäische Vorstellungen die Inschrift des Könı1gs Azı- 1986 jedoch spricht sich eel 19997 Artikel „Hoheslied“ (Neues
awadda, des KÖönI1gs der Danunäer aAaus Karatepe die aramäische Inschrift für Bibel Lexikon Lig Sp 189) für 1116 spatere Datıerung die Per-
Panammu VO  - DJ aQaus garı den eTe Text dem allerdings der KO-
NI ere keiner Stelle eindeutig als bezeichnet wird (vgl 159) und sSerzeıt AUS ausreicht sich für die Frühdatierung VO  - (sen

(Begegnung Abrahams mı1t Melchisedek die eıt Davids LUdas Aghat KpOs Deutsche bzw teilweise englische Übersetzungen der bespro- auf den enes1is Kommentar VO  b Westermann (Bd I1 226) STUT-chenen Textstellen enthält der „Anhang Kap II exle den Königsvorstel-
lungen C 236-—-250) Z  b (SO 173 Anm 360) erscheint zweiftelhaft

ach der Skizzierung der CINCLHNSAMLGLIL Zuge Idealbilds des „WE15SCI Die Schreibfehler manchmal uch bei hebräischen Ortern sind
KÖön1gs den zıl1erten lexten (163) iragt der V{I nach analogen Vorstellungen me1lst leicht erkennen hinweisen möchte ich darauf daß auf
VO. W61561I11 egımen Könıgs speziell den SUß „Königspsal- beim 11la aAaUsS Görg, Gott-König Reden 45 bei den ersten VIieIr Z01-
INE6IN un! den Proverbien 64—183), die überwiegend 1116 der altorienta- len die Zeilenanfänge un: enden durcheinandergeraten sind daß
ischen Königsideologie vergleichbare, posıtıve Haltung ZU. ön1ıgtum AUS- Anm 259 beim 1a aus KOön 6111! hinter fehlt daß H
drücken Auf königskritische Stimmen Rı (Jotamfabel) un Sam (Inter-
pretatıon des Wunsches nach On1g als Verwerfung wes) wird L1LUT

Anm 622 beim 1la VOoO Kon 14b das erste Wort MNO ausgelassen
1st daß 116 Anm 6497 STa S der Monatsname nach Koön 37fuUurz hingewiesen als Zeugnisse dafür, daß das Onıgtum aufgrund SC11leT 56- lauten mu Dte daß 164 Anm 284 beim 11a Sam Y SA STa)schichtlichen Konkretisierungen unterschiedlichen Wertungen unterlag Die

Darstellung der Ergebnisse auf 15306 die Schilderung der „Au{fgaben VNO 167 417° statt 7177 199 Anm nach on 4
un! Eigenschaften des Kön1gs den altorientalischen Texten weitgehend m1t Wa STa und Anm nach Kon DEn PE IN stehen
der des „WEeE1SEN KONn1gs Salomo übereinstimmt 11ULI der Aspekt müßte
„Kriegsführung“ wird den zugeschriebenen Texten nicht erkennbar Fulda Bernd Willmes
den übrigen Texten des Der gerade der Aspekt der „Weisheit des Könıgs
aum 1Ne spielt

Im Teil „Folgerungen und Perspektiven“ 188-—213) erstellt der V{.
nächst aufgrund literarischer Charakteristika 611 Profil der verschiedene altere KirchengeschichteQuellen und Überlieferungen verarbeitenden Redaktionsschicht wobel of-
fen bleibt, ob diese Schicht VoO  - der mehreren VT. stammt (193 Die Dıe Geschichte des Christentums eligion Politik Kultur Aufklärung,Darstellung Salomos nach dem Idealprofil WEeI1ISEIIN Könıgs daß die Revolution Restauration (1750—1840) hg Bernard eut-
„Vorstellungswelt VO.  - SB auf Alten Orient weıt verbreiteten Vorstellungen sche Ausgabe bearbeitet VO  - Thomas Bremer Freiburg Herder 2000beruht dagegen fehlen weitgehend spezifisch israelitische Theologumena CC 380 Fa 298 ISBN —451—-22260—4rekonstruierbaren Bestand der Die Theologie der entspricht der ‚WE15-
heitlichen Weltsicht“ (wohl nicht „Weitsicht“ auf 193 Absatz, Zeeile) Der Titel der französischen Originalausgabe lautet „LEeSs defis de la
„Gott gibt Weisheit die VO Menschen un 5112 besonders VO Ön1g ‚UB ULL- modernite“. ET bringt wesentlich pragnanter als der deutsche Titel
sten VO  - Recht un: Gerechtigkeit eINZUSEeiIzen i1st Wer 1es tut un besonders AF Ausdruck der konzeptionelle Schwerpunkt VO des
1ı1twen un Waısen ihrem Recht verhilft wird VO  - ott miıt Erfolg un! inzwischen fest etablierten Monumentalwerks „Dı1eE Geschichte des
Reichtum werden“ (193) Abweichend VOIl den altorientalischen Vor- Christentums liegt Die Reihung „Aufklärung, Revolution Restaura-
stellungen wird der Öönig VO.  - nicht als Sohn der Gottheit dargestellt JE- ıon 1St nicht falsch leidet ber unter starker Abnutzung Mehr alsdoch verdankt Weisheit .ott Die Schicht wurde ohl während
der Keglerungszeıt des Kön1gs Hiskija (ca 725697 Chr Umkreis des HO- das anderen den der „Geschichte des Christentums bislang der
tes verfaßt (vg]l SpT 25 1) un diente vielleicht dazu, die Kritik der aus dem Fall Wäar 1st der es durchdringende Keg1sseur des zehnten Bdes der

Frankreich hochgeschätzte Deutschland LUr den Fachleutenuntergegangenen Nordreich Geflohenen Salomo abzuwehren un! das
C1ISENE Se  tbewußtsein Juda stärken Die Darstellung Salomos gemäß bekannte Historiker Bernard Plongeron, Forschungsdirektor
dem Ideal des WEeEISEIN Kön1gs könnte uch als e1Ne Programm für die Zu- NRS und Prof „AINSULU Catholique“ Insofern wird ZU.
kunft fungiert haben „Wenn Juda un!: Israel unter der Herrschaft WEe1IsSeN willkommenen nla längst überfälligen Begegnung
Davididen vereint sind können 516 wieder beachtlichen :TO. un! zählt 384  I1 Gelehrten die sich VOIl Stereotypen gelöst und
Wohlstand gelangen Allerdings erscheint 1es 'Uurz nach dem NTier- Themenfeld VO Säkularisierung, Dechristianisierung, Rechristia-
gang des Nordreichs doch sehr optimistisch NISIETUNLS 1116 omplexe Perspektive entwickelt en Das

Die Datierung VO.  - 1115 edeute die Vorstellung VO. mal Frankreich nicht infach Christentum und Moderne mutetien
We1ısen Ön1g Salomo nicht unbedingt VO. historischen Salomo abgeleitet WeTI- allzu häufig als unversöhnlich „Vielleicht“ schreibt Plongeronden kann, dessen KReglerungszeılt ohl noch nicht Ausbildung Vorwort und eilt damit dem historiographischen Status YyUO denVon Beamten großer Zahl „Weisheitsschule gekommen 1sSt aher
erscheint übertrieben, VO  - „salomonischen Aufklärung sprechen selber mitgeschaffen hat allzu bescheiden hinterher, „gelingt der

Salomos historische Leistungen sind ohl nicht bedeutend SEWESEN vorliegenden Darstellung 11le Umkehr der Perspektive Bislang
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wurde das Christentum gegenüber den Herausforderungen der Mo- tionalbewußtsein und christlicher Authentizität der Zivilkonstitution
des Klerus steckien WI1e S1IC. die Verhältnisse durch die Septembriseurs“ 1792derne und den EI1LOTINEGIN gesellschaftlichen Veränderungen wandelten un 111€ „Revolutionsregierung das Christentum 1793—als vollkommen bewegungsunfähig und sprachlos anS6S5S6-

hen  66 XIX) postuliert Verhalten des Christentums ZUTL Moderne 1795)“ entstand 369-—428) biıs ann unter dem Direktorium das religionspoli-
tische 5System der Improvisatiıonen die Bahn planvollen Religionspoli-während der Jahrzehnte zwischen 1750 un: 1830 „C1I1C Dialektik VO.  - tik einmündete, all das ann 11a SC11161I111 en historiographisch-analy-Ablehnung und Akzeptanz“ XX) Damıt 1st zunächst implizit tischen Schwierigkeitsgrad be1 dargestellt finden I)ie Zielstrebigkeit SC116T

dreierlei gesagt. Zum rfährt der Begri{ff Moderne 111e Thebli- Gedanken konkurriert gelegentlic. m1T schwierigen Welt VO.  - Metaphern
che Ausweltung nach rückwärts. Zum anderen erscheint der ber- „VWıe viele vergeudete Energien, gutgeheißene pier, Gewalt un aufgehäufte
gang VO. zAHB mitsamt SCE11NeEeI dramatischen Einlagerung, Leiden kennzeichnen diese Te des Umbruchs die den esten C111 großes
der Französischen Revolution) als Ausschnitt AUS ungleic Laboratorium politischer ELXxperımente verwandelten, dessen Entroplie die In-

der amı verbundenen Ungewißheiten spiegelt!“welträum1geren Prozeß, dem erhebliche Unbestimmtheitselemente
Der dritte und letzte Teil des Bdes überschrieben „Die Moderne G 111 nab-anhaften Und schließlich drittens das Christentum sträubte sich geschlossener Prozeß“ (621-—8' wird ebenfalls nahezu durchweg VO. be-nicht LLUTC die Moderne brachte die moderne Gesellschaft Irıtten Der Kaum für die Co V{f 1sSt manchen Stellen fast auf ull ‚uUSamll-

partie. m1T hervor und „evangelisierte S16 P.s Gewährsmann für mengeschrumpft IVIANE BARRIE schreibt über die „protestantische Dynamik“
S1112 eEXTeNSLVES Verständnis der Moderne 1ST der verstorbene Hıstor1- England knapp TEL Seıten 690 694) (CHRISTIAN (CHANEL ber „Nordeuropa

7zwischen Erweckung und Aufklärung LLUT knapp ‚We1 Se1lten 694-—696)ker Abel Jeanıerre Jeanıerre erband den Begrift mı1t VIieEI großen (Bir
wälzungen der wissenschaftlichen Umwälzung, insbesondere Andere Länder und Keglonen Deutschland der Balkan, Belgien, Irland
den Naturwissenschaften der politischen Revolution welche die Polen, Spanıen Portugal kommen et{was besser, ber nicht wirklich gut WE

kKıne BG W155C Ausnahme bildet Lateinamerika Diesen Abschnitt bearbeiteteDemokratie AA UBn allein vernunftgemäßen Staatsform machte der Gemeinschaft MmM1T YXVES SAINT-GEOURS, Studienleiter der Man-kulturellen Umwälzung „Aufklärung Y „Enlightenment“, ‚Lumle- che Informationen führen die ItTre Kın negalıves „Glanzstück“ dieses 1yps[e65 der industriellen Umwälzung „Dieser Programmatik“ 1ST die arte 710) mi1t der Legende „DIie deutschen Schriftsteller der eıt
ar liegt uch das vorliegende Werk zugrunde“ der Romantik“ Be1l der Gewichtung der protestantischen Anteile muß sich der

(Quantitatiıv W1e qualitativ machen die Beıtrage VO  b den LOwen- Hg agen lassen ob der Protestantismus ausgerechnet der „Sattelzeit“ der
anteil VO.  H Bd AUS Falls 1C auf die T1LIMATE Forschungs und Moderne stieifmütterlich behandelt werden darf WI1e hier geschieht

Selbst Kap „Deutschland (1803-1835)“ V{f FRANCOIS-GEORGES DREYFUS)Deutungskompetenz S des Spezialisten für die „histoire religieuse
der Aufklärung und der Französischen Revolution, Unterscheidun- dominiert der Katholizismus Die Mitteilungen ber den Protestantismus sind

BEI Kern- und Randbeiträge möglich Sind gehören EIN19E eıtrage häufig unscharf der unrichtig Angeblich habe Schleiermacher 6111 „Kon{ifess10o0-
nell nicht gebundenes Christentum“ befürwortet Önilg Friedrich Wil-den Randbereich Ich 1111 paradigmatisch die Teil )Kap über helm 111 1555 A die „Evangelische Kirche der Union  A geschaffen [7223) ClausRußland 103-—116) China 145 152) un Korea 152-157) STUTZT Harms das Neuluthertum gallz allein auf Se@1116I11 Schultern eiragen (724) Drey-sich hier urchweg auf Lıteratur aus dem westeuropäischen Sprach- fus zufolge scheint die religiöse Kraft des Protestantismus 1840 aum noch

kreis DIie Darstellungen AUS zwelıter and fallen eshalb besonders der ede wert Se11 AT Was den Hauptautor angeht zeichnet auf dem
auf wel S16 S1C den Vergleich m1t den eıtragen dUs$s Forschungs- aktuellen Nıveau der Forschung die Entwicklungen Frankreich nach die
domänen ber natürlich uch m17 381  I1 Texten gefallen lassen [11US- VO Konkordat VO  o 1801 bis ZEUE durchgreifenden Neuentfaltung des Kathaoli-
SC  - die VO  - autochthonen V{f stammen Z1S5111U5S den 1820er Jahren führten; dadurch Se1 gleichermaßen der Ultramon-

Das Buch gliedert sich ı TEL Teile In ihnen ıtt der Begri{ff Moderne ıJe-
anısmus WI1e der Antiklerikalismus gefördert worden Den Höhepunkt des

weils i veränderter chronologischer un! thematischer Einbettung heTtTVvor. Der dritten Teils markiert das Schlußkap „Das Christentum als gesellschaftspoliti-
scher Messıianısmus“ 797-—-866) In ihm untern1ımm) den Versuch das 19-

Ersie Teil steht unter der Überschrift „Moderne und Staatsräson Ih i$

lethische Potential des Christentums den ersten Jahrzehnten des&]—301) Im Mittelpunkt stehen der Absolutismus iı den katholischen Mon- bestimmen Die sozijale rage wurde ZUL Prüfstein für den Glauben der Chri-archien un! der Reformabsolutismus SIN1SEN protestantischen Ländern
Die besondere Stellung der geistlichen Fuürstentumer Deutschland bleibt sten un die Verkündigung der Kirche Das Christentum fand sich
unerortert Geographisch un historisch-politisch unterscheiden un! zunehmend dichter besetzten Feld VO.  - Sozlal- un: Gemeinschaftsentwürien
Co-Vf diesem Teil zwischen „Dedeutenden Kulturräumen VOL glücklich 1st manche zeitgenössischen Begriffe etwa den Begriff(Frankreich „messianische Metapolitik“ des polnischen Emigranten Wronski 78-—18.Habsburgmonarchie, talien, Spanlien, ortuga. Preußen, England franko- uch heute noch für leistungsfähig halten, INas offen bleiben (vgl 816)phone Schweiz en.: Niederlande Skandinavien) un: zwischen „Randzonen
westlicher Modernitä (Lateinamerika, Antillen, Französisch Guayana, Ruß- geht vielen Mutationen un: Verästelungen des Christentums nach In der Ge-
land Balkan, Naher sten, China, Korea) Weıitere Kap sind der Aufhebung 11eSe6e der modernen Industriegesellschaft These pragte sich 811 „B6-

sellschaftspolitischer Messian1ısmus Aus der uch säkularen Konzepten reli-der Societas Jesu für 6111 „Schlüsselereignis der Kulturgeschichte des
S1056 Schwung gab „DIie Religion als Fundament der Sozialethik das WAäIl':18 165 und dem Themenkreis bürgerliche Toleranz/religiöse Intole- der Kern der Moderne den angehenden Industriegesellschaften“Tallz gewidmet iıne e{was SEILNSEIEC Pabfähigkeit ZU. Leitthema „Moderne

un! Staatsräson wels Beitrag > ‚Wahre Gottesverehrung un das Problem 1mMm I11d.  - den Titel „DIie Geschichte des Christentums ernst
des Unglaubens Debatten Inhalte un! Wege VO:  n Religiosität un!: Seelsor- bietet der zehnte Bd dem Benutzer WEILLSCI als erhoffen un fOor-
ge  06 auf 233-286) In ihm faßt der verdiente Forscher Erkenntnisse Aaus dreißig dern darf 1es5 INa  =| ihn VO  - den Fragen un Forschungen P.s her
Jahren Die wissenschaftliche Redaktion der deutschen ersion die- hält I11a1ll unversehens 1116 opulente problemgesättigte Monographie
565 Teils lag den Händen VO.  - ernNar! Schneider Ihm verdankt der LeserT Z.U. Katholizismus Frankreich zwischen 1750 und 1830 der
611e „Einführung, die ih; auf manche begriffliche kıgenarten H Auf-
klärung catholique un! konzeptionelle Essentials aufmerksam mac. Hand die VO Ausflügen RKegionen außerhalb Frankreichs unter-

uch brochen wird Wer P.s historiographischen Kosmos deut-234-237) Aufklärung selbst Frankreich der „philosophes schen ersion eingehender studieren möchte, ıST mıt dem Buch gutIiromme Aufklärung: 81116 vielschichtige un! widerspruchsvolle kultu-
relle ewegung, 1e ] der „vernüniftigen Gottesverehrung“ („rationabile obse- beraten Die Einzelkap schließen jeweils m1t Spezlalbiblio-
quium ihren Mittelpunkt fand. Altere Formen der Frömmigkeit lebten gleich- graphie ab Der erste und zweıle eıl bieten überdies 1116 allgemeine
ohl weıiter. Von „spirituellen Odnis“ könne keine ede SCU, W1e

Gegenzug ure unterstreicht Man erlebt ı aCctu, WI1I®e S Plädoyer Bibliographie (die die Spezlalbibliographien nicht ersetzt) Beim drit-
ten el hat I1l  - auf die allgemeine Bibliographie verzichtet Dem

für die „Iromme Aufklärung die traditionellen Bilder des französischen Werk sind dreißig Karten un zahlreiche Abb beigegebenJh auflöst
Der ZzweIlle Teil heißt „Die Moderne 6IM ind der Revolution“ 05—61 Leipzig urt Nowak

eın Thema 1ST die Revolution Frankreich VO  - ihren Anfängen bis ZU. HO-
hepunkt VOIl Napoleons Herrschaft 1806 unter dem Blickwinkel
Gesellschafts- Politik- un! Frömmigkeitsgeschichte des Christentums An Altermatt Urs Katholizismus un! Antisemitismus Mentalitäten, Kontinultä-mehreren Stellen schweift der Blick über das Hexagon hinaus ÄLFRED MINK
behandelt Belgien un!: die Rheinlande CHRISTIAN (CHANEL die Schweiz un! ten, Ambivalenzen Zur Kulturgeschichte der Schweiz Frauenfeld Ver-
die Vereinigten Niederlande, MARIO ROosA die italienischen Schwesterrepubli- lag Huber 1999 414 geb ISBN /193 1160
ken Die Darstellung der ‚Geburt der Vereinigten Staaten Republi: un! Reli- Mit Judenverfolgung und Shoah hatte die Eidgenossenschaft
S1011 un! der „Entwicklung Kanada“ behielt sich selber VOTL Abgesehen nichts Lun, Antısemi1itismus uch katholischen uDerllıe. INall
VOIl den kurzen) Jexten der (A0=:MV7 besitzt der ZwWeIle Teil den Charakter denI geliebten deutschen Nachbarn uch forschungsmäßigSynthese mı1t gleichwohl Differenzierungen un! Subtilitäten aus ganz Sinne der viel beschworenen Neutralität Da wurde Früh-der eTt des Vf Was die großen Historiker der Französischen Kevo-
lution Horizont der allgemeinen eschichtsschreibung eisten VeTl- jahr 1996 Kontext der 10124 Bankenaffäre die Verstrickung der
suchen „Penser la Revolution francaise (Furet) das unternımmt Bereich Schweiz die Verbrechen des Zweiten Weltkrieges größerenOffentlichkeit bekannt. Wahrhaft „Nachdem S1C. die Schweizer jJahr-der histoire religieuse „Penser le Christanisme l  5  äge de la Revolution [rancai-

könnte INa  > SC111 Programm ECINNEN, das sich allen historischen Simplifika- zehntelang i den Schlaf der Gerechten geflüchtet hatten, olen S16
t10Nen verweılgert Welche Problemdimensionen VOIl Staatsbürgerlichkeit Na- LLU. die Er1  yen 111 22} Schweiz spezie. Schweizer Katholizis-
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nM1US und Antisemıtismus wurden plötzlich einem Thema, uch antısemıtismus“, 1ne Tatsache, die oft verdrängt wird. S0 lautet die
der historischen Forschung des Landes. eltz konnte {11d.  - nicht bedrückende Bilanz VO A.Ss Studie. Dıie Klarstellungen VOoO. „Nostra
mehr den Deutschen überlassen. Urs Altermatt nahm sich als Inhaber etate  06 kamen spat, sS1e leiteten ber doch ıne Kehrtwende 1m

Verhältnis VO  - Kirche und Synagoge e1n wel Schwestern unddes Lehrstuhls für Zeitgeschichte der Unıiıv. Freiburg BrT. des The-
1n1as \ SDIahng damit auf einen 1mMm eutschen Kontext spätestens Töchter e1nNn und desselben Vaters
ce1t ()LAF BLASCHKES I)ıss. (Katholizismus und Antısemıitismus 1m Munster Hubert Wolft
Deutschen Kaiserreich, Göttingen 1997 uellen Trend auf un: VEl -

fahte ıIn sehr kurzer eıt vorliegende Studie, der I11L1all die Eile ihrer
Abfassung noch anmerkt.

Seine 1n acht Kap gegliederte Studie verfolgt wel Absichten: E1- Ordensgeschichte
nerseılts sollen die Grundtendenzen der internationalen Forschung
erhoben, andererseits 1n dieses Koordinatensystem die Schweizer Be- Alt, Josef: Arnold Janssen. Lebensweg un: Lebenswerk des Steyler Ordens-
funde eingetragen werden. Naturgemäß ist die Abhängigkeit VO  - gründers. Nettetal Steyler Verlag 1999 Studia Instituti Missiologicı S0-

deren Studien 1n den assagen des Buches höher, die E mcetatıs Verbi Divin]ı, 70), 10895 e geb 98,00 ISBEN 3-8050-0427—3

Ihe als Biographie eingeführte, umfangreiche Arbeıit Arnoldsammenfassung un Bewertung der bisherigen Forschung geht E1-
genständige Forschungsarbeit dagegen wird INa  n da erwarten, Janssen stellt 1ın weıten Teilen 1ne thematische Sammlung VO  - 319

die rhebung des genuınen Schweizer Befundes geht Kritik hat ten AUS Notizen, Akten und Briefen des Gründers der Steyler Miss10-
sich VOL em die Abschnitte Thoben, 1n denen se1ıinen An- 1Läal! und ein1ger Personen adus seinem Umfeld dar. Der ordnende V{£..
Satz erläutert (L. FEinführung, 9—29) un die wesentlichen „Themen, Josei Alt S listet dazu sowochl diachrone als uch synchrone The-
Defizite ınd Dehbhatten“ resumılert 3158 Hıer wurde der menbereiche auf, die fast ausschließlich mıiıt der Wiedergabe VO  -

Vorwurtf des Plagiats laut Soweıt wird INa  > nicht gehen wollen Den- (schri  ichen) Außerungen Janssens bedient.
Zum synchronen Themenspektrum gehören eın Blick auf dienoch scheint Opfer der Eile, mıt der se1ın Buch auf den Markt

warfl, geworden sSe1IN. Späatestens se1t Mark 'Iwaın weıiß INall, wW1e Ausbildung Janssens, seıine Anstrengungen ZUL Gründung e1INes MI1sS-

gefährlich seın kann, auft fahrende Zuge aufzuspringen. Ihe He- sionshauses, die Beschreibung der ersten ahre, die TE des Aus-

hauptung, lege erstmals e1Nn „kohärentes Interpretationsmuster” baus der Gesellschaft un! der etzten Te ihres Gründers his des-
DZw. 1iıne „Anatomıie des Katholischen Antisemitismus“ (24) VOTL, SC  - Tod Ihe diachronen Themenstellungen beziehen sich auf die
äßt sich kaum halten. Die Beschreibung se1nes kultur- und mentalıi- Strukturen der Gesells  alt, ihre Gliederung und Ordnung, ihre B6O-
tätsgeschichtlichen Ansatzes SOWl1e seıne „Begriffbestimmungen“ graphische und institutionelle Ausdehnung, die Spiritualität ihres
514) eriınnern entsprechende Formulierungen Olaf Blaschkes. Gründers, se1ine Reisetätigkeit und Krankheitsgeschichte. Viele wel-
bDer kann gehen, WE INa  - schnell viel Material ZUL Kenntniıs teTre Aspekte tauchen auf, werden angerissen, 1n /ataten ausgebreitet,
nehmen und verarbeiten muß und das Forschungsfeld CI ist. Wiıe- ber leider 1L11UI selten wirklich vertielt. Die 1mM Vorwort VO General-
derholungen der Replikate können dann kaum vermieden werden. SUper10T Heinrich Barlage angekündigte Vertiefung der 5E-

Nach diesen notwendigen Vorbemerkungen ıst festzuhalten, daß schichtlichen Sıtuation beschränkt sich auft wenıge Seıten, ıIn denen
e1nNn gut verständliches, uch Studenten durchaus empfehlendes die omplexe deutsche Geschichte VO 15843 bıs ZU. Anfang des

Buch geschrieben hat, das die Schlüsselirage nach Kontinulntät JE:S 1n Schlagworten rekapituliert wird. Im weıteren Textkorpus fin-
der Diskontinuiltät zwischen traditionellem christlichen Antijudais- det kein Versuch e1INeTr ENSECIECIL Verknüpfung der thematisch geglie-
L1US un modernem „Rassen“-Antisemitismus kreist 47-58 derten Außerungen anssens mıt den zeitprägenden Vorgangen mehr
macht 1n der eutschen Zeitgeschichtsforschung Vler Denkschulen STa Historische Randbemerkungen dienen allenfalls einer ‚ber-
Adus flächlichen Orientierung des LeseTS.

Grundsätzliche RKesistenz der Katholiken „Rassen-Anti- SO kommt der VE Alt, kaum selbst Wort Se1in textlicher Anteil
semi1itismus“ un: Nationalsozialismus, beschränkt sich weitgehend auf knappe Verbindungen der einzelnen

Indifferenz der deutsche Katholiken Sie weder explizit Glieder e1ner langen Zitatenkette. Dennoch i1st eın {lüssiges lTextver-

judenfreundlich, noch judenfeindlich), ständnis nicht immer einfach, da der Leser oft TST 1mMm Blick auft Cdie
Prinzipielle katholische Aversıon gegenüber dem Judentum Fußnoten den Zitierten identifizieren DZzw. die eıt des Zatats der

seine Umstände einordnen kann Hıer bleibt die ursprüngliche Ab-bzw. „endogener katholischer Antisemitismus“ ascC.  e),
Ambivalenzthese: „Obwohl sich die Katholischen VO Kas- sicht des Vf.s erkennbar, der zunächst iıne Textsammlung als Lese-

sen‘-Antisemıiıtismus distanzlerten, ehnten s1e nicht jeglichen Antı- buch Arnold Janssen erstellen wollte 24
sem1ıt1smus ab, sondern unterstutzten vielmehr den ‚besseren‘ christ- TOTLZ der ausbleibenden Hinwelse und Erläuterungen A g -

schichtlichen un! kirchlichen Umfeld anssens lassen sich AUS denLlchen Antisemitismus“ 55)
schließt sich der Ambivalenz(hypo)these un! kann 1n sS@e1- unzähligen /Zıtaten dennoch markante Charakterzüge erkennen. Vor

en uch überzeugende Argumente für S1e vorlegen. Anhand VO allem ragt die Tatsache heraus, daß Janssen neben eINeT bemer-
Karfreitagsliturgie („Oremus et PIO perfidIis udaeis“), Passiıonsspile- kenswerten Durchsetzungsbereitschaft un Arbeitsleistung inhalt-

lich kaum über den kirchlichen der gesellschaftlichen Hor1ızont Se1-len und dem Osterfeuer als „Judas-Verbrennen“ veErmMaß „die Ian-
SEMN Schatten des christlichen Antıijudaismus“ LE 59—-98 und se1ine, L6T eıt hinausragt. Die Feststellung Its ZUEE Spiritualität des Grün-
„lange Dauer“ nachzuzeichnen. Das Kap 97-—143) entwirtft e1N ders bestätigt dies ebenfalls: „ ET praktizierte ziemlich alle From-
„ambivalentes Koordinatensystem“, das durch die verhängnisvolle migkeitsformen se1lner Tf 751}
Unterscheidung VOIL T  37 erlaubtem „guten“ Antısemıtiısmus Es INas mıt der Themenwahl Alts zusammenhängen, daß Janssen
und verbotenem „Rassen-Antisemitismus’ gekennzeichnet ist. Der VOTL allem als administratıv Handelnder OoOTie kommt. Dessen
entscheidende Unterschied dabel die Möglichkeit der KOonver- unbändiger Regelungseifer umftaßbt das Personalmanagement, die

Hierarchie der Gesellschaft, die Architektur, die Arbeitsabläufe aufS10N VO en yAG® Katholizismus. Der religiöse Antijudaismus Wäar

etwas anderes als der „Rassen-Antisemitismus“, den die Katholiken allen Ebenen der Gesellschaft, die spirituellen UÜbungen un die LeI1T-
abzulehnen hatten, un doch der ıne uch die Ausgangsbasis linien der Frömmigkeit. Ebenso wird e1Nn UÜbermaß Kontrollabsich-
des anderen. Dies galt VOL allem 1mMm Kontext der antimodernistischen ten des Gründers eutlich, der uch kleinste Eigenmächtigkeiten sSe1-

191538 Untergebenen der geringfügige Abweichungen nicht tolerie-Angste 1m ultramontanen katholischen Milieu, weshalb Kulturkrise,
e  — bereit Wäd.  e„jüdisch-bolschewistisch-freimapre;isck_1e“ Weltverschwörung un

Überfremdungsangst die entscheidenden Paradigmen 1mMm öffent- Aus missionswissenschaftlicher Sicht kann das Werk Its VOL al-
lichen Diskurs 3—1 (Kap V, 145-—202) Dieser Befund lem als ıne Belegquelle der europäischen Missionsmentalität 1

und frühen dienen. Mıssıon bezeichnenderweise kaum 18-wird durch „Stiımmen ZU. Zeitgeschehen“ für die Schlüsseljahre
1933, 1938, 1942 un 1944 eindrücklich untermauert (Kap V E} mals Thema 1n der gesamten Biographie wird als originalgetreue
203—268), bevor maßgebliche katholische Zeitschriften „SoONN- Reproduktion der eigenen ewohnheit, Kirche se1N, behandelt.
a ‚Woche 11 Bild“, „Katholische Familie“), die Meınung 1n den Missionen erscheinen als Filialen des eigenen europäischen Kathaoli-
katholischen Familien machten und durchaus kaum „Gewissensbil- Z71SMUS. Um Abweichungen verhindern, wird Kontrolle, die Jans-
dung für verfolgte C6 betrieben, auswertelt (Kap VII, 269—-299) SC  - 1n schon zwanghafter Weise ausübt, ZAL. Regelungsinstrument.

Der katholische Antijudaismus gehörte bis AA Ende des Zweılıten Se1n Bemühen, die Ordnung der Missionsgesellschaft nach innen
Weltkrieges Ar Allgemeingut katholischer Sozialisation. Bel aller sichern, kann schon als Ausdruck des Missionsverständnisses gelten;

nämlich, machen, w1e 1m eigenen Missionshaus. ObwohlDiskontinuität gab doch uch KontinulntätZmodernen „Kassen-
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Gründer e1INeT Missionsgesellschaft wird bis auf 1ne Ausnahme IS olg eiINe eingehende Beschreibung des DIiP und se1ner Aktivitäten. I )a

672{) nicht miıt inhaltlichen Reflexionen Z Missıon zıliert SO dem samtlıiche Finanzmittel AUS dem Reich vorenthalten wurden, konnte
die tüntf Te Sse1INESs Bestehens LUr durch das opferbereite kngagement VO.  -selbstverständlich wWwWI1Ie ihm das kıgene schien, unreflektiert 1e

Hg und Mitarbeitern überleben Durch e1Nn Importverbot für das Reich, miıt demdie Gewohnheit, Miıss1ıon als Kopleren des kıgenen betreiben.
Dıie starke Prägung, die der schon VO  b Kom als autorıtär ezeich- Anschluß uch FÜr Osterreich und wen1g spater für das 10124 Reichsprotektorat

Böhmen un ähren, wurde der Bezieherkreis immer mehr eingeengt un der
nete 802f) Gründer Sse1INeT Gesellschaft verliehen hat, sich noch DIiP genötigt, sich In Sse1INeT Außenwirkung illegaler Wege bedienen.,

TO nach se1lnem Tod in der Biographie darın fort, daß ıne Be- durch ungewollt mehr un mehr die un  107 eines m1grantenorgans
schreibung Se1INESs Lebens und Wirkens nicht AUS e1INeEeT eigenständi- wahrnahm. Mıt Respekt liest 111311 die Kurzbiographien der offiziellen un 56-
SE Posıtion heraus betrieben wird Als Geburtstagsgeschenk ZU. heimen Mitarbeiter des IP und bestaunt die journalistische eistung bei der
125jährigen Bestehen der Gesellschaft des Göttlichen Wortes hätte Sammlung VO  z Informationen Adus weiıt verzweiıgten un miıtunter schwer

gänglichen Quellen SOWI1E durch manche geheime Kanäleen Lesebuch mıiıt lexten des Gründers ‚her die Chance geboten, sıch
ın kritischem Abstand ZU. eigenen Erbe verhalten. Von besonderer Bedeutung für die Katholizismusforschung S1IN!  d die folgen-

Tnd Bünker
den TEl Unterkap. des dritten Teils, 1n dem die f.in anhand ausgewählterMuüuünster Themenfelder den Kampf des DIiP den Nationalsozialismus untersucht.
Dabei bleibt bedenken, daß der DIP diese Auseinandersetzung einer Zeeıt
führte, als sich die Massen VO ufstieg Hitlers un Se1INeT artel weithin blen-
den ließen, un 1es nicht 1U 1m Reich. Die Mitarbeiter des DIiP sahen dagegenKirchliche Zeitgeschichte frühzeitig und hellsichtig, daß dieser mıt e1INer totalen Vereinnahmung des
Menschen verbundene „Aufstieg“ letztlich 1n eiNe verheerende Katastrophe

Nordblom, Pıa Für Glaube und Volkstum. Die katholische Wochenzeitung führen würde. In ihrer Analyse des Nationalsozialismus verbanden S1e philo-
„Der eutische ın Polen  « 34—-19 1n der Auseinandersetzung mıiıt dem sophisch-theologische Erklärungsmuster mıt der historischen Entwicklung 1n
Nationalsozialismus. Paderborn: Schöningh 2000 758 ( Veröffent- Deutschland se1t Bismarck. Der Nationalsozialismus resultierte ihrer Auffas-

SUu1s nach dUSs eiNer 1mM deutschen Geschichtsverlauf besonders offenkundigenlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, 87) ILn ISBN.
3—-506—-79992—4 Krise des christlichen Abendlandes und könne daher 11ULI durch e1N uelT-

liches Erstarken christlichen Glaubens und Handelns überwunden werden.Gleich AdUS mehreren Gründen ist begrüßenswert, daß die Entsprechen konzentrierte sich der DIiP 1n se1iner Auseinandersetzung mitKommıission für Zeitgeschichte diese 1995 VO der Heidelberger dem Nationalsozialismus auft den Kirchenkamp{f der 330er Jahre WenngleichUnıv. dILSCIHLOINILELLG Diss. 1n überarbeiteter Form für ihre FOT- die Fakten bekannt un weitgehend wissenschaftlich aufgearbeitet sind, hie-
schungsreihe ausgewählt und ihr damit 1ne größere Publizität VeI- ten doch die Stellungnahmen des DIP 11EUE® Aspekte. 50 sprach beispielsweise
schaftft hat. Die Arbeit entspricht nicht LLUTLTC formal und inhaltlich al- das Urgan dem „politischen Katholizismus“ eiNe Miıtschuld ufstieg des
len wissenschaftlichen Krıterien, S1e bereichert uch die Ntier- Nationalsozialismus un spielte damit auf e1Nn Versagen des Zentrums .
suchungen ZU der katholischen Kirche 1 Nationalsozialis- das durch se1ne „Kompromißfreudigkeit“ die Chance eiINeT „Politik AUS alter
II1US einen interessanten Aspekt. Zudem bezieht S1e sich katholischer Tradition heraus ZUTL Wiederaufrichtung Europas” vertan habe

„Dıie ‚große Schuld der katholischen Politik‘ habe darin gelegen, .daß 1880008  -thematisch unter e1INeTr bislang her vernachlässigten Perspektive ZWi Gegner den -e15 des Nationalismus un Rationalismus geißelte, berauft die deutsche Minderheit In Polen während der Zwischenkriegs- selber größtenteils mıt den nämlichen Spekulationen auf materielle und natıo0-
zeıt, indem die f.in vorrangıg ihre problematische Abhängigkeit nalistische Instinkte die Wähler gewinnen suchte‘ un mıiıt dieser ‚Scheu VOL
VO. Reich und ihre inneren Streitigkeiten verdeutlicht un: wen1ger, dem Grundsätzlichen! eiINEe ‚Politik schwacher Kompromisse‘ verfolgte.“ (389)
WI1Ie SONStT üblich, ihr Spannungsverhältnis ZUTLC polnischen Minder- uch die katholische Hierarchie blieb VOT Kritik seltens des DIiP N1C VEl -

heitenpolitik behandelt. Auf diesem Hintergrund nthält das uch schont. Während das Blatt mıiıt den „Bekennern“ (Faulhaber, Teys1ng, VO  - s
manche Anregungen für die gegenwartıg 1n Europa geführte Diskus- len) sympathisierte, wurden die „Brückenbauer“ (Berning, Hudal, Innitzer)
S10N die Lösung aktueller Minderheitenprobleme, uch WEeI1 scharf attackiert

In einem eigenen Unterabschnitt behandelt die *a die Einstellung desdie Tn derlei Verbindungslinien selbst nicht ausdrücklich zieht
Schließlich IIt die Arbeit ıne Lücke 1ın der Darstellung deutsch- DIiP ZUT „Judenfrage“. Au{fgrund des gemeinsamen Minderheitenstatu: VO  -

eutschen un Juden 1m polnischen aal lag den Minderheitenorganisationenpolnischer Beziehungen, Läßt sich doch 1n Werken polnischer e1t- zunächst jeder Antıiısemıitismus fern. Das nderte SiE  h allerdings nach 1933geschichte kaum einmal e1InNn 1n wels auf den Anteil deutscher recht schnell: schloß die deutschen Juden AU!  N uch 1n dieser ISIı
Katholiken mıt polnischer Staatsbürgerschaft 1mMm Kampf den
Nationalsozialismus finden.

stand der DIiP mıiıt Sse1INeT entschiedenen Ablehnung nationalsozialistischer Ras-
senlehre un: -prax1s allein. Mıt Akribie verfolgte das Urgan alle judenfeind-

Forschungsgegenstand der vorliegenden Arbeit ıst die VO katho- lichen Aktivitäten 1m eich, wobel das uch hier einen überraschenden
Weitblick bewies, indem bereits 1n den Nürnberger Gesetzen die Vorberei-ischen Minderheitenpolitiker NT herausgegebene Lung „„ZUu e1INeT völligen physischen Vernichtung des Judentums“ erkannteWochenzeitung „Der Deutsche INn Polen  “ DiP) Gegründet wurde

S1€e 1934 als Reaktion auft selıne politische Kaltstellung 1mM Zuge der (493)
Aus eutiger C“ WIT!  d INa  - dennoch den DiP nicht VO traditionellennach Hitlers Machtergreifung etriebenen Gleichschaltung der deut- christlichen Antijudaismus ireisprechen können. urc eine Rückbindungschen Minderheit 1n Ostoberschlesien. In klarer Frontstellung der „Judenfrage“ die „Christenfrage“ sah Ianl SalızZ 1 Einklang miıt demIdeologie und Politik des NS-Regimes der DIP his Se1INeT letz- £e1s der damaligen Ze1ıt ihre Lösung In der Bekehrung der Juden, der ber als

ten Ausgabe unmittelbar VOL Ausbruch des Zweıten Weltkriegs das Hindernis leider eın Christentum entgegenstehe, das diesen Namen aum noch
e1INz1ge nicht gleichgeschaltete Urgan der eutschen Minderheit 1n verdiene.
Polen, das seine Hauptaufgabe dariın sah, den Kirchenkamp: 1mM TIıt- uch untier politischem Aspekt der DiP VO  - e1iner gewissen Zweideu-
ten Reich dokumentieren und VOTL der UrCcC den Nationalsozialis- tigkeit 1n der „Judenfrage“ nicht frei. Während die Zeitung hne Wenn un!
INUS europaweilt drohenden Katastrophe Wäarnell ber den Antisemiıtismu: 1mM Reich un: die Adus ihm resultierenden Verbrechen

verurteilte, übte das gegenüber dem sich 1ın Polen nach Pilsudskis TodPıa OT'!  om konnte bei ihrem Forschungsprojekt 11ULI auf wen1ge verstärkenden polnischen Antisemıitismus +  VOrsic.  ige Zurückhaltung. /: WarTVorarbeiten polnischer und eutscher ADIiP zurückgreifen. Ihr distanzierte sich VO  - den VO  - der polnischen Rechten inspirlerten juden-Verdienst ist C sich durch intensive Quellensuche iıne Dbreite Mate- feindlichen Ausschreitungen, befürwortete ber bestimmte Restriktionen (As:riallage verschafft aben, die erstmals ıne umfassende und detail- simi1lations- und Auswanderungsdruck). Zusammenfassend stellt die Lin
lierte Analyse des DiP „VOLr dem Hintergrund des politischen un gel- fest. „Insgesamt versuchte der .DiP: Iso Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen,
stıgen Umifeldes dieser Zeıtung un ihrer führenden Mitarbeiter - die 1mMm Interesse des polnischen Staates lagen. Die Zeitung beschränkte sich
teTr den Auspizlien des Nationalsozialismus“ 274 ermöglichte, deren dabei 1n eTsSter Linıe auf die Analyse künftiger Perspektiven polnischer Juden-

politik amı umgıng das Blatt 1mMm Zuge dieser Gratwanderung die Gefahr. denErgebnis S1e nunmehr mıiıt ihrer Arbeit vorlegt. Da sich Untersuchun-
1n der egenwa: vorherrschenden Antısemiıitismus kritisieren mussen.“gen ZU. Widerstand den Nationalsozialismus gemeinhin auf (500Gruppierungen 1mM Reich beschränken, bildet das Werk uch für die Die etzten beiden Unterkap. sind der Minderheitenproblematik gewidmet.Widerstandsforschung ıne wichtige ETrganzung. S1e sSind eın Lehrstück, wI1e unterschiedlich durch die Wahl der Begriffe „Min-

Die Arbeit ist breit angelegt. Einleitend steckt die f.in den Handlungsrah- derheit“ definiert werden kann. Im Wissen arum verfolgte der P jede
INenNn des DiP ab, indem s1e die ach dem Ersten Weltkrieg entstandene Lage der sprachliche Nuanclierung des S5-Regimes, die darauf abzielte, den N{Tier-
deutschen Minderheit 1n olen, speziell 1n Ostoberschlesien, darlegt, ihre schied zwischen Reichs- un Auslandsdeutschen verwischen, „die
Strukturen (Parteien, Verbände, Presse) verdeutlicht un politischen Deutschen 1n und außerhal Deutschlands“ e1INeTr blutmäßigen „Kampf-Schicksal VO  - Eduard Pant die internen Auseinandersetzungen erläutert, die gemeinschaft“ verbinden, „Tür die des ‚Führers‘ Befehl oberstes Gesetz“ se1l
ihn 1934 ZUT Gründung des DiP veranlaßten. Eın Punkt verdient 1n diesem Z (512) Bel aller historischen un! kulturellen Verwurzelung der Minderheiten 1n
sammenhang besondere Aufmerksamkeit die nach Hitlers Machtergreifung ihren „Muttervölkern“ verteidigte der DIiP ihre Unabhängigkeit un! sah 1n ihr
vehement betriebene Instrumentalisierung der deutschen Minderheit, WOZUu die unabdingbare Voraussetzung sowohl ihre gesicherte Ex1istenz ın ihren
ihre finanzielle Abhängigkeit VO. Reich 1ne eichte Handhabe bot „Wohnstaaten“ als uch für die Wahrung des Völkerfriedens Die f.in konsta-
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1eT! TeEI ür die Einstellung des DIiP 7A3r Minderheitenproblem fundamentale standsliteratur wird verwlesen. Porträtabb. sind beigegeben. Der ta-
Prämissen: „Pluralismus Totalität, Recht Macht un! Patriıotismus schenbuchartige eıgnet sich als Begleitlektüre für den akademi-

Nationalismus“. 534) Manches, WwWas sich auf diesen findet, ıst uch
angesichts der Volksgruppenprobleme uUulNlseTer JTage aktuell.

schen wWI1e gymnasialen Unterricht 1n Zeitgeschichte, Religions- und
Sozijalkunde.

Der DIiP hrte se1inen Kampf den Nationalsozialismus Der Bd umftaßt unterschiedliche Glaubenszeugen des VErTSANSCHEIL
einNner Ze1ıt, als sich das Dritte Reich und Polen durch den Nicht- Jh.s angefangen VO  - raugott ahn (1875—1919), der en Opfer der
angriffspakt propagandistische Zurückhaltung au{ferle hatten. Das sowjetischen Revolutionswirren 1mMm Baltikum wurde, bis hin Wer-
Blatt hatte dies berücksichtigen un WäarTr bemüht, durch iıne Dif- HET Ihmels (1926—1949), der 1n der Haftanstalt Bautzen verstarb. Das
ferenzlerung zwischen dem Nationalsozialismus und dem eutschen Lebensbild VO skar Brusewiıtz (  9—1  } „den se1INeE Bereıt-
aa möglichen Sanktionen vorzubeugen. Dennoch lieben Versuche SC ZU Glaubenszeugnis 1n die Selbstverbrennung trieb“ (15);
nıicht dUS, den polnischen aa durch Interventionen einem Ver- fehlt nicht. eorg Kretschmar steuert einen Beitrag über die Maärtyrer
bot der Zeitung bewegen, die allerdings Ilesamt tehlschlugen VO  - aku (1937) be1i Auch Missıonare AUS UÜbersee sind berücksich-
Erst als sich 1939 die Anzeichen mehrten, daß Polen das nächste Op- tıgt, die Tztin Johanna Decker (  8—1  J 1n Rhodesien und
fer nationalsozialistischer Aggress1on se1in würde, erübrigte sich Wagner (1912—1943) 1n Neuguinea. Neben Lebensbildern VO  —
diese celbst auferlegte Zurückhaltung. Und der DiP egrüßhte AdUS- bekannteren Widerständlern w1e Dietrich Bonhoeffer 06— 1945
drücklich, „daß Polen der reichsdeutschen Begehrlichkeit TeNzen Helmut James Tat VO. Moaoltke (1907—1945) un Opfern 1 Kirchen-
setzte‘, wodurch sich 9g  U. Verbündeten des Freiheitskampf{es amp w1e Paul Schneider (1897—1939) un Friedrich Justus Perels
des eutschen Volkes se1ne Unterdrücker“ gemacht habe 659) (1910—1945) wird humanıitäres Handeln für die Opfer der NS-Dikta-
Au{fgrund dieser Logik csah das Blatt 1mM Kriegsfall uch keinen Loya- {Ur bei ermann Reinmuth (1902—1942) und Marıa TO1LIMU.
litätskoni{ilikt für die deutsche Minderheit: „VWenn WIT eutschen BHur- (1896—1944) anschaulich. Katholischerseits ıst hingewiesen auf die
gEI des polnischen Staates 1n diesem ingen 1ISGE16E Pflicht Lun, die- Blutzeugen Delp (1907—1945), Bernhard Lichtenberg
el WIT Iso zugleic. uULLSCIGIIN Heimatland und uUuNsSeTIEIN großen, (1875—1943), Max Josef Metzger (1887—1944), ose Wırmer 1901—
heute VO glaubens- und kulturfeindlichen Mächten vergewaltigten 1944 und Bernhard Letterhaus (1894—1944). Vollständigkeit Wäar
Muttervolk“ nıicht erwarten; Der paradigmatisch kommen verschiedene acet-

Die Bedeutung des DP kann nicht allein seinem publizisti- ten eines „Widerstehens bis ufs l tu Horizont christlichen Welt-
schen Erfolg 3081 werden. Der dürfte sich her 1n bescheidenen un: Glaubensverständnisses VASEı Geltung.
TeEeNzen gehalten haben Dessen ungeachtet besitzt der DIiP als Fall- urt Melerstudie einen bleibenden Wert für die Auseinandersetzung mi1ıt jeder Leipzig
Art VO. Totalitarismus. Und das Zeugnis, das diese Wochenzeitung
In unheilvoller e1ıt ablegte und das Karl Schapper, eiINerTr der gehei-
INe  a Mitarbeiter AdU S dem Reich, mıiıt dem Leben bezahlt hat, sollten Haese, Ute Katholische Kirche in der DD  7 Geschichte einer politischen AD
Deutsche w1e Polen 1n Erinnerung behalten. Neben dem w1ssen- stinenz. Düsseldorft: Patmos 1993 237 e geb 49,80 ISEN.
schaftlichen Wert iNrer Arbeit gebührt der 1in uch für die Heraus- 3—491—-7233831-—7

arbeitung dieser moralischen Dimension e1N besonderer ank. nNntier Auswertung der bislang veröffentlichten Quellen SOWl1e
Ba Oeynhausen Theo ec  enberg eigenem Studium verschiedener Archive für Christlich-Demokra-

tische Politik: Bundesarchiv Potsdam : des Staatssicherheitsdien-
stes; Diözesanarchiv Berlin; Regionalarchiv Ordinarien Ust:; der

Zeugen einer besseren Welt. Christliche yrer des Jahrhunderts, hg. 1mM Partejien und Massenorganisationen der DDR) gelingt der f.ın 1ıne
Auftrag der Deutschen Bischoifskonferenz un der Evangelischen Kirche 1n faszinierende, immer wissenschaftlich abgesicherte, zudem VOI-

ständliche und leicht lesbare Darstellung der Geschichte der O:Deutschland. Karl-Joseph e ] Christoph Str Le1pzI1g:
Evangelische Verlagsanstalt 2000 TE S brosch. 28,00 ISEN: ischen Kirche 1n der DD  z Ihre Grundthese wird schon 1m Untertitel
3—3 74—-01812-2 deutlich markiert un durch die ausgewerteten Quellen eindeutig be-
In der vorliegenden „Sammlung ökumenisch ausgerichteter Le- legt. Es ist ıne außerst kritische Auseinandersetzung, die ber uch

bensbilder christlicher Glaubenszeugen des ahrhunderts“ 13} die Gratwanderung der Kirchenleitung zwischen UOpposiıtion un
werden exemplarisch „Frauen und Männer Adus dem eutschen Anpassung 1n einem totalitären und atheistischen Staats- und Gesell-
Sprachbereich, Katholiken un: Protestanten, portraitiert, die ih- schaftssystem nachvollziehen äßt
IC christlichen Glauben festgehalten aDen, uch WE sS1e dafür Besondere Brısanz hat dabei die These, daß sich das Verhalten der

Bischöfe 1ın der DDR durchaus mıiıt dem 1n der e1t des Nationalsozia-mıt ihrem Leben ezanlen mußten“ (13) Das gemeiınsame Geleitwort
VO  - Prases Manfred ock un: Bischof Karl Lehmann verwelıst lismus vergleichen lasse. In beiden Systemen sSe1 der Kirche 99
auf ihre religiöse Vorbildtunktion für die Gegenwart: „Wır brauchen allererst die Sicherung der Instıtution Kirche Diesem
heute w1e damals Mut ZU Einmischen einNer Einübung 1mM Weg- iel kam absolute Priorität A Wäds beim Eiıntreten für die Menschen-

rechte 1n Kombination mıiıt einem weltanschaulichen Politikverständ-schauen“ (9 Auch die beiden Hg., Karl-Joseph Hummel, Direktor
der katholischen Forschungsstelle der Kommission für eıt- N1Ss dazu führte, daß S1e sich auft die Wahrung der 5112 unmittelbar für
geschichte 1n Bonn, un!: istop Strohm, evangelischer Kirchen- das kirchliche Leben wichtigen Rechte beschränkten, allen dar-
historiker der Ruhr-Univ. Bochum, zeigen durch Cie gemeinsame über hinausgehenden Menschenrechtsverletzungen jedoch ZUM1N-
Herausgabe des Bdes ihrer beiden Kirchen den ökume- dest öffentlich schwiegen“ Es verwundert daher nicht, daß
nischen Charakter der Publikation. Mıt Bezugnahme auf die unier- der Berliner Kardinal Alfred Bengsch als Vorsitzender der Ordinarien
schiedliche Tradition katholischen und evangelischen Maärtyrerver- 1n der DDR auf dem I9 Vaticanum seine Unterschrift unter die asto-

ralkonstitution „Gaudium et spes“ verweigert hat Die katholischeständnisses verweıst die „Einleitung“ auf den komplexen Charakter
der Blutzeugenschaft, die e1INn entsprechend breites Widerstandsver- Kirche ging faktisch 1NSs Getto Innerkirchliche, dieser Verwe1lgerungs-
ständnis Vvoraussetzt: 99:  ıtunter fehlt ausdrückliches Bekennen un haltung itisch gegenüberstehende katholische Grupplerungen WUrL-
kirchliches Engagement 1m ENSCIECI 5Sinne; jedoch wurde der Kampf den entweder nicht anerkannt der 818 Störenfriede für Kirche un

aa der Kirchenraison geopfert“ (224)das Recht un: die Einhaltung elementarer Menschenrechte als
unauflöslich mıt dem bkınsatz für die bedrohten christlichen Wert- Tatsächlich kommt TST nach dem Tod VO Kardinal Bengsch
orlentierungen verbunden angesehen.“ (14) Die Blutzeugen sind Anfang der 800er Versuchen, AUS diesem herauszukom-
„als Zeichen der Einheit der gespaltenen Christenheit würdigen“ 188133  - und sich auf die konkrete Sıtuation der Gläubigen 1n Staat und
(15) „Die TeNzen zwischen den Konfessionen schwinden dI156- Gesellschaft einzulassen (vgl dazu Selke, Katholische Kirche 1mM
sichts der geme1insamen Verfolgung durch christentumsfeindliche Sozialismus? Der Hirtenbrief der katholischen Bischöfe 1n der DDR
Ideologien und Gewaltherrschaften“. Entsprechend wird aus der DE Weltfriedenstag 19833 und se1ıne Bedeutung 1mMm Verhältnis VO

Okumene-Enzyklika VO. 1995 und der Ansprache des Papstes bei katholischer Kirche un Staat DDR, Altenberge 1995 |Münsteraner
der ökumenischen Gedenkfeier für die Glaubenszeugen des Jh.s Theologische Abhandlungen 38]) Der f.in ıst wohl darin recht

Maı 2000 zıti1ert (16  — geben, daß der konziliare Weltauftrag die Laılen TST 1n dieser letz-
Die Lebensbilder, VO. thematisch undigen un zeitgeschichtlich ten Phase der Geschichte der DDR nicht mehr der Sicherung der In-

versierten 1mM Umkreis akademischer Forschung verfaßt, zeichnen st1itution Kirche untergeordnet wird Damit ist die Kirche zumindest
sich HTG möglichste Anschaulichkeit Aaus Literaturhinweise fin- 1n den ersten drei Jahrzehnten der DDR ihrem eigenen Anspruch,
den sich jeweils Ende der Beıträge. Auch auf allgemeine Wider- Wahrerin der Menschenrechte se1N, 6308 unzulänglich gerecht g —
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worden, W äads einen Vergleich mi1t der eıt des Nationalsozialismus als Krısenmanagement e1INeT Übergangsphase, als durchaus transitorisches
durchaus nahelegt. Kontraoll- un Steuerungsorgan.

Voraussetzung ür die Entstehung der KI ım Herbst 1989 WäaTell die Massen-Der Aufbau der Arbeit kann als gut gelungen bezeichnet werden.
ufläufe der Bevölkerung, die Aktivitäten der verschiedenen schon des länge-| S wird nicht infach L1LUT e1N historischer Durchgang durch die (Z0-

schichte unternommen. Zunächst werden knapp, ber zielführen IN  - oft konfliktreich agierenden gesellschaftskritischen „Gruppen“”, unter-
schiedlich motiviıerte Reformströmungen 1n SEL un Staatsapparat,die Grundlagen des atheistischen Weltanschauungsstaates und die (West-)Medien un zwischen allen Fronten die Kirchen, die den staatlichen

Selbstbehauptung der kirchlichen Identität dargelegt. Des weıteren Stellen das nliegen der Reformgruppen 1mM Sinne eiINer notwenigen Demo-
werden dann die Auswirkungen auf die kirchenpolitischen (GGrund- kratisierung „schmackhaft machen“ versuchten 141 Dabei dominierte
satze hin untersucht, wobei VOLIL allem die rage der Menschenrechte entral zunächst der Gedanke e1INeTr DR-Reform ( Verfassungsentwurf; Sozial-
1M Mittelpunkt steht Eın besonderes Problem wird darin gesehen, charta) uch SONS wird gelegentlich betont, das Ziel der Arbeit zunächst
daß die Kirchenleitung zwischen Staat und Parte1ı differenziert. Wäh- nicht auf die Einheit Deutschlands ausgerichtet: „Wir wollten die DDR LEeU-

C' I1 helfen.“ (B Schottstä 159)rend S1e eETrTsterem notwendigerweise Kontakte unterhält, Was aller- Entstehung und Verfahrensweise des RE w1e der verschiedenen un!dings uch Kontakte AB Miıinısterium ür Staatssicherheit e1IN-
SC.  ießt, werden alle Gespräche miıt der Parte1 der 5 ),1) un auch der

die „Rolle der Evangelischen Kirche“ 33-—44) werden kundig aufgezeigt. Im
Gefolge des JR sıind „Tausende VO  - Pfarrern un kirchlichen Mitarbeitern 1n

(Jst-CDU abgelehnt. Dabei wird allerdings geflissentlich übersehen, die Leitung der 1m Lande eingestiegen“ (38  — „Die vorliegenden Berichte
daß die staatlichen Strukturen letztlich voll und SdI1Z VO  w der arteı zeigen deutlich, daß die amtlichen kirchlichen Urgane die Mitarbeit der Kirche
gesteuert werden und das Miıiniısterium für Staatssicherheit als Schild den zumindest tolerierten, bejahten der förderten.“ (39) Der Thü-
und Schwert der Partei gilt ringer Landeskirchenrat eTrgriff' die Inıtıatıve YAUEE Bildung VO  — besonde-

Miıt den hier vorgelegten Thesen wird sich jede Kirchen- TeI Runden Tischen“ ‚Bildungs-RT: Erfurt). Der SONS regional cstark auf die Ber-

geschichtsschreibung ir die DDR-AZeıt auseinanderzusetzen haben lin-Brandenburgische S5ZeNerTlie konzentrierte verwelıst auf welıteren FOT-
schungsbedarf 1mM Blick auftf unterstützende Maßnahmen durch kirchliche Lel-IS handelt sıch die ETSTE größere Arbeit, die aufgrun der 1INZWwI1- tungsgremiıen auf allen Ebenen 1n sämtlichen Landeskirchen (40)schen erschlossenen Quellen ıne Wertung vornımmt, die als plausi-

bel bezeichnet werden darft.
Zur Bildung der .1-Bewegung un ZUT Berufung kirchlicher Moderatoren

hat angesichts der gesellschaftspolitischen „Notsıtuation  e uch der Vertrauens-
Munster Klemens Richter vorschuß beigetragen, den die Kirchen bereits VOT der Wende 1n der DDR-Of-

fentlichkeit erwarben, ermöglicht uch durch die se1t 1978 (Honeckergespräch)
vermehrten, WeNnn uch vorsichtig praktizierten Staat-Kirche-Kontakte Zur
11 der Rolle der Kirche, die se1ıt 1991 uch medienwirksam zunahm,
die hätten ausgleichend un stabilisierend gewirkt und damit (etwa der

Die Moderatoren der Runden Tische Evangelische Kirche un Politik Modrow-Regierung) 1n die an! gearbeitet, wird OÖöfters Stellung 5  20989/90, hg Friedrich ınter Le1pzlg: Evangelische Verlagsanstalt (43 58f a.) Bald wurde das Zael, ‚durch freie Wahlen 1Ne legitimierte Volks-
1999 205 . brosch. 29,80 ISBEN. 3—-374-01753—3 vertretung und Keglerung TÜr Land gewınnen“, erreicht: „Der uUun!
Als Beıtrag YAUS Verständnis der „Wende“ 1n der DDR 989/90 hat Tisch hatte se1Ne Au{fgabe als Übergangsinstitution 1n e1INer Krisenzeit erfüllt.“

(63  — Nicht weni1ge Teilnehmer der gıingen 1n die neugewählten Temı1ender evangelische eologe Propst Friedrich Wınter, 19826 D1s 1991 ber (31): die kirchlichen Moderatoren konzentrierten sich 1n der Regel wiederKirchenpräsident der Evangelischen Kirche der Unıion (Ost), 1ne 1N- auf ihr kirchliches Amt. Dıie Berichterstatter sehen 1ın den „eıne sinnvolle
teressante Auswahl VO  . Berichten (Tfast urchweg leitender) Vall- und notwendige Übergangserscheinung, die viele posiıtıve Auswirkungen für
gelischer Geistlicher vorgelegt, die 1m Verlauf der ‚Wende“ 1n der den iriedlichen Übergang VO.: System der DDR ZUTL Einpassung 1n die Struktu-
DDR als Moderatoren der „Runden Tische“ Kı} tatıg Wäalell (seit TE der alten Bundesrepublik bei sich hatte“ (42  An
Spätherbst 1989 his den olkskammerwahlen Marz 1990 Die Veröffentlichung, die (Querverweise und weıtere Lıteratur-
bzw. bis den Regional- und Kommunalwahlen VO Maı 1990 angaben 1n den Anmerkungen enthält, ermöglicht wichtige Einblicke
Aktengestützte Rückblicke, mehr der weniger ausführliche riah- 1n das 1 Sall1ZC6Il gelungene Krısenmanagement des politischen Um-
rungsberichte liegen VO.  z über den „Zentralen Runden Tisch“ schwungs 1n der DDR und den Beıltrag der evangelischen Kirche Z.UTT
ZRT) ın Berlin Martin Ziegler; 46—64), über Runde Tische auf Be- „Triedlichen Revolution“ 989/90
zirksebene Berlin, Frankfurt/O.; Potsdam) SOWI1E der KreI1ls- und Trts- Le1ipzig urt Melerebene Cottbus, Dessau, Finsterwalde, Friedrichshagen, Fürstenwal-
de/Spree, Greifswald, Leinefelde, Le1pz1g, Loitz/Vorpommern, Berli-
116er Stadtbezirke arzahn Prenzlauer BerTg, Templin, Wittstock);
uch über spezielle Bildung 1mM Bezirk Erfurt, Normannen- Kirche unier Veränderungsdruck. Wahrnehmungen un Perspektiven, hg.

Wolifgang Jürgen Le1pzI1g: Evangelische Verlags-straße Zentrale Wahlkommission). Ziwel geistliche ANSpTa- nstalt 2000 193 cr 34,00 ISBN 3374018327hen sind beigegeben, Zieglers Predigt 1n der Gethsemanekirche
Berlin April 1990 anläßlich der Konstitulerung der Gegenwartsgestalt und Zukunftsperspektiven evangelischen Karı-

chentums 1n den östlichen Bundesländern analysiert die vorlie-Maärz gewählten olkskammer. gende Sammlung VOIL Beıträgen einer VO Institut für Praktische
Am R: fungierte seltens der ath. Kirche Monsignore Karl-Heinz ucKe, Theologie der Theol Fak Le1pzıg 1mMm Dezember 1999 veranstalte-lreikirchlicherseits Pastor arın ange (Methodigst), beide als OKR Zieglers ten lagung. Angesichts des massıven Veränderungsdrucks, unterStellvertreter. Der Bericht /ZIEGLERS „Am Zentralen Runden SE HKs WL NO-

t1g, moderierend wirken“; 46—64 schildert die zentralen Lre1gN1IsSse un dem die ostdeutschen Kirchen se1t t{wa der YQUer TE stehen,
Maßnahmen ın Berlin Vom turbulenten Beginn un der ersten Sıitzung möchte der Bd das bei der kirchlichen Strukturreform „mı1ıtunter her

beziehungslose Nebeneinander VO. kirchlichem Handeln und aka-Dezember 1939 uch ın den Regionalberichten wird auf die Mitwirkungkatholischer Moderatoren öfters hingewiesen; L11LUFTr: für Frankfurt/O. fehlte dem demischer Praktischer Theologie“ (8) überwinden helfen. Die HIn
evangelischen Moderator (Gen.-Sup. Esselbach AUS Eberswalde) e1Nn ‚katho- beziehung einzelner westdeutscher V{., uch kirchenleitender Per-
isches der Ireikirchliches Gegenüber“ 73} In Fürstenwalde/Spree wurde sönlichkeiten unterschiedlicher Ebenen und Gemeindepfarrer, VOeI-
die beantragte Beteiligung der Katholischen Kirchgemeinde miıt S1t7 un leihen dem Sbd einen erfrischen: diskursiven Charakter, zumal| dasStimme VOIl den Mitgliedern des abgelehnt: Man „vermibte damals SpUT- uch selbst konzipiert ıst, „daß alle thematischen Beıträge VOIl e1-aTre gesellschaftswirksame Aktionen dieser Kirche un verwles uch darauf, LerTr jeweils anderen wissenschaftlichen der beruflichen Perspektivedaß z.B unter den anwesenden Vertretern der kirchlichen Inıtiatıvgruppeuch katholische Christen gab 6 1271) In Leinefelde, 1mM vorwiegend katho- dUusSs kritisch kommentiert werden“ (11  — Hilfreich ıst uch die 1Ste
ischen Eichsfeld gelegen, übernahm eın langjähriger Laiensynodaler der KIr- der „Lıteratur den Strukturveränderungen 1n den ostdeutschen

Landeskirchen“ 189—196).chenprovinz Sachsen un Vorsitzender des EV, Gemeindekirchenrates geme1n-
5d| mıiıt dem katholischen Ortspfarrer die Moderation. Die Montagsdemos WUT- In Teıl („Die Sıtuation wahrnehmen“‘) finden sich Beiträge VO.  - Klaus Ka-den 1leTr VO  - der früher eher politisch zurückhaltend agierenden katholischen den, Christine üller, Rolf Siegel, Monika Wohlrab-Sahr. Das ema wird kir-
Gemeinde nunmehr deutlich unterstutzt 138{) chenleitend, ökumenisch, ehrenamtlich, religionssoziologisch konzipiertDer Hg., der die Erkenntnisse der nachfolgenden Einzelberichte orl1entlie-
rend ın die Urteilsbildung sSe1INeTr Einführung (Teil 9—44) einbezieht, stellt Bel der gegenwärtigen Strukturreform folgte sehr dem Finanzkal-fest, daß die zeitgeschichtliche Erforschung der regionalen sich noch 1n kül die Relevanz ekklesiologischer Leitbegriffe für die Strukturüberlegungenden Anfängen befinde. Die Forschung werde noch „S5d112Z stark unter dem werde eher gering veranschlagt (40  er RATZMANN (2 „EkklesiologischeAspekt der Reformgruppen gesehen 2 ber och wen1g unter dem Aspekt Leitbilder In den Strukturreformen der ostdeutschen Landeskirchen“;der ebenfalls den sitzenden traditionellen Kräfte und Gruppierungen, die Der och verbliebene est volkskirchlicher Strukturen soll mıit den kirchlichenuch bestimmte sıch wandelnde Interessen wahrnahmen.“ An letzteren werde Leitbildern einer missionarisch offenen Kirche vermittelt werden. Exklusiv al-„mehr kritisch und moralisch gezaust, als daß ihr Verhalten bereits hne VorT- ternatıve Lösungen gelten als unrealistisch. Hoffnungsvoll stımme, daß „1n die-behalt 1n den Blick kommt.“ (41) Die Beteiligten verstanden die RI-Bewegung SELr Ze1ıt der Strukturveränderungen uch die ekklesiologische Debatte unüber-



129 2001 Jahrgang U / THEOLOGISCHE REVUE NT. 130

hörbar begonnen hat“ (47) uch OTIS Slesazeck VO Dresdener Landeskir- (5 ES handelt sich e1 den Versuch eiINeT philosophischen
henamt estäti 1n selinem ommentar: e1Nn Diskussionsprozeß, der 56-
meınsamen Leitbildern Lühre, el noch 1n vollem ange Die bisherige Struktur- Theologie, 1n Harmonie mıiıt den Naturwissenschaftften den hristli-

hen Glauben, w1e ih; der V{T. versteht, anzudenken un: 18153  e for-
reform habe „volkskirchliches Denken“ und „Pfarrerzentrierung“ stabilisiert. mulieren. Das uch ist formal durch acht iktive Dialoge zwischen
[AVA gelte C: „kirchliche un gemeindliche Strukturen schaffen, die O:
meindeaufbau un Gemeindeentwicklung, öffentliche Wirksamkeit un! Lalen- Sokrates un Helvetius und spater Aurelius gegliedert, die aufein-
aktıvıtät Trdern'  64 (48) ander autfbauen und anschließend thematisch aufgearbeitet werden.

I es geschieht jeweils durch einen der mehrere Abschnitte, die„Probleme der Kirchenorganisation 1n der modernen Gesellschaft“ eTroOTtert
Volkhard Krech 52-—68; Kommentar: Hermelink, 69—73 unter Heranzı1le- UrCc Zwischenüberschriften welıter aufgegliedert sind. Grundsätz-
hung organısatıons- un professionssoziologischer Theoreme. Insbesondere ich ist jede kForm der Apologetik der christlichen Offenbarung be-
sind Legitimationsprobleme berdenken, WEl sich Kirche der veränderten grüßen, die deren Glaubwürdigkeit mıiıt Gründen dartut, die der Ver-
Situation will, hne den religiösen Charakter ihres Auftrags VeOeI- nunft und dem heutigen wissenschaftlichen Problembewußtsein enNnt-
lieren. Zr religiösen Kommunikation 1n der ostdeutschen kirchlichen Szene- spechen. In jedem Fall ber muß S1e sich damit bfinden, daß der
rie werden Statements AUS unterschiedlicher Perspektive beigesteuert: LUTZ Glaube nicht eigentlich beweisbar ist und 1nNe Entscheidung abver-MOTIKAT „Kirche und Konfessionslose“; 74—79 onlert die Diffamierung des
Religionsbegri{ffs seltens der Dialektischen Theologie, wodurch die Verbindung langt, die sich über jegliche erreichbare Evidenz erhebt. In diesem
Christentum/ /Kirche mıiıt der allgemeinen Religiosität leichtfertig preisgegeben Sinne will der V{T. nicht zeigen, 99 jeder Vernünftige .ott glau-
wurde (75) Das für Ostdeutschland besonders brisante ema ‚Kirche als Pro- ben muß, wohl aber, daß kein Vernünftiger behaupten kann, der
blem(fall) für Jugendliche?“ behandelt ÄLBRECHT ÖHNERT (80—90), uch 1M Glaube .ott sSe1 unvernünfitig“ (6) Immerhin ber soll das Buch
gesamtdeutschen Vergleich. Religionssoziologisch verwelst hier WOHLRAB- „eiıne vernünftige und menschengemäße Deutung der Welt“ (Um:
‚AHR („Vorläufige Thesen eiIner Zugereisten‘; 91—96 daraurf, intensıve
Kommunikationsprozesse (Bekenntnis- un Lebensstilbetonung. uch abgren- schlagtext) bieten, die uch den Glauben ott einschließt, 5SOßSar

Adus christlicher Sicht. Das freilich VOIAUS, daß die TeEeNzen deszende Wirkung en können; kirchliche Optik älßt oft fernstehende Milieus menschlichen Erkenntnisvermögens respektiert werden und der
LLUT klischeehaft wahrnehmen, nicht differenziert Anknüpfungspunkte
erkennen. fın plädiert uch Tür zivilgesellschaftliche Au{fgaben der Kirche Kaum des Geheimnisses offen bleibt. Das geschieht 1n diesem Buch
(94f; vgl 29) Ungeachtet notwendiger Selbstvergewisserung un Identitäts- ber LU 7A8 Teil, während wesentliche CArıstitlıche Glaubensinhalte
wahrung, die unter DDR-Verhältnissen sinnvoll seın konnten, gelte gren- auft 1ıne scheinbar plausible Deutung reduziert werden, als ware
zungsgefahren erkennen, die TÜr die Kirchen unter heutigen Verhältnissen das schon ihr eigentlicher Gehalt. Auferweckung VO den oten

bloßer Nischenexistenz führen und gesellschaftliche Bedeutungslosigkeit wird Z Beispiel als „Anwendung des Hauptsatzes der Thermo-
heraufbeschwören könnten Ergänzend AUS praktisch-theologischer Sicht ist dynamik AdUS der Physik auf die individuelle Existenz des Menschen“
der Kommentar VO  w Bettina aumann 7-—101) konzipiert.

Teil IT („Perspektiven entwickeln“:; 104—-188) behandelt die ‚Kirche 1m Ver- verstanden: „Nichts un niıemand geht verloren“ Näherhin
heißt das „JESUS auferstanden 1n se1INe Ichformel“, weil grund-änderungsprozeJ]s“ (JÜRGEN ZIEMER]); ergaänzt durch kritische Kommentare sätzlich gilt „Wer gestorben 1st, ıst 1n se1ine Ichformel auferstanden“(„Kirche In ewegung für ländliche Gemeinden“ | DIETRICH BAUER]:; „Eine ‚sich

verändernde Kirche‘ verändert sich nicht“ |GOTTFRIED SCHLEINITZ|) Letzterer Dıe „Ichformel“, uch „Individualformel“ genannt, faßt die
betont kritisch, 1 Blick auft den „deutlichen Sympathieverlust für die Kirchen „Formulierung der quantıtatıven physikalischen orgänge 1 Leben
1n der ostdeutschen Gesellschaft“ dürfe nicht verkannt werden, daß seıt der elınes Menschen un die Einmaligkeit sSe1INESs individuellen ase1ns
508. Wende die ostdeutschen Kirchen VO  - der ostdeutschen Bevölkerung aut und se1ner Qualitäten“ 39098881 182} Auch WE e1InNn Blatt Z61-
der Slegerseite gesehen werden“ (124 tfallt, bleibt se1ne „Individualformel, die die Existenz des Blattes

einem estimmten Zeitpunkt einem bestimmten (Ort exakt be-E1l I entwickelt aspektreich „Exemplarische Fragestellungen
kirchlichen Handelns INn der Zukunft“, Dabei wird die TG notwen- schreibt“, erhalten. „Die Individualformel ist Iso die 1n ıne zeitlose
dige Stellenkürzungen problematische „Zukunft der Mitarbeiter- Formel gefaßte physikalische Wahrheit eines 1n Kaum un e1t VOI -

schaft“ (PETER MEIS; ommentar: Michael Böhme) 1Ns Auge gefaßt. kommenden Gegenstandes derart, Substanz und Entwicklung
Beiträgen wW1e „Kirche als Dienstleistungsunternehmen“ HERMANN des Gegenstandes 1n ihr restlos beschrieben werden‘“ 173) Gelesen
GEYER), uch unter dem Aspekt der „Beanspruchungsgesellschaft“ werden kann S1e freilich LLULI Q oben  y Iso VO CO (311, 185)
CHRISTIAN WOLFF) tolgen Themen W1e „Missionarische Prioritäten Wenn ber Auferstehung der Auferweckung lediglich 1n 1ıne .Indı-
INn der hegıo0n" DIETRICH VWERNER: NAUMANN ] un „Kirchliche Per- vidualformel“ geschieht, die die formulierbare „zeitlose Wahrheit des
spektiven entwickeln eın soziologischer Kommentar“ (HARALD entsprechenden raum-zeitlichen es bewahrt“ (204), dann iıst
WAGNER]. Auch S1e bieten konkrete Orientierungshilfen und möchten vielleicht die Wahrheit des Lebens eiINes Menschen „aufgehoben“
Veränderungsimpulse auslösen. Ausblickhaft faßt /ZIEMER 1n einem 1mMm dreifachen SIinn des Wortes (154, F7Z7T): nicht ber das beschrie-
welıteren Beıtrag „Kirche nach der Wende Wohin wollen wir?“; ben, Wäas WIT Christen unter der Auferweckung er oten  06 der
179-188) das Anliegen des des ZUSaImmNen Die „Talsche ekklesio- „des Fleisches“ verstehen. Fur den Vr ist darum uch „nicht nOtT-
logische Alternative: Bekenntniskirche der Volkskirche“ sel abzu- wendig, der alten und ehrwürdigen Vorstellung eINeTr immateriel-

len Geist-Seele direkt aus Gottes and festzuhalten, die Botschaftweilsen, ebenso der Gegensatz „ANpassung der Wahrung des Pro-
prı1ums“”; el Aspekte sind lebensnotwendig. wendet sich der christlichen Religion VO der Auferstehung der oten verständ-
einen pauschalisierend angewandten Krisenbegri{f, der „unzulässi- ich machen“ 205 Und WE dann behauptet wird, das

christliche Denken die Vorstellung VO der Unsterblichkeit der Seelegerweilse dUsS$s der Notfallpsychologie auf 1ıne soziale Institution über-
tragen ” wird, dessen soziologischer Signalwert („dramatische Eint- ablehne 151 sSe1 1n elr Höflichkeit angemerkt, daß Katholiken sich
wicklung der Kirchenmitgliedscha 1n Ostdeutschland“) ber unbe- mıt dieser „Vorstellung“ durchaus als Christen verstehen. Das Be1-

spiel des Schimpansen, der sich 1m Spiegelbi erkennt, 1äßt den V{.strıtten bleibt 180 Vordringliche Notwendigkeiten kirchlichen
Veränderungen werden 1m mentalen Bereich esehen. Anstelle VO. agen „Was hindert u11ls Iso daran, eIStL; Seele un SelbstbewußBt-
Betreuungs- und Ausführungsmentalität gelte C wirksam das Prin- se1ın des Menschen nicht uch als ıne Leıistung der Evolution VOI -

stehen?“ (189 „Vernunft als Ergebnis der Evolution“ (35) „durc dieZ1p der Selbstverantwortlichkeit uch auf regionaler un oOkaler
Ebene stärken: ohärente Gemeindegruppen, religiös-theologische Evolution hervorgebracht“ (40) ihren „Gehalt“ „LENNEIN WIT Geist“
Bildungsarbeit, paradigmatische Prasenz 1n der Gesellschaft. Dem (39) insofern S10 e1INeT immateriellen Dimension teilhat“ A

„Die Evolution hat den Geist expliziert, der VO Anfang 1n der Ma-„Öffentlichen Gottesdienst“ kommt früheren Reformpro-
STa mMMeEN verstärkte Bedeutung A ebenso dem „Brückenschlag ZUTL terie impliziert Wäd.  b Seine bisher höchste Ausformung hat 1m Gelist
säkularen Welt“ des Menschen erhalten“ 243) Gegenüber der „ 10124 Identitätstheorie,

Leipzig urt Meiler für die „Gedanken nichts anderes selen als Ausscheidungen des B
hirns“ 195), und dem traditionellen „Dualismus“ VO.  - Geistseele und
aterıe 199) vertritt der die „neurobiologische Theorie des 5SUß6-
nannten ‚emergentistischen Mentalismus'‘ den mıiıt dem Begriff
der „Fulguration“ (Konrad Lorenz) der uch des „Hyperzyklus“Fundamentaltheologie (Manfred Eigen) tutzen versucht Solche un äahnliche Aus-
SI kommen der weıt verbreiteten evolutionistischen Welt-

Gornelissen, Hanns: Der Faktor ott. Ernstfall der Unfall des Denkens? TEe1N- anschauung sehr’ VOoO  - der sich der V+t keiner Stelle di-
burg: Herder 1999 336 S geb 38,00 ISBN —451-—26904—X stanzlert. Er versucht vielmehr, uch kontroverse Posıtionen weiıtest-
Der versucht, einmal .ın ıne Banz andere Richtung den- gehend harmonisieren. ZwaT könne „die Evolution auch als die

ken, WB VOoO Gewohnten“ und „Jense1ts der ausgetretenen Trampel- Technik (sottes ZUTLC Herstellung der Welt verstanden werden“ 200),
pfade“ den „größteln| aller Gedanken“, nämlich Gott, denken ber mıiıt dem „theistischen chöpfungsmodell“ werde „dem natur-
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wissenschaftlich denkenden Menschen 1ne Hürde aufgebaut“, W 6S5- der Teile bestimmt“, das „Wissen aber, wWI1e das (‚anze diese eil-
3°4 20 besser sel, „auf die theistische Schöpfungsvorstellung‘“ aspekte organısı1ert, sıch UuNSeTeTr Erkenntnis“ entzieht
gunsten des „panentheistischeln] Gottesmodell|s| CC verzichten dann ist dies uch 1Ne philosophische rage, die Her nicht welıter
(299) Dabei äßt sich VO  - dem Mißverständnis leiten., der Theis- verfolgt WIird, obwohl anderen Stellen das „Ganze“ als das „Um-
[11US betone „otärker die Andersartigkeit Gottes 1 Verhältnis ZUTLI greifende“ bezeichnet wird (54  o das als das „mMıne 1mM Gegensatz AB
Welt“; ott stehe „über der Welt“ und erhalte S1e „VOLL außen“. IDr S@e1 Vielen“ „1IN der abendländisch-christlichen TIradition ott genannt“
chöpfer der Welt, „ohne 1n sS1e einzugehen“ Demgegenüber WIT:'! Als „Grenzbegri{ff des Denkens“ ber ist und bleibt
beschreibt der V{. (in ferner ETINNErTUNg Hegel 1306]) ott als einen „Tür u1lSs e1Nn Myster1ium“ 2401) zugänglich I11UTI e1INeT „mystischen Be-
Werdenden 321) und ın und durch die Evolution sich selhbst Ziu- trachtungsweise“ 256) In der mystischen Erfahrung spure I11dIl, al
rückkehrenden: „Die Evolution (‚ottes 1n der Welt, deren Triebfeder alles £e15 un Materıe, Fragen und Antworten, Ial selbst und alle
(sottes Liebe ist und se1INe Sehnsucht, eliebt werden, produziert anderen Personen 'eil e1INes einheitlichen (Ganzen ıef“ 136) SO hat
1m Laufe der Entwicklung immer komplexere uster, die sich vernel- uch Religion als „Rückbindung das (;anze‘“ (240, 242) für den V{.
Z611 und auf diese Weise die Komplexität des menschlichen Denkens „PI1mär eti{was mıiıt Erfahrung tun:  06 245) „Religion ist die Wahr-
und der menschlichen Persönlichkeit weıt uDerireifen Gottes Liebe heit, die VO (Ganzen her kommt und die Antagonısmen und Knoten
schafft S1C. e1Nn immer ebenbürtigeres Gegenüber. Am ndpunkt der ULNSeIes ase1ns AdUS der Perspektive des (;anzen betrachtet. ReligionEntwicklung fällt dieses Gegenüber mi1ıt der Liebe (Gottes IIN ist das Licht, das uUu11ls u{fgeht, WE das (Ganze leuchten anfängt.und ıst VO  - ihr nicht mehr unterscheiden. ott ist seinen Aus- Religion bedeutet, 1mMm Schweigen, das Leben 1n der Tiefe tragt,gangspunkt zurückgekehrt“ 3273 Iheser „Got ıst nicht ott für sich die Stimme e1INes Unergründlichen, einNes Unermeßlichen, eiINes En
selbst“ 303) liebht CUurc mich sich selbst“ (306) ja „Ohne sagbaren vernehmen, 1ıne Stimme, die das Herz anrührt, die Je-
u11ls und außerhalb ULNSeTEeTr Beziehung ihm ware ott nicht (SOH* doch LLUTC undeutlich verstehen ist“ 242] Begegnen sich hier abD-

Immerhin bleibt ott für den V{. e1N „Synonym“ für „das Un- straktes Denken un mystisches Empfinden des Namenlosen, der
ergründliche der das Geheimnis der Welt“ hinter der „Grenze“, die hrt der reduzierte Gottesbegriff e1INeT auf die Perspektive des
UrCcC das „Ding-an-sich“ „markiert“ werde (gemeint iıst wohl die greifenden (GGanzen eingeschränkten Religiosität? „Religion ıst die
Grenze möglicher Erfahrung 1n Sinne Kants) 294) Das Unergründli- Kraft, die nach außen dringt. S1e verläßt die Welt des Gewöhnlichen,
che (51) wird beschrieben als „das Umgreifende“ Jaspers), „das Sub- e1INeT etzten Realität partızıpleren. S1e sucht das Bleibende
jekt un Objekt umgreift“ 295) Als das Umgreifende iıst ott „der 1m Trubel der vorbeifliegenden Bilder, die sinnvolle Ordnung hinter
Urgrund, der Ex1istenz TST ermöglicht. ET ist, 1n der Sprache ants, den Absurditäten des Daseıins, das kıne hinter der chaotischen iel-
die Bedingung der Möglichkeit VO  w kxıistenz“, kann deshalb „aber falt S1e sucht das Heilige als 1ne Dimension der Wirklichkeit, die
selbst nicht Ex1istenz se1n“, J9 ‚ex1istlert‘ strenggenommen nicht“. SU11- durch die Jräger des Heiligen hindurchscheint Das Heilige ist das
dern ist „das umgreifende (G(Ganze‘‘ (296; dagegen: 245) Allerdings Geheimnis, aAaUsS dem SE TE Welt 1n jeder ekunde hervorgeht“ 246)macht sich der V{. einfach, WeI11 schreibt: „Das Umgreifende „Religion ıst das Ausgreifen über alles Gegebene auf e1Nn Gebendes.
ıst logischerweise unendlich“ 57) denn ist zunächst bloß größer Religion ist das Ergriffensein VO  _ einNer altersliosen Wahrheit“ 247)als das ‚Umgriffene‘, WeNn nicht welıtere Zwischenschritte einem Ist verstandene Religion die Reaktion auf 1ıne bloße Denknotwen-
solchen Ergebnis führen uch hier wird ant nicht galız zutreffend igkeit? Ist sS1e 11ULI e1n Suchen, dessen Weg schon das 1el ist? Ist S1e
herangezogen: für ant gebe „eLWas, das hinter der Erscheinung LU eın Sich-beziehen auf Unbedingtes der e1nNn als wirklich erfahre-
erscheint“; 1111 A9as Erscheinende“, und ben das sSe1 „das 11eSs und erlebtes Bezogensein? Indem der V{i. dies meınen scheint,
Umgreifende“ (56  — amı ıst für den V 1ne ormale „Gottesdefi- überschreitet jedenfalls die selbst gesetzten TeNzen se1iner ATgU-nıtıon gefunden, die einsichtig ıst un der christlichen Tradition ent- mentation: „Wenn alle OTTie verstummen, gibt da 1ne tiefe Gebor-
spricht‘“ (56) Von hier duUus$s kann Treilich das Geheimnis des dreileini- genheit, 1n die T mich wortlos fallen lassen kann Wer nicht das (Se-
SCIL Gottes, das 1mMm Zentrum des christlichen Glaubens steht, allen- genüber eines göttlichen Du erleben kann, ebt auf dünnem H1S, unter

LLUTC noch symbolisch verstanden werden. Und 1n der lat spricht dem siıch die kalte Tiefe der Sinnlosigkeit un der Abgrund unauf-
der AB VO. „trinitarischein| 5Symbo. 304) Dabei geht ihm hebbarer Einsamkeit auftun“ 247} „Christliche Religion 1st die PETI-„Eigenschaften“ (Gottes. ott habe teil „‚nicht LU den sönliche Begegnung mıt Gott; en Frieden stiftendes Finden dessen,sondern uch den schlechten Eigenschaften 1n ULlLSeETIeTr Welt“ W äas 1n der Menschenwelt schmerzlich unbefriedigend erscheint
301 ‚Durch die Auslegungsmodi ‚ Vater‘, ‚Sohn'‘ und ‚Heiliger Geist‘ der gänzlic fehlt“ ebd Das gilt freilich uch VOoO  - anderen 1I10110-
werden jene Eigenschaften Gottes erschlossen, die für den Menschen theistischen Religionen und ist keineswegs schon e1Nn christliches
VOoO  - existentieller Bedeutung SInd:. als „Offenbarungen der Liebe Spezifikum. kıne Hinführung ZU. Christentum ı1st das uch Iso 61-
und der Heiligkeit Gottes 312) S50 werde z.B das „Aufscheinen her nicht der Versuch, sich mıiıt der Gottesfrage uch dUS Natur-
Gottes 1n einem irdischen Leben“ miıt dem Symbol ‚Sohn Gottes‘ be- wissenschaftlicher Sicht 1ın dieser Weise auseinanderzusetzen, hilf-
schrieben“ Die Dreipersonalität Gottes wird verfehlt:; edig- reich 1st, mOogen Naturwissenschaftler beantworten. Zum Schluß
lich 8  1€ Personalıität Gottes ist der Schlüssel einem Verhältnis noch 1ne UuC.  age Wıe ist der olgende Satz verstehen: „Was
ZU. Ganzen“ 245) Diese Sicht wird 1n elINer „Gottesformel“ USalll- bleibt VO  - me1ner Bedeutung, WEe11) 1Ic TST einmal humiliert 1!
mengefaßt, die allerdings nicht -das wahre Sein Gottes“ beschreibe, „Humilüiert‘ verdemütigt (ungebräuchlich) ergibt keinen
sondern ıne formalisierte „Annäherung den Begriif ott ‚VON

6
S1Inn, der ist t1wa „humifizier 6 gemeıint!ten arstelle Im Ergebnis gelangt der V{T. einem monotheisti- Fuldaschen Gottesbegriff, der dem christlichen Glauben ‚WäarTr zugrunde Aloysius ınter

liegt, dessen eigentlichen Gehalt ber nicht erreicht und VO  . den
thodischen Voraussetzungen her uch nicht erreichen kann. Darum
wird der ANnspruch nicht eingelöst, „das Christentum“ als „eine VelI- Dabrock, Peter Antwortender Glaube un! Vernunft. Zum Ansatz Väall-

nünftige und menschengemäße Deutung der Welt“ (Umschlagtext gelischer Fundamentaltheologie. uttgar' Kohlhammer 2000 400
(Forum Systematik, 5} kt /1,00 ISBN o | /—-0  0—5vorzustellen. Als Religionsphilosophie elesen bietet das Buch Je-doch manche hilfreiche Ansätze un Überlegungen. Da sind Diese 1n Bochum bei Christofer RTeY erstellte Dıss. wendet sichnächst die vielen Zaitate moderner Autoren uch und gerade AdUS dem eiNerTr Problematik A die lange e1ıt exklusiv 1m katholischen Kaum

naturwissenschaftlichen Bereich, die für den Gedankengang herange-
N werden. Dann der inweils auf die TeNzen uUuNsSeTES Wiıssens:

beheimatet schien, der evangelischen Fundamentaltheologie. Im
Kaum evangelischer Univ.stheologie als Fach praktisch nicht vVvertre-„Der größere 'eil der Wirklichkeit befindet sich Jenselts ulseTeTr KT- ten, hatte S1e dort den Ruf, „slıe se1 e1InNn spezifisch katholisches Unter-kenntnismöglichkeiten. DIie Realıität ist für uUu11lSs w1e e1INn Meer, VO.  - des- nehmen, das versuche, mıiıt Hilfe eiNer Zweistufensystematik (Natur

SE  w Strand WIT e1Nn paar Quadratmeter eI1INEeESSEIN haben.“ In diesem nade) die Glaubwürdigkeit des Glaubens auf dem Wege eINeT nicht-Sinne spricht der VF: VOo  ; ‚eınem materiellen und einem geistigen theologischen Vernunft VO außen beweisen“ (15  — iel der ArbeitJenseits“ (41) Zum Weiterfiragen regt die Vorstellung der (Quanten- ıst C: „den systematischen (Jrt der Fundamentaltheologie als Verant-physik d1Il, die sich aufAußerungen namhafter Wissenschaftler stutzt.
Zr einfachen Erklärung der Wunderfrage reicht Tfreilich nicht adus

wortung auf der Schwelle VO.  > theologischen und nichttheologischenDiskursen“ aufzuzeigen und sich damıit als überkonfessionell nOot-
z5M „Wenn ber die EE3 Welt e1Nn Wunder lst, dann sind die wendig erwelısen PEZ  > Bereıts Beginn der Arbeit taucht e1nNn phi-'Teile davon nicht ausgenommen ‘ 126) Wenn ber zutri{fft, daß losophisches Konzept des Faches auf, wonach hier die Verant-nach der (nic. zwingenden) holistischen Deutung der Quantenphy-sik 1m Gegensatz 70A8 klassischen Physik Adas Ganze das Verhalten

wortung auf der Schwelle zwischen kigenem und Fremdem gehtsiehe dann 61) er uch „Schwellenwissenschaft“. Die VOIl
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David TaCYy vorgetragen! These kommt Gehör, nach der die durch einen Forschungsbericht ZU. Thema ersetzt 37-50 In drei
Schwellenfunktion der Fundamentaltheologie sich nicht auft eINE 28 Kap.n (3.—5.) mıiıt den sachnotwendigen Untergliederungen wird

dann „Jesus Christus ott und Mensch“ (41—142), „Das Werk dessprächssituation beschränken darf, sondern mindestens drei Offent-
lichkeiten sind als Partner der Kommunikation 1 Spiel die Gesell- Erlösers“ also die objektive Erlösung, 43-—239) un: „Das Leben In
schalt, die Unıv. und die Kirche 61{1) Von hier AUS begründet der V{. der Gnade Christi“ also die subjektive Erlösung, 240—266) jeweils
auch sSe1ın Plädoyer für die Beibehaltung des Begri{ffs „Fundamental- 1m Vergleich zwischen Driedo un Luther dargestellt. Dabei ıst bald
theologie“ für das entsprechende evangelische Fach bzw. die eNtSpre- Luther, bald Driedo der „Fragende“, 1m Kap hat Luther den Vortritt
chende Problembündelung 1n der evangelischen Theologie, Was hier erkennbar AUSs dem Interesse des 1s; miıt eiINerTr mariologischen
1mM Detail nicht nachgezeichnet werden kann Vielfache Au{fgaben Konkretion des Ergebnisses schließen können, die ihm csehr

Herzen liegtdieser „Schwellendisziplin“ gestatten, S1e als „integrativ“ bezeich-
NEI, als „intrinsezistische“ deshalb, weil der Glaubensgrund 11 VOEI1- Driedo iıst seinem etwas Jungeren Zeıtgenossen Luther wahr-
fügbar bleibt. „Weil Fundamentaltheologie auf der Schwelle über ih- scheinlich N1ı€e persönlich begegnet. Dennoch ist der Vergleich „loh
LTeIl Glaubensgrund nach-denkt und dort VO seinem Anspruch her nend“ 15) Denn Driedo wWI1e Luther vorwiegend Exeget,; der

keine systematische Theologie verfaßht hat Eir kennt Luthers Schrift-entsprechend Rechenschaft geben versucht, verantwortet sS1e ih:
VO.  w innen als Identitätsreflexion) nach außen als Relevanzerweis), tumu 16) und lehrte 1n LOWwWwen, der Streıt zwischen Scho-
VO. intrinsischen Grund 1n extrinsische Spruchspiele“ 65) „Inte- lastıkern und umanısten geradezu institutionalisiert War und
grativ-intrinsezistische“ Fundamentaltheologie wird vorgeführt ETaSsmus als VO DIe captıvıtate Babylonica praeludium galt;

Luthers Bücher verbrannt wurden un:! Jacobus Latomus Lutherden Beispielen VO Max Seckler un TANCIS Schüssler Fiıorenza.
Prinzipiell geht hier jeweils darum, „die Logoshaftigkeit der e1ge- schrieb 191) In dieser aufgeheizten Atmosphäre War Driedo e1nNn fairer
LEeIN Hoffnung 1n en Sıtuationen verantworten“ HEZS3: nochmals Gegner, WI1e Luther wenı1ge gehabt hat, immer SaC.  1C. n1e pole-
deutliche Anspielung auf etr 3,453 Was ber 1n olchen Ansatzen misch. Als eologe Thomist, ber SOZUSaSEN miıt spätschola-

stischem Problembewußtsein, das ihn zuweilen ockhamistische Ele-nach Meınung des Vis nicht gewährleistet scheint, ist die ‚metho-
dische un methodologische Aufarbeitung der Schwellensituation mente übernehmen ieß 7 E 160—166; 253), ber eın schart antıpe-
der Verantwortung“ 175) „Welche Konsequenzen hat die Kommun-ıı- lagianisches Sündenverständnis un 1iıne entsprechende Gnaden-
katıon der Kirche—-Welt-Differenz Mr die Fundamentaltheologie lehre nıicht hinderte, zı weilen geradezu Iutherisch formuliert 261)
selbst, WE sS1e stellvertretend für den verantwortungsbereiten Jau- Die Reformforderungen der besten Köpfe sSe1INeT eıt sind uch die
ben überhaupt ihr Selbstverständnis thematisiert?“ 176) Der V{. ist selınen 351) DIie abstrakten Theoriebildungen der scholastischen ATa
der Ansicht, daß die Defizite bei der Aufarbeitung der Verantwor- dition füllte als Bibliker SallZ selbstverständlich mıiıt den biblischen

Konkretionen aQus (vgl bes 162IM; 180) wıe uch klar sieht, daßtungssiıtuation auf der Schwelle durch Applikation der fundamental-
theologischen Konzeptionen respOons1ver Rationalität ausgeglichen Gen 3,15 oT1z der falschen lateinischen UÜbersetzung 1U durch
werden können. Das möchte Dabrock mıiıt der Analyse der mehr phi- Schlußfolgerungen uch auf Marıa beziehen ist 122; 83-185)
losophisch orıentlierten, aQus der Begegnung miıt Husserl| herrühren- Dıie Vorstellung der Christologie SOWl1e der Versöhnungs- un: KT-
den) Methoden der Kesponsivıtät zeıgen mit 120 Seıten eiINeT der lösungslehre Luthers ıst korrekt, uch und besonders bei den prekä-
umfangreichsten Teile einem Einzelbereich). Ihese Methode kann ITE  . Themen der communıcatıo i1diomatum (99—1  )! des „Zornes
der „intrinsezistischen“ Fundamentaltheologie wichtige Impulse (1im Gottes (196—200), des Verlassenheitsschreis Jesu 207225 und des
Sinne VO Komplementarität) vermitteln. Momente respons1ver Ka- umstrıttenen Moaotivs VO „geköderten Leviathan“ 226{1)
tionalität findet der U+ übrigens schon 1n dem Prolegomena ZUTL Im Vergleich zwischen Luther und Driedo eien die vielen grund-
„Kirchlichen Dogmatik“ Karl Barths legenden Gemeinsamkeiten eindrucksvoll heraus: tTwa das soteriolo-

Das uch ıst VO  a der Gedankenführung und VOIL der Sprache her gische Interesse schon bei den Fragen der Christologie 1mM ENSETIEN
höchst anspruchsvoll, streckenweise vielleicht (unnötigerweise!) Sinne der Kontext der Trinitätslehre (56—75), die, natürlich
kompliziert. ınter den scheinbar spezifischen rwagungen Z.UTLI verschieden sich auswirkende, Interdependenz VO. Christologie und
Fundamentaltheologie verbergen sich theologische Fragen VO höch- Anthropologie (122-128), die beiderseits fortbildende Rezeption der
STer Br1sanz, t{wa der Zusammenhang VO  - „Innen“ un ‚Außen‘“, Genugtuungslehre Anselms 144-—166; 195-—-207) ugleic ber ireien

uch die Eıgenarten 1mMm christologischen Denken Luthers zutage,VO  w „Erfahrung“ un „Offenbarung“ 1n der Theologie. Besonders 56-
eıignet für Dozenten und interessierte Studierende der Systematı- nicht selten mitten 1n den gemeinsamen Grundansätzen arbeitet
schen Theologie (Dogmatik / Fundamentaltheologie), ber uch der s1e ufs genaueste, zuweilen geradezu pedantisch heraus. KT sieht die
Religionsphilosophie. alles bestimmende Grundlage 1n Luthers Auffassung VO der „Per-

Son  04 Christi als der konkreten Ganzheit des Gottmenschen esus hri-Münster Harald agner StUS, nıicht LLUI als der (von Luther natürlich nicht bestrittenen) sub-
sistierenden Person des Og0S 1n dem Menschen esus Die Folge ist
ıne gew1sse Sorglosigkeit gegenüber den traditionellen christolo-

Theologiegeschichte Reformation gischen Sprachregelungen, die evangelische Interpreten zuweilen
VOoO  on einer „Uberwindung der Zwei-Naturen-Lehre“ sprechen 1äDt

Kreuzer, Michael: „Und das Wort ıst Fleisch geworden“. Zur Bedeutung des (114—-121) Wäas höchstens für die scholastischen Ausgestaltun-
Menschseins Jesu bei Johannes Driedo un: arın Luther. Paderborn: Bo- SEN, nıicht für den ursprünglichen S1NN des Dogmas zutrifft 88—99
nifatius 1998 7 Y() (Konfessionskundliche und Kontroverstheologische Von daher die Erweıterung der communıcatıo idiomatum und ihre
Studien, 68), geb ISBN 3—-89710-0483—7 Verbindung miıt dem Thema des „Iröhlichen Wechsels“. Was hier für
dage niemand, die katholische Lutherforschung habe keinen die einen Marc JlenNnNar ıne LECUE soteriologische Anwendung e1-

Nachwuchs! Nach Hubertus Blaumeisers Untersuchung über „Martin 1e5s alten Themas ist, tragt Luther bei anderen eo Beer) den
Luthers Kreuzestheologie“ (Paderborn, Bonifatius legt Michael Vorwurt gleichzeitiger monophysitischer un! nestorianischer 4 EN:-
Kreuzer 1n derselben verdienstvollen Reihe der „Konfessionskund- denzen e1INn 106—114) un: hat ja uch innerlutherisch umstrıttene
lichen un kontroverstheologischen Studien“ seine Studie ZAALE CHhri- Konsequenzen (die UÜbigquität der Menschheit Christi a.) Freilich

hat Luther adurch 1m Gegensatz Driedo wen1ger Schwierigkeiten,stologie VO.  _ K 9 wissenschaftlicher Assıstent Lehrstuhl für Dog-
matik der ath.-Theol Fak der Unıv. Augsburg und wW1e nicht das Schriftzeugnis VO Z.0TN (sottes 196-—200; 212-214) un VO Ver-
selten und durchaus ZU Vorteil der Sache Pfarrer 1n einer Ge- lassenheitsschrei Jesu 4—2 VO  — Christus, der für unlls &UE
meinde der 10zese Augsburg, wurde mıt dieser Untersuchung 1993 Sıiunde geworden ıst“ (216), die Entäuberung gemäß dem Philipper-

ymnus 129-142) 9anız ernst nehmen un lieber das unauf-1n Augsburg promoviert. Er stellt sich das fundamentale und 1m Hın-
blick auf Confess1io Augustana/Apologie Art ( nichts, das lösbare Paradox stehen lassen als begri  ichem Ausgleich sSeINeEe
verwerfen Sey“‚ 14) und Schmalkaldische Artikel „Kein Zank noch Zuflucht nehmen, der die Harte der Schriftworte abschwächt. Be-
Streit‘) ökumenisch oft unterschätzte Problem der Menschheit des sonders gelungen (und mıt großer Mühe durchgearbeitet): die Kreu-

zestheologie 207225Gottmenschen eSsSus Christus un!: beiragt darautfhin den katholischen
Kontroverstheologen Johannes Driedo (ca. 1480—-1535) 1mM Vergleich Und noch etwas ıtt zutage: die Unmöglichkeit, Luthers Neu-
mıiıt Martın Luther. Die Arbeit iıst daher zunächst 1ıne Arbeit über ansatze 1n die scholastischen Koordinatensysteme einzuordnen, und
Driedo, dessen Biographie uch die Arbeit eröffnet 1736 un: des- VO daher die uch SONST typischen Verstehensblockaden bei denen,
SE  w weithin unbekannte Werke mıt Recht ausführlich zıt1ert werden. die die traditionellen Verstehensmuster hinteriragen nıicht 1n der
Zu Luther erübrigt sich 1ıne (Kurz-)Biographie und wird sogleic. Lage der sich nicht berechtigt glaubten. 50 ist denn durch K .6
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Darstellung hindurch uch HÜr Driedo das völlige Mißverständnis der I)hes INaß überleiten grundsätzlichen Rückirage das
„Freiheit VO (‚esetz“ Luthers Freiheitsschrift konstatieren (‚anze S51e 167 unfair weil S1e nicht die gestellte und gelöste Aufgabe
32{f) desgleichen das Unverständnis für Luthers De ETVO arbhitrio betrifft und spiegelt doch 1116 kaum unberechtigte Enttäuschung
(181): die Verteidigung des Verdienstbegri{ffs der UÜberzeugung, wagt keinen Versuch systematisch theologischen Auswer-
die eindeutige gedankliche Klärung doch SCHIN, den tung WI1Ie S16 doch bei Dogmatiker erwarten WäarTe und
seelsorglichen Mißbrauch verhindern 256{) die mangelnde Sen- uch üblich 1ST (siehe Blaumeiser) 7 WaT bleibt zurückhaltend g -
s1ibilität FÜr die Anfechtung als Krıteriums der theologischen genüber der Kritik Theobald Heers Luthers Christologie
Theoriebildung (223) und Soteriologie nirgends nenn: für SEC1NEeN Fragenbereich

Luther rundheraus Häretiker ber erkennbar gehörenDIie Arbeit VO.  — peniblem el S1e spricht 16 klare 11VE6TI -

schnörkelte Sprache Das Literaturverzeichnis 1ST untadelig viel- Sympathien doch dem ausgleichenden gut thomistisch unterschei-
leicht WäTie nützlich hinzuzufügen A Christus denden allen paradoxen Zuspiıtzungen en Driedo Das 1sST

SC111 gutes Recht ber kann Driedos sympathischer Thomismusfactus psT peccatum metaphorice“ Freund Kern
Radler Hg Tragende Iradition MÜr artın Seils Frankfurt—-Bern unvermittelt noch Leitlinie heutigen Christologie un
1992 49—/ 3 „Christus ür u11ls ZUT Sünde geworden und heutigen Christusverkündigung se1n” | Dr kann wohl AB G WI1IEe

„Fides ahbsoluta es ıncarnata SA DEE Rechtfertigungslehre uch Luthers Liebe ABa Paradox! Damals BA das Wıe der
Luthers Grojsen Galaterkommentar“ ders., ater Heilsbedeutung der Menschheit Christi eute geht Christologie
Glauben Studien ZU. Theologie artın Luthers Stuttgart 1933 1 und Verkündigung T1LINAar das Dajs und übrigens unier der

ZU. „geköderten Leviathan Leider fehlen kegıster 11- Decke uch damals schon darum WI1Ie die soteriologische Begrun-
dest e111 Personenregister WäarTe e1C dung der ott Menschheit Christi bel Driedoa WI1Ie bei Luther beweist

Ansonsten beschränken sich Einwände auft „Beckmessereien eute jedenfalls geht Christologie und Verkündigung der
nNnier mehreren 1U diese angebracht kann m1t Recht auft- Auslegung des Neuen Testamentes zuallererst darum die Gegen-

wart vertrauenswürdigen SC11161 reuelosen Zuwendung dengrund des Forschungsstandes davon ausgehen daß bei Luther
wesentlichen keine Veränderungen der Christologie gibt sondern Menschen verläßlichen Gottes ESuUS aufleuchten lassen Darın
1U weıter dUSSEZOUBELLEC Linıen ursprünglicher Ansatze (48) Ander- helfen uUu11Ss Driedo un Luther als Kronzeugen AdQus anderen e1ıt
SEeITS belehrt ihn der Forschungsstand ausdrücklich erwähnt ber nicht als enk- und Sprachmuster Wıe predigt über EeSsSuSs
hier Bernhard Lohse (50)! daß Entwicklungen Luthers Denken Christus? Wıe legt die Evangelien aus? Ich möchte JTages
gegeben hat die nicht VO  w Anfang konfliktträchtig Darauf- inkognito hören die SEI1LNSE Entfernung VO üunchen macht
hin muß nicht die IL Debatte Inhalt und Zeitpunkt VO. möglich
Luthers „reformatorischem Durchbruch“ DEeUu eröffnen Aber VOeI- och WI1e uch ich möchte ringen ermutıgen, hne
bietet sich wohl doch C111 unreflektiertes Durcheinanderzitieren VO  - Berührungsangst weılıter Luther arbeiten DIie geleisteten nvesti1-
Erster Psalmenvorlesung m1T anderen Schriften Luthers VO.  . Predig- LONen Quellenkenntnis un Problembewußtsein sollten Dividen-

den abwerfen Denn als katholischer Lutherforscher kommt 11aten und Streitschriften VO  c Schriftkommentaren und systematischen
Werken Desgleichen sollte 111all doch nicht Vogelsang, oll Pıno- aller Kritik mı1ıt Sicherheit bei der Vısıon besseren katholischen
INlaa partie uch noch Althaus und deren Klischeeurteile über Kirche

München tto Hermann esCckatholische Theologie 197f 2241 als Kronzeugen Reihe
mi1t Lohse Lienhard Peters Blaumeiser ufrufen 202 222
Warum 1äßt sich bei Driedos schönem Wort VO Christus als Sple-
gel un Urbild den 1Nnwels auf Luthers ebenso schönes Wort DogmatikVOoO  b Christus als „Spiegel des väterlichen erzens entgehen Großer
Katechismus BSLK 600 42)? Warum rTaumt uch nicht m1T der
Unsıtte auf Luthers berühmte rage „Wıe kriege 16 gnädigen annenberg, Wolfhart Beıträge ZUTF Systematischen Theologie Philo-

sophie, Religion, Offenbarung Göttingen Vandenhoeck RuprechtG“ als Ausdruck SC1116I reformatorischen Theologie zı leren
1999 328 55 13Z;010 ISBN. 3—25—-56194-1 atur un Mensch199 In Predigt VO. anuar 1534 über die Taufe!) erzählt

Luther WI1e das Tage WL 611 20) Befreiung AUS ihrem un! die Zukunft der Schöpfung. — Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
2000 296 S 138; 018 ISBN 3—-525—-56193—8 Kirche un! Oku-angsterzeugenden Druck erfuhr durch die Einsicht daß S1e talsch IMNenNne. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2000 301 S brosch.

gestellt Wl Wır I11LUSSGCI1 nicht iragen WIC WIL gnädigen ott 168 0O ISBN 3-525-56197-—0
Kkriegen WITL dürfen glauben daß WITL ihn haben Konsequent das
s1ıeht richtig, 1st denn uch die Erfahrung des „Z,ornes Gottes die In W. Entsprechung ZUTL dreibändigen „Systematı-

schen Theologie legt Pannenberg diesen drei Bden VOTL allem VOI-Anfechtung des Glaubens 223) Es gibt uch SIN196E Kleinlich- STITEeUT erschienene Aufsätze VOTL zıumal 1116 solche Sammlung se1ıtkeiten S50 die Kritik („Eigenartiger Weise der Identifikation des
Wortes Joh m1T Christus gilt denn nicht mehr Kol Z 1980 nicht gibt eweils Vorwort ordnet und glieder der ViI diese
Kann I1a  5 dem Luther VO. 1509 WAar damals äahnlich WI1IC Ü ASs Aufsätze ze1g inhaltliche Zusammenhänge auf die ZUTL Einordnung

SC11 theologisches Denken cehr e1C und bedeutsam sindsıstent“"“ vorrechnen daß Verstehensschwierigkeiten mı1t der EIn-s WE uch C111 (Gew1inn 1ST diese Aufsätze JE für sich le-terscheidung VO. „Gott „Person und „Wesen“ hatte 65{1) WE

spater als „Ordinarius SC  b und würdigenmi1t der SalıZEI Scholastik den Satz essentıa Dem Kang des VT Wäatfe AaNSEINESSEN autf die Inhalte BENAUETIgenerat essentham zurückweist 11 These 161)? DIie nterpre- einzugehen Jedoch bleibt das Faktum daß L1UTT: verschwindendtatıon der Genugtuung Christi durch E  ung des (Gesetzes dem
Sinne daß dadurch LLUTr die Anklagefunktion des Gesetzes für u11lSs N196 eıtrage erstmals publiziert sind keiner WG ich rich-

Ug sehe drei kleinere Be1itrage E1n halbes Dutzend Bdaußer Kraft gesetzt 1st 206 Kontext) scheint ILLLLT arg reduktiv Dementsprechend sind die allermeisten der Pannenbergfor-gesichts der vielen exte die den posıtıven Gehalt der Gesetzeserfül-
lung Adus Liebe und Gehorsam durch Christus herausstellen uch schung und -1nterpretation bereits berücksichtigt und ausgedeutet

und sollen deshalb das WäarTe ungewöhnlich Kezens1i1o0ons-
WE das VO.  b vermibte Wort „Ersatzleistung 207) ohl 6111 zeitschrift nicht noch einmal inhaltlich angesprochen werden Dieser
dNSEINESSENET Ausdruck Ware

Keine „Beckmesserei sondern 6111 Einwand etrifft die etonung 1n wels mindert nicht die große Bedeutung Aufsatzsammlung
der bedeutendsten Theologen der Gegenwart Das dreibändigeder Mariologie als Testfall 257-266) Veranlaßt gewih durch Driedo, Werk WIT'! gerade angesichts der Orientierungshilfen jeweiligender diesen est durchführt und e1 erstaunlicherweise als Thomist Vorwort 30 08S- unentbehrliche Hilfe S11 WEeI11) I11all sich mı1ıtThomas STh I11 Deif 1—3 die Erbsündlosigkeit Marıas Vver«mn

die das Iriıenter Konzil Anschluß Sixtus L1UTLI sehr vorsichtig künftig auseinandersetzt
Münster Harald agnerbestätigt 1516 Verbindung m1t 1400 Da kann INall das

ökumenische Gespräch VOIL unnotigen Belastungen freizuhalten, LLULI

I1 Konkretion Ja, ber Krıteriıum neın! Schon gal nicht dem
Siıinne (dem ziemlich nahekommt, Z daß die Bejahung Glauben un! Verstehen Perspektiven hermeneutischer Theologie hg Ur
bestimmten (nachlutherischen!) Auspragung der MariologieZU. KrTI1- rich KOrtner Neukirchen Vluyn Neukirchener Verlag 2000 VI
terıum für christologische Rechtgläubigkeit erklärt wird. Übrigens: kt ISBN 8837—-1783—2
Wıe ‚aktiv mitwirkend“ ıst der Sache, WEeI111) Marıa sagtl: „Mir Seıt 1998 gibt die Rudaolf Bultmann Gesellschaft für Hermeneu-
geschehe nach deinem Wort!‘“? tische Theologie Der vorliegende mi1t dem Titel den uch Bult-
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berühmte Aufsatzbde a  e vereınt die Belıtrage der erstien Schrift‘ (54  s Der Munsteraner Alttestamentler HANS-PETER MUÜLLER
Jahrestagung dieser Gesellschaftt. S1e alle kreisen, WEl uch miıt entwickelt 1n seinem Beltrag („Handeln, Sprache, Religion, '’heo-
terschiedlichen Akzenten, 1nNne elebung hermeneutischer 'he0D0- egriife VO  3 Religion und Theologie, die beide als Sprach-
logıe 1n Weiterführung der theologischen Arbeit VO  > Bultmann. grundlage 1 ILhenste VO Lebensorientierung verstanden werden.

Der Vorsitzende der genannten Gesellschaft, der Wiıener Systema- An die Stelle der Hermeneutik trıtt Iso 1ne Sprachtheorie als and-
tiker ULRICH KÖRTNER, gibt 1n eINeT längeren In  ung einen Über- lungstheorie. Der V{. spricht 1MmM Kontext theologischer Hermeneutik
blick über den Ansatz Bultmanns selber und die Perspektiven, die iın auch den Dialog mıiıt den nichtchristlichen Religionen Wenn -
Weiterführung SE1INET Posıtion entwickelt wurden ZrEinführung: ürlich dem Grundanliegen Bultmanns der Sache nach verbunden,
Glauben und Verstehen. Perspektiven Hermeneutischer Theologie 1m sind diese Überlegungen dem Inhalt ach weıtesten VO Marbur-
NSCHIU Rudolf Bultmann“). Eindringlic. erinnert daran, daß SCcI Theologie entiernt.
Bultmann sich miıt Se1INeEeT Arbeit sowohl der Systematischen heo- Eın interessanter etzter Beıtrag kommt AUS der Feder des Bon-
logie stellte (die VO  w der Bestimmtheit menschlicher Ex1istenz durch 19138 Praktischen Theologen EBERHARDT HAUSCHILDT („Seelsorge und
ott reden muß, WI1e sS1e 1M Medium biblischer exte Iso exegetisch Hermeneutik“). nier Heranziehung VO lTexten Bultmanns un

erschließbar ist) als uch der Kxegese die als theologische KXegese Schleiermachers weıtet den Geltungsbereich VO hermeneutischer
betreiben ıst, als Auslegung Heiliger chrift, nicht infach e1- Theologie AUS un zeigt konkret das TOogramm „hermeneutischer

1es Buches aAdqU S der Antike) Gegenüber der Heiligen Schrift Iso gibt Theologie“ aus USA auf: wI1e „hermeneutische Seelsorge“ funktionie-
niemals Neutralität, sondern L1UI Öffnung der Verweigerung. ITe  o kann als seelsorgerliches Verstehen 1mMm Rahmen helfender

uch der kxeget hat keine bloße „Beobachterposition“, Glaube oder Gespräche.
nglaube) vollziehen sich 1n der Interpretation selbst. Diese Aus- Dieses Buch zeıgt . daß Rudolftf Bultmann 1n der Tat 1n mehr-
legung 1U vollzieht sich bei Bultmann bekanntlich unter Anwen- facher Hinsicht „eEIn unerledigtes Vermächtnis“ hinterlassen hat

KLEIN). ET welst Richtungen, 1n die bei der Aufarbeitung diesesdung der Daseinsanalyse Martın Heideggers. In den Händen Bult-
wird S1e ZULC theologischen Hermeneutik, weil die 1n den bibli- Vermächtnisses gehen könnte. Darüber hinaus ist eın wichtiger

schen lexten verhandelte „Sache“ die menschliche Eixistenz 1n ihrer Beıtrag ZU. Verhältnis VO  - Theologie und Hermeneutik überhaupt,
Gottesrelation ist. Wenn uch der Begriff der hermeneutischen 'heo- das Ja obwohl kaum Gespräche darüber stattfÄinden noch keli-

NESWEBS nde ge  hr ist.logie nicht VO Bultmann selbst STamMmM (L, sondern Aus der Bultmann-
schule (v.a Ernst Fuchs, Gerhard Ebeling), T1 doch Bult- Muüuünster Harald Wagner
30888 Anliegen.

Freilich hat bei der Anwendung dort wichtige Neuakzentuie-
FuNSE1 erfahren. Ebeling Z B den breit einarbeitet, arbeitet Im-
pulse dus Gadamers hermeneutischem Entwurt e1n Im An- OÖOkumenische Theologie
schluß 1COEeUT plädier dafür, den Begri{ff der Hermeneutik
theologisc. nicht aufzugeben, jedoch sollte e1iNer kritischen WI1e Larentzakis, GT1g0r10S: Diıe orthodoxe Kirche Ihr Leben un! ihr Glaube. GTaz:

yrla 2000 278 S geb 44,00 ISBN. 2322922127867produktiven Relecture unterzogen werden. „Die Au{fgabe besteht dar-
HX; einerseıts Verbindungen zwischen theologischer und literarischer Der (‚Tazer Ostkirchenkundler un: Okumeniker, der selber als
Hermeneutik herzustellen un: andererseits ine alsche Alternative orthodoxer eologe itglie eINeT ath.-Theol Fak ist, legt hier
zwischen Hermeneutik un Linguistik bzw. Semiotik überwin- 1ne Einführung 1n Denken und Praxıs der Orthodoxie VO  S Aus der
den.  C6 123 Dies ordert jedoch, das sieht neben 1COEeUT auch Einleitung geht hervor, daß damıiıt dem Bedürfnis nach eiINerTr sol-
ECO, die Annahme e1Nnes autonomen Textsinns jenseits der Alterna- hen Darstellung nachkommen will, das VO. vielen der ortho-
tıve VO  - ıntentio auctorIıs und ıntentio lectoris). Dazu 1e S1C. K 9 doxen Kirche Interessierten empfunden wird Authorchen 1äßt sel1ne
1mMm Werk Bultmanns noch manche Entdeckung machen. In vorsichti- Bemerkung Ende der Einleitung, werde se1ıne Kirche be-
SCI Kritik Bultmann merkt ber uch . daß dazu „die Punk- schreiben versuchen, „ohne S1e jedoch glorifizieren“ 10)
tualität des Bultmannschen Kerygma-Begriffes überwinden sSe1IN Der Bd ist 1n sechs große Kap eingeteilt. Der V{. beginnt das eTrste
WIT'!  dn (33) Man musse LEUE Einsichten d us der liıterarischen Herme- davon („Orthodoxie un Gemeinschaft“) mıiıt der fundamentalen
neutik verarbeiten. In einem SaC.  TE abschließenden eil deutet theologischen rage nach dem Christsein heute und gelangt e1-
das Grundanliegen Bultmanns „eLNe undogmatische, zugleich der HS Darstellung des Selbstverständnisses der orthodoxen Kirche.
Ethisierung widerstehende Theologie des Wortes Gotte.: 16) als Im- Kurze Beschreibungen der einzelnen orthodoxen Kirchen un ıne
pulspotential für die Diskussion die Alternative ‚„ Wort-Gottes- deutliche Absage nationalistische Sichtweisen und Bestrebungen
theologie“ ‚Ethik® bzw. „Religion“. Abschließend stellt den In- schließen sich Das zweıte Kap („Theologie und Leben“) enthält
alt des Buches kurz VO  b Betrachtungen Bedeutung un Fortentwicklung des Dogmas 1n

Nach diesen grundlegenden Ausführungen tolgen 1U vier Bei- der Orthodoxie SOWI1e ZU. sakramentalen Leben mit Erläuterungen
trage Einzelfragen. Der Wiıener Philosoph ELMUTH VETTER nennt den einzelnen Sakramenten) und Bemerkungen den Felertagen
seinen Beıtrag: „Hermeneutische Phänomenologie ınd dialektische 1mMm Leben der Orthodoxie. Den Heiligen ist das dritte Kap gewidmet,
T’heologie. Heidegger und Bultmann.“ ET bietet hier teilweise noch wobel eın eigener umfangreicher Abschnitt die Mariologie behandelt
unveröffentlichte bzw. wen1g bekannte Materialien, die geme1insame Hier wird besonders die Beziehung VAUER katholischen Marienlehre be-

sprochen, während die ökumenische Relevanz der Heiligenver-eıt VO  w Bultmann und Heidegger 1n Marburg betreffend (1923—28).
Es geht hiler Heideggers Hermeneutik der Faktizität, der der „IOT- ehrung 1mMm vorhergehenden Abschnitt und uch SONSs 1imMmmer wieder)
malen Anzeıge:. Dazu kommen rwägungen ZU. Verhältnis VO.  — Phi- thematisiert wird Das olgende vıerte Kap ist mıt „Die wesentlichen
losophie und Theologie. Heidegger hat ‚Wädl eiNer grundsätzlichen Inhalte des Glaubens“ überschrieben: hier wird die wichtige rage

nach dem Verhältnis VOoO Schrift und Tradition 1n den MittelpunktDifferenz VO  - Philosophie und Theologie das Wort geredet, nennt
den Glauben 5SUügal „Todfeind“ der Philosophie. Dennoch g1Dt 5C- geste und 1iıne Interpretation der wichtigsten ussagen des Jau-
genseıtiges Ernstnehmen und Anerkennen, gibt e1n praktisches bensbekenntnisses VO. Nizäa-Konstantinopel angestellt. Die liturgi-
Miteinander. sche Dimension der orthodoxen Kirche wird ausdrücklich 1fünften

In einem her kurzen, ber sehr gehaltvollen Beitrag („Hermeneu- Kap behandelt, obgleic uch sS1e 1m Verlauf des lextes immer wIl1le-
tische Theologie“) entwickelt der evangelische Tübinger Systematı- der durchscheint. Das letzte Kap schließlich heißt „Die Orthodoxe
ker (QSWALD BAYER e1Nn eigenes, schöpfungstheologisch oriıentiertes Kirche uınd die Okumene“ und beschreibt nicht LLUTL die einzelnen
Konzept VOIl hermeneutischer Theologie, das Bultmann anknüpftt, Dialoge mıt orthodoxer Beteiligung, sondern uch die grundsätzli-
ihn ber bewubßDt korrigiert bzw. weiterführt. Schöpfungslehre ıst als hen Auffassungen der orthodoxen Kirche über die Einheit der KIrTr-
Worttheologie entwickeln un: philosophisch reflektieren. TL ch: Farb-Abb mıt Ikonen und dus dem Leben der Orthodoxie ergan-
sammenfassend: „Anders als nach der existentialen Interpretation 26  > den
und der mıiıt ihr verbundenen Hermeneutik des Rückgangs hat die Der bietet einen guten UÜberblick über alle wichtigen Aspekte

der Orthodoxie und kann nicht I1LLUI rasch Sachinformationen e1IN-Theologie ihren Ort ‚VOTr dem ext 1mMm Respekt VOTL dessen Fremd-
eıit und Widerständigkeit. S1e kann kein ‚unmittelbares Existenzver- zelnen Fragen bieten, die sich dem Lalıen stellen, sondern uch
ständnis‘ 1n den Blick nehmen wollen, sondern sieht Ccie mensch- eınen 1NDLIC 1n das theologische und kirchliche orthodoxe Denken
IS Existenz nicht TST sekundär, sondern prımär sprachlich verfaßt vermitteln. Besonders hervorzuheben ist die ökumenische Offenheit

1n estimmten Lauten un Buchstaben, und damit 1n Kaum un des VI.s, die sich darin ze1gt, ökumenische Probleme und Wn-
eıt Theologie ist dann ‚Grammatik AT Sprache der heiligen terschiede den anderen Konfessionen benennt un: konstruktive
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1n Jungster Vergangenheit ZU Thementeld „Kirche in der ehemalıi-Auswege 1 Sınne eiNner einvernehmlichen Lösung aufzuzeligen VOI-

sucht Weiterhin fällt pOosit1v auf, daß der VfT. entsprechend se1ner An- gEeNn erschienen sSind.
kündigung 1n der Vorbemerkung tatsächlich _spine Kirche nicht Die *471 möchte miıt dieser Studie, die VO  S ihrer Grundausrich-

tung Wäar 1M Bereich der ökumenischen Theologie angesiedelt istglorifizieren versucht, sondern immer ın Übereinstimmung mı1t
Lehre und Tradition der Orthodoxie ıuch diejenigen Fragen offen jedoch zugleich einen zeitgeschichtlichen Charakter tragt, einen

anspricht, die 1n der Realıität nicht der Theorie entsprechen. Die Dar- „Beıtrag SR Aufarbeitung der Okumenischen Versammlung IN der
stellung gewinnt dadurch erheblich Glaubwürdigkeit. uch die i eisten (6) „ 15 soll der Horizont aufgezeigt werden, 1n den

diese Versammlung gestellt WäAäl, 1n ihrer Herkunft als 'eil des kon-Bemerkungen „heiben  C6 Themen wWwWI1Ie der Rolle der Frauen 1n der
orthodoxen Kirche, der die Klarstellung, daß die Orthodoxie nicht zilliaren Prozesses, ihrem spezifisch kirchlichen und gesellschaftli-
die Konftession der Mystik ist (45), sind höchst aufschlußreich. er hen Kontext und nicht zuletzt 1n ihrer für alle überraschenden Wir-

kungsgeschichte der Ereignisse 1mM Herbst 19839 und darüber hinaus“Vt. entwickelt einen dynamischen Traditionsbegri{ff [(V:E: 43), der für
das ökumenische Gespräch cehr wichtig se1Nn kann (6) In diesem Siınn ist das Anliegen der Studie, „den Kaılros der

Einıige kritische Anmerkungen selen dennoch gemacht: Das uch Okumenischen Versammlung un:! der 10124 ‚Wende‘ ertasten“
3211st Aus der Perspektive des Patriarchats VO  — Konstantinopel geschrie-

ben, daß ein1ge Wertungen VO  s anderen Orthodoxen ohl nicht Die Mischung AUSs raäumlicher Dıstanz während des Abfassens der
geteilt würden, twa die Aussage, A{ 0OB errichtete das Patriarchat Arbeit und die umsichtige Begleitung durch einen der Großen 10
VO  } Konstantinopel das LEUE Russische Patriarchat“ (26) die sich wärt1ger Theologie 1 deutschsprachigen Kaum (Gisbert reshake),
AaUus russischer Sicht gewiß anders darstellt Das behauptete Engage- dazu Herkunft und Werdegang der fın mi1t dem ınmittelbaren Erle-
ment der orthodoxen Bischöfe Mr Kultur und Sprache der VO  - den ben vieler VO ihr beschriebener organge, ihr zugängliche Hinter-
smanen unterdrückten Natıonen (34) trifft Ür die me1ılsten Phanarıo- grund-)Informationen AdUS$s „erSter Hand“ (Oral History) und Za  oOse

Recherchen 1n Archiven uch 1n solchen kirchlichen Archiven, de-ten-Bischöfe 1n Südosteuropa ohl nicht IDie Aussage über die
Kontinuintat des Patriarchats VO  - Alexandrien (23) ist weni1gstens LeIl Sperririst VO.  — ahren noch nicht abgelaufen garantıeren
mißverständlich. ıne dieIUntersuchung prägende Ser1losiıtat und Qualität. TOTZ

Zu bedauern SE daß manche Themen wohl hauptsächlich Adus teilweise hoher kirchenpolitischer Brısanz entsteht niemals der E1N-
Platzgründen) L1UFLC kurz angesprochen der gal nicht genannt werden. druck, hier solle kirchenpolitisch Sensationelles unter einem theo-
[)as etrifft einerseıts Probleme innerhalb der Orthodoxie wW1e die logischen Deckbilatt vermarktet werden. Dabei scheut sich urch-

dAdU>$ nicht, bis heute pikant klingende Außerungen NOC. lebender)rage nach der Jurisdiktion der Kirche VO  — Estland 325 die zwischen
kirchenleitender Persönlichkeiten 1n vollem Wortlaut anzuführen.Konstantinopel und Moskau umstrıtten und noch nicht endgültig g -

löst ıst Andererseits gilt das für Fragen AUus dem ökumenischen D3 TOTZ der Gefahr, der Effekthascherei verdächtigt werden, begibt
spräch. S50 ist die Behandlung der Filioque-Problematik sehr knapp sich die V£.in mıit der Darstellung der versuchten außeren Beeinflus-
gehalten 162), und die Probleme 1mM Dialog der Orthodoxie mıt ANg- SU1g der OV auf die ‚.höchste staatliche Ebene‘ 1ın der .. 28319
likanern und Altkatholiken 30 der Frauenordination werden und fügt darüber hinaus 1n einem Anhang höchst aufschlußreiche
ebenso weni1g genannt w1ıe die Spannungen zwischen dem Weltkir- und zugleic entlarvende Ausschnitte dus solchen Akten die 1n
chenrat und den orthodoxen Kirchen. Auch hätte INa  w ZUTLC Problema- diesem Zusammenhang VO.  b staatlicher Stellen und VO MIS be-
tik der griechisch-katholischen Kirchen eIwWwas mehr gelesen. zeichnenderweise unter der Überschrift „Untergrund“ gesammelt
Insgesamt werden die ökumenischen Beziehungen un der Stand worden sSind (361—-378). Jedoch transportiert die 1.ın nicht theo-
der Okumene sehr irenisch dargestellt, W ds sicher der ökumenischen logisch-ökumenisches Gedankengut 1mM Gefolge eines werbewirk-

ONVOILS VO  H Stası-Sensationen hinüberZ Leser. Für diesenGrundeinstellung des Vf.s entspricht. Die zwischenkirchliche Wirk-
lichkeit ist jedoch (wenigstens heute) erheblich schwieriger. machen S1C. das gerade 1mM Umgang m1t den Materialien des Staats-

Diese kritischen Bemerkungen schmälern den Wert des Buches Je- sicherheitsdienstes un bei deren Auswertung den Tag gelegte
doch kaum Hıer handelt sich ıne empfehlenswerte Einfüh- sachliche kngagement der Fn wohltuend bezahlt.
rung 1n Leben und Glauben der Orthodoxie. Die Untersuchung besteht neben dem erwähnten, sehr umfangrei-

Thomas Bremer hen Anhang von größtenteils bisher nıicht veröffentlichten oku-
Munster

menten der und aAaus Akten staatlicher Stellen bzw. des MITS
323-—378) AaUS drei Hauptteilen.

Seifert, atharına: Glaube un! Politik. DIie Okumenische Versammlung ın der Im erstien Teil „Wurzeln der (Okumenischen Versammlung“ schildert die
DDR 988/89 Le1pz1g: Benno 2000 378 Erfurter theologische f.in die sehr weıt gefaßte Vorgeschichte der OV 7—70)
Studien, 78),; kt 48,00 ISBEN.: 3—-7462-—-1362-—2 S50 führt das erstie Kap (Teil 5SOßar bis ın die Zeeıt des Nationalsozialismus

7zurück. ort sind die Ursprünge der Idee eines „Konzils der Christenheit“
I)ıeses Buch fallt aQus dem Rahmen dessen, W äas bis 1n inner- finden, die 1n einem sehr 388  I Zusammenhang mıiıt der OV steht. Ausführlich

halb der „Erfurter Theologischen Studien“ üblich Wi und dies wird 1n diesem Rahmen Bonhoeffers Ruf nach einem „Evangelischen Kon-

gleich 1n mehrfacher Hinsicht. Während die jeweiligen Hg der INZWI1- zil“ Dbzw. einem „Großen Okumenischen Konzil der Heiligen Kirche Christi“,
schen auf Bde angewachsenen Studienreihe 1m Verlauf der ahr- welches sich für den Frieden einsetzt, behandelt Dem ZUTLXC e1te ist der VorT-

schlag e1ines allgemeinen Konzils VOLl Metzger gestellt, den dieserzehnte lediglich das ıne schlichte OutGt durch e1Nn äahnlich Pıus AT gerichtet hat Von der Wiedervereinigung der Christenheit erhoffte
spektakuläres ersetzt aDen, lädt das Außere dieser I)ıss. bereits FA sich Metzger zugleich einen Beitrag YVASER Lösung der Friedensfrage. Im zweıten
„Zugreifen“ e1n. Zudem steht Z ersten Mal auf der Titelseite eines
der Bde dieser Reihe, die immerhin se1t 1956 erscheinen, der Name Kap „Wiederentdeckung der Wurzeln der139  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  140  in jüngster Vergangenheit zum Themenfeld „Kirche in der ehemali-  Auswege im Sinne einer einvernehmlichen Lösung aufzuzeigen ver-  sucht. Weiterhin fällt positiv auf, daß der Vf. entsprechend seiner An-  gen DDR“ erschienen sind.  kündigung in der Vorbemerkung tatsächlich seine Kirche nicht zu  Die Vf.in möchte mit dieser Studie, die von ihrer Grundausrich-  tung zwar im Bereich der ökumenischen Theologie angesiedelt ist,  glorifizieren versucht, sondern — immer in Übereinstimmung mit  Lehre und Tradition der Orthodoxie — auch diejenigen Fragen offen  jedoch zugleich einen zeitgeschichtlichen Charakter trägt, einen  anspricht, die in der Realität nicht der Theorie entsprechen, Die Dar-  „Beitrag zur Aufarbeitung der Ökumenischen Versammlung in der  stellung gewinnt dadurch erheblich an Glaubwürdigkeit. Auch die  DDR“ leisten (6). „Es soll der Horizont aufgezeigt werden, in den  diese Versammlung gestellt war, in ihrer Herkunft als Teil des kon-  Bemerkungen zu „heißen“ Themen wie der Rolle der Frauen in der  orthodoxen Kirche, oder die Klarstellung, daß die Orthodoxie nicht  ziliaren Prozesses, ihrem spezifisch kirchlichen und gesellschaftli-  die Konfession der Mystik ist (45), sind höchst aufschlußreich. Der  chen Kontext und nicht zuletzt in ihrer für alle überraschenden Wir-  kungsgeschichte der Ereignisse im Herbst 1989 und darüber hinaus“  Vf. entwickelt einen dynamischen Traditionsbegriff (v.a. 43), der für  das ökumenische Gespräch sehr wichtig sein kann.  (6). In diesem Sinn ist es das Anliegen der Studie, „den Kairos der  Einige kritische Anmerkungen seien dennoch gemacht: Das Buch  Ökumenischen Versammlung und der sog. ‚Wende‘ zu ertasten“  820  ist aus der Perspektive des Patriarchats von Konstantinopel geschrie-  ben, so daß einige Wertungen von anderen Orthodoxen wohl nicht  Die Mischung aus räumlicher Distanz während des Abfassens der  geteilt würden, etwa die Aussage, „1589 errichtete das Patriarchat  Arbeit und die umsichtige Begleitung durch einen der Großen gegen-  von Konstantinopel das neue Russische Patriarchat“ (26), die sich  wärtiger Theologie im deutschsprachigen Raum (Gisbert Greshake),  aus russischer Sicht gewiß anders darstellt. Das behauptete Engage-  dazu Herkunft und Werdegang der Vf.in mit dem unmittelbaren Erle-  ment der orthodoxen Bischöfe für Kultur und Sprache der von den  ben vieler von ihr beschriebener Vorgänge, ihr zugängliche (Hinter-  Osmanen unterdrückten Nationen (34) trifft für die meisten Phanario-  grund-)Informationen aus „erster Hand“ (Oral History) und zahllose  Recherchen in Archiven — auch in solchen kirchlichen Archiven, de-  ten-Bischöfe in Südosteuropa wohl nicht zu. Die Aussage über die  Kontinuität des Patriarchats von Alexandrien (23) ist wenigstens  ren Sperrfrist von 30 Jahren noch nicht abgelaufen war — garantieren  mißverständlich.  eine die ganze Untersuchung prägende Seriosität und Qualität. Trotz  Zu bedauern ist, daß manche Themen (wohl hauptsächlich aus  teilweise hoher kirchenpolitischer Brisanz entsteht niemals der Ein-  Platzgründen) nur kurz angesprochen oder gar nicht genannt werden.  druck, hier solle kirchenpolitisch Sensationelles unter einem theo-  Das betrifft einerseits Probleme innerhalb der Orthodoxie wie die  logischen Deckblatt vermarktet werden. Dabei scheut sich S. durch-  aus nicht, bis heute pikant klingende Äußerungen (noch lebender)  Frage nach der Jurisdiktion der Kirche von Estland (32), die zwischen  kirchenleitender Persönlichkeiten in vollem Wortlaut anzuführen.  Konstantinopel und Moskau umstritten und noch nicht endgültig ge-  löst ist. Andererseits gilt das für Fragen aus dem ökumenischen Ge-  Trotz der Gefahr, der Effekthascherei verdächtigt zu werden, begibt  spräch. So ist die Behandlung der Filioque-Problematik sehr knapp  sich die Vf.in mit der Darstellung der versuchten äußeren Beeinflus-  gehalten (162), und die Probleme im Dialog der Orthodoxie mit Ang-  sung der ÖV „auf die ‚höchste staatliche Ebene‘ in der DDR“ (231)  likanern und Altkatholiken wegen der Frauenordination werden  und fügt darüber hinaus in einem Anhang höchst aufschlußreiche  ebenso wenig genannt wie die Spannungen zwischen dem Weltkir-  und zugleich entlarvende Ausschnitte aus solchen Akten an, die in  chenrat und den orthodoxen Kirchen. Auch hätte man zur Problema-  diesem Zusammenhang von staatlicher Stellen und vom MfS — be-  tik der griechisch-katholischen Kirchen gerne etwas mehr gelesen.  zeichnenderweise unter der Überschrift „Untergrund“ — gesammelt  Insgesamt werden die ökumenischen Beziehungen und der Stand  worden sind (361-378). Jedoch transportiert die Vf.in nicht theo-  der Ökumene sehr irenisch dargestellt, was sicher der ökumenischen  logisch-ökumenisches Gedankengut im Gefolge eines werbewirk-  samen Konvois von Stasi-Sensationen hinüber zum Leser. Für diesen  Grundeinstellung des Vf.s entspricht. Die zwischenkirchliche Wirk-  lichkeit ist jedoch (wenigstens heute) erheblich schwieriger.  machen sich das gerade im Umgang mit den Materialien des Staats-  Diese kritischen Bemerkungen schmälern den Wert des Buches je-  sicherheitsdienstes und bei deren Auswertung an den Tag gelegte  doch kaum. Hier handelt es sich um eine empfehlenswerte Einfüh-  sachliche Engagement der Vf.in wohltuend bezahlt.  rung in Leben und Glauben der Orthodoxie.  Die Untersuchung besteht neben dem erwähnten, sehr umfangrei-  Thomas Bremer  chen Anhang von größtenteils bisher nicht veröffentlichten Doku-  Münster  menten der ÖV und aus Akten staatlicher Stellen bzw. des MfS  (323—-378) aus drei Hauptteilen.  Seifert, Katharina: Glaube und Politik. Die Ökumenische Versammlung in der  Im ersten Teil „Wurzeln der Ökumenischen Versammlung“ schildert die  DDR 1988/89, — Leipzig: Benno 2000. XXIX, 378 S. (Erfurter theologische  Vf.in die sehr weit gefaßte Vorgeschichte der ÖV (7-70).  Studien, 78), kt DM 48,00 ISBN: 3-7462—1362—2  So führt das erste Kap. (Teil I) sogar bis in die Zeit des Nationalsozialismus  zurück. Dort sind die Ursprünge der Idee eines „Konzils der Christenheit“ zu  Dieses Buch fällt aus dem Rahmen dessen, was bis dahin inner-  finden, die in einem sehr engen Zusammenhang mit der ÖV steht. Ausführlich  halb der „Erfurter Theologischen Studien“ üblich war, und dies  wird in diesem Rahmen D. Bonhoeffers Ruf nach einem „Evangelischen Kon-  gleich in mehrfacher Hinsicht. Während die jeweiligen Hg. der inzwi-  zil“ bzw. einem „Großen Ökumenischen Konzil der Heiligen Kirche Christi“,  schen auf 80 Bde angewachsenen Studienreihe im Verlauf der Jahr-  welches sich für den Frieden einsetzt, behandelt. Dem zur Seite ist der Vor-  schlag eines allgemeinen Konzils von M. J. Metzger gestellt, den dieser an  zehnte lediglich das eine schlichte „Outfit“ durch ein ähnlich un-  Pius XIl. gerichtet hat. Von der Wiedervereinigung der Christenheit erhoffte  spektakuläres ersetzt haben, lädt das Äußere dieser Diss. bereits zum  sich Metzger zugleich einen Beitrag zur Lösung der Friedensfrage. Im zweiten  „Zugreifen“ ein. Zudem steht zum ersten Mal auf der Titelseite eines  der Bde dieser Reihe, die immerhin seit 1956 erscheinen, der Name  Kap. „Wiederentdeckung der Wurzeln der ÖV...“ geht die Vf.in auf die Situa-  tion vor der Einberufung der ÖV ein. Sie umreißt den Stand der Ökumene, be-  einer Frau, Katharina Seifert (auf dem Klappenrand gibt es sogar ein  schreibt die VI. Vollversammlung der ÖRK in Vancouver und berücksichtigt  Farbbild der Vf.in!). Und schließlich wurde von ihr eine Arbeit vor-  besonders den Beitrag, den die Kirchen der DDR dafür geleistet haben. Überaus  gelegt, deren Titel über die theologische Aktualität hinaus ein hohes  bedeutsam für das Zustandekommen der ÖV war indes der von C. F. Weizsäk-  ker stammende Aufruf zu einem „Konzil des Friedens“, welcher in der DDR ein  Maß an kirchengeschichtlicher und sogar kirchenpolitischer Brisanz  positives Echo gefunden hat. Weizsäckers Biographie ist reichlich ausführlich  erwarten läßt. Zwar lassen sich nur vage Vermutungen darüber an-  stellen, ob und welche der beiden letzten Besonderheiten die erst-  dargestellt. Das gilt in gleicher Weise für den Exkurs über den Konzilsbegriff,  den die Vf.in aufgrund von damals aufgetretenen Mißverständnissen und Ab-  genannte Novität verursacht hat, doch gilt es in jedem Fall, den Ver-  lehnung als drittes Kap. meint einfügen zu müssen.  antwortlichen des Verlages in Leipzig ein anerkennendes Lob für die  Im Zentrum des zweiten Teiles stehen die Darstellung von „Vorbereitung  vorzügliche editorische Arbeit vorauszuschicken.  und Verlauf der Ökumenischen Versammlung“ in der DDR und die Vorstellung  Die Arbeit zur „Ökumenischen Versammlung in der DDR“ (= ÖV)  der einzelnen Ergebnistexte (71-252).  und deren Beziehung zur „friedlichen Revolution“ im Jahre 1989 ent-  Das erste Kap. führt mitten in die unmittelbare Vorbereitungszeit der ÖVin  stand zwar an der Theol. Fak. in Freiburg/Br., ist aber nicht „aus  der DDR mit allen theologischen, aber auch (kirchen-)politischen Schwierig-  sicherer Entfernung zum Ort unheimlich-spektakulärer Vorgänge“  keiten der evangelischen und katholischen Kirche hinein. Die sehr einfühlsam  und auf Sachkenntnis beruhende Beschreibung des politischen und kirchli-  verfaßt worden. Da die Vf.in „im Osten“ geboren und aufgewachsen  chen Umfeldes beider Konfessionen leuchtet den „ideologischen Raum“ aus,  ist, Schulzeit, Ausbildung und einen Teil ihres Theologiestudiums  dort absolviert hat und in den entscheidend-wichtigen Jahren  lauf der ÖV in den drei Vollversammlungen aus den Quellen dargestellt, wäh-  in den hinein die ÖV gesprochen hat. Minutiös wird im zweiten Kap. der Ver-  19881991 in Dresden als Gemeindereferentin tätig war, weiß sie wo-  rend das dritte Kap. in detaillierter Weise die zwölf verabschiedeten Texte vor-  von sie redet, wenn es um Vorgänge in der ehemaligen DDR geht. Dies  stellt und die darin enthaltenen theologischen Probleme analysiert. An zentra-  macht den Unterschied zu einigen anderen Untersuchungen aus, die  len Begriffen, die in diesen Texten enthalten sind, hat sich im Nachhinein vongeht die f.in auf die 1tua-

tiıon VOTL der Einberufung der OV e1n Sle umreiDßt den Stand der Okumene, be-
e1INeT FTau, Katharina Seifert auf dem Klappenrand gibt 5SOßar e1n chreibt die Vollversammlung der ORK 1n Vancouver und berücksichtigt
ar der Vf£.in!) Und schließlich wurde VO  - ihr ıne Arbeit VOILI- besonders den Beıtrag, den die Kirchen der DDR dafür geleistet haben. Überaus
gelegt, deren Titel über die theologische Aktualität hinaus e1Nn hohes bedeutsam für das Zustandekommen der indes der VOIl Weizsäk-

ker stammende Aufruf einem „Konzil des Friedens“, welcher 1n der DDR e1INnMaß kirchengeschichtlicher und 5SOßarl kirchenpolitischer Brısanz
positives Echo gefunden hat Weizsäckers Biographie ist reichlich ausführlich

erwarten 1Läßt. /iwarT lassen sich LLUTLTC Vape Vermutungen darüber
stellen, ob und welche der beiden etzten Besonderheiten die TST- dargestellt. Das gilt 1n gleicher Weise für den urs über den Konzilsbegri{f,

den die f.in aufgrund VO  - damals aufgetretenen Mißverständnissen un! Ab-
genannte Novıtat verursacht hat, doch gilt 1n jedem Fall, den Ver- lehnung als drittes Kap meınt einfügen mussen.
antwortlichen des Verlages 1n Le1ipzı1g e1Nn anerkennendes Lob für die Im Zentrum des zweıten Teiles stehen die Darstellung VO.  - „Vorbereitung
vorzügliche editorische Arbeit vorauszuschicken. un! Verlauf der Okumenischen Versammlung“ 1n der DDR un die Vorstellung

Die Arbeit 7AÖRE „Okumenischen Versammlung 1n der OV) der einzelnen Ergebnistexte 1—-252)
und deren Beziehung /ADEr „Triedlichen Revolution“ Te 19839 eNT- Das erstie Kap führt miıtten 1ın die unmittelbare Vorbereitungszeit der OV 1n
stand ‚WäarTr der Theol Fak. 1n Freiburg/Br., ıst ber nicht „dus der DDR mıiıt allen theologischen, ber uch (kirchen-)politischen Schwierig-
sicherer Entfernung ZU (JIrt unheimlich-spektakulärer orgänge“ keiten der evangelischen un katholischen Kirche hinein. Die sehr einfühlsam

un! auf Sachkenntnis beruhende Beschreibung des politischen un kirchli-erfaßt worden. Da die Tın „1M ()sten“ geboren und aufgewachsen chen Umfeldes beider Konfessionen leuchtet den „ideologischen Raum“ ‚US,ist, Schulzeit, Ausbildung und einen eil ihres Theologiestudiums
dort absolviert hat und 1n den entscheidend-wichtigen Jahren lauf der 1ın den TEl Vollversammlungen aus den Quellen dargestellt, wäh-

1n den hinein die gesprochen hat. Minut1i0s WIT: 1mM zweıten Kap der Ver-

83—1 1n Dresden als Gemeindereterentin äatıg Wi weiß S1e rend das drıtte Kap 1n detaillierter Weise die ZwOlf verabschiedeten exte VOT-

VO  - sS1e redet, WE Vorgänge 1n der ehemaligen DDR geht I)hhes stellt un! die arın enthaltenen theologischen Probleme analysiert. An zentra-
macht den Unterschied ein1gen anderen Untersuchungen dQus, die len Begriffen, die 1n diesen 'Texten enthalten sind, hat sich 1mM Nachhinein VO  -
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Theologen un ein1ıgen Kirchen geäußerte Kritik entzündet Deswegen VOeI- Buße und Eucharistie abh [)as abschließende achte Kap befaßt sich
gleicht die 1in 1mM vIerten Kap die biblische Grundbedeutung VO  - ‚Umkehr, mıiıt dem liturgischen Leitungsdienst 1n pastoralen Notsiıtuationen.
Schalom un Bund“ hier bleibt die Qualität der Ausführung hinter dem SONS

registrierenden Stand et{was zurück mıiıt ihrer Verwendung 1n den Texten Das grundlegende Ersie Kap der allerersten rage des Heidelberger
Katechismus „Was ist eın einz1ger TOS 1mMm en un 1m Sterben?“ BHe1l

der OV. Im eETsStien VO  - ihnen, der „Theologischen Grundlegung“, nehmen s1e eTt Zeitbedingtheit steht doch die aktuelle rage ach dem 1InNnn des mensch-
den Charakter VO.  — Leiıtworten un bestimmen als solche inhaltlich die fol- lichen Lebens dahinter. IDhese wird, Koch, ın der gegenwärtigen Kirche
genden Dokumente S1e ‚wurden ZU Maßstab TÜr die auf Umsetzung ın kon-
krete Handlungen angelegten 'Texte  : (230) EKın echter Höhepunkt ın dem wen1g eTrNSsSMET sieht das Faktum, „daß der heutige hrist, der be-

drängt ist VO.  — der Sinnirage iın seinem persönlichen eDen, 1m Gottesdienst
pannung reichen Buch ist das nfte Kap An ein1gen Beispielen soll „gezeigt zugleich mi1t Glaubensantworten auf Fragen konfrontiert wird, Clie zunächst
werden, welilche Interessen des Staates nla ZUT Überwachung dieses kirchli- nicht hat, dafür ber aum Antworten auft jene Fragen erhält, die ih: wirk-
chen Ereignisses gaben, wI1e versucht wurde, auft Delegierte bzw. exte Einfluß

nehmen, un 1n welcher Weise die eingesetzten ‚Maßnahmen!‘ AUE 5CG-
ich bedrängen. In dieser anachronistischen Fixierung auf traditionelle Kon-
zeptionen ur ann uch eiNe der entscheidenden Wurzeln nicht 815858 für

wünschten Ziel hrten“ Diese hlieben die Einschätzung der f.in die gegenwärtige Krıse des gottesdienstlichen Lebens liegen, sondern uch TÜr
1 Endeffekt „hilflose Versuche. retten, Was retiten war  6e un VOI- den Glaubwürdigkeitsverlust des christlichen Redens VO.  - der Erlösung des
halfen indirekt ZU elingen der OV, da das orgehen des Staates die Delegier-
ten ängte, den umstrıttenen lext miıt der nötigen 7Z7wei-Drittel-Mehrheit Menschen 1n der gegenwärt:  igen Lebenssituation“ (23) Hinter der Sinnirage,
zunehmen. wWwWI1e s1e eute gestellt wird, verbirgt sich die Aporiıe des heutigen Menschen.

sich VO.  - jemand anderem erlösen lassen können. Das erklärt den Boom VO.  -
Der Aritte Teil ist der überaus interessanten „Wirkungsgeschichte der Oku- Angeboten und Praktiken ZUTL Selbsterlösung, denen e1n technizistisches Ver-

menischen Versammlung“ gewidmet 253-319)
Im Kap des dritten e11s geht die f.in dem „Rezeptionsprozeß ın den ständnis VOoO Erlösung als Selbstbefireiung des Menschen VO Bosen zugrunde

liegt Die christliche Verheißung der rlösung des Menschen durch Tod un
einzelnen Kirchen und Kirchlichen Gemeinschaften“ nach der nach, Auferstehung Jesu muß sich hier wWI1e e1nNn Anachronismus ausnehmen. Aus die-
WOZUu neben den ‚offiziellen Berichten“ un aus der erwachsenen Aktivitä-

SCr Selbstverstrickung (Martin Luther hat den Menschen als OMO iIncurvatus
ten uch solche Formen (Predigten, Kinder- un Seniorennachmittage, Jugend-
abende un Twachsenentre{ffe) der Weitergabe der nliegen der gehören, In 1psum charakterisiert) annn der Mensch 11ULI befreit werden, indem 708 8

die eute nicht mehr AUS Quellen erheben Sind. Das sich anschließende Kap Ngs befreit wird, e1INeT ngst, die als notwendigen Gegenpol das Vertrauen
hat, dem LUr e1N solidarischer Freiheitsbegriff Kaum geben annn Hier muß

II bringt 1n dieser Ausführlichkeit un Präazısıon eın Novum ın die heute nicht christliche Soteriologie ansetzen, die sakramententheologisch aufzuarbeiten
mehr übersehbare Lıteratur EKr Wende 1mM Herbst es  TEeS 1989 1n der DDR un 1n der onkretien Feler erfahrbar machen waäre. Mıt der Formulierunghinein. verwelst auf entscheidende „Anstöße der für die gesellschaftli-
chen Veränderungen 1ın der welche sich In der „UOption für Gewalt- eiNer theosoterischen Perspektive 8! den traditionellen Gegensatz ZW1-

schen Selbsterlösung un Erlösung durch .ott überwinden. Dadurch ıst der
freiheit“ während der Wendeereignisse manifestieren der Aaus der „personel- Mensch nicht 1n 1ne reın passive abgedrängt, sondern bleibt eingeladen,le(n) Verzahnung zwischen den Teilnehmern der OV un den Gründungsmit- seinem eil mitzuwirken. Auf dieser Basıs gelingt ihm, ıne Theologiegliedern der Bürgerbewegungen un Partejien “ resultieren, sich 1n der
Kontinu1ltä zwischen der OV und dem VOINl Kirchenvertretern moderierten Z611-

der lturglie formulieren, die das dialogische Konzept auf ıne aNnNSEIMESSENE
Weise inholt In Anlehnung oltfhart Pannenberg wird das Grundwesen

tralen Runden Tisch zeigen un! ın Landesverfassungen greifbar der christlichen ıturgle als akramentale Vorwegleier der rlösung begriffen.werden. Von der Eigenart der christlichen lturglıe als eucharistia erschlieh3t sich ihrZwischen den TEL Hauptteilen un dem Dokumententeil ist eın Epilog e1IN-
gefüg 1nnn darin, daß der Mensch sich VO.  - ott beschenken äßt und nicht mensch-

Darın deutet die f.in sowohl die OV als uch die damit ın einem sehr liche eistung VOTL .ott gebracht wird „Freilich ıst ann die christliche Kirche.,
die das Gedächtnis VO  - Tod un Auferstehung Christi feiert un: Se1IN Lebens-

S5201 Zusammenhang stehenden Ereign1isse der iriedlich-gewaltlosen Wende 1mM opfer dankbar empfängt, uch berufen un verpflichtet, sich 1n se1ine Hingabe-Herbst des Jahres 19839 als „erfüllte ; ga 320—-322 amı hat s1ıe wenngleich
leider nicht weiterführend arau: reflektiert wird jenem „Verbindungsstück“ bewegung hineinnehmen lassen, dadurch selbst als lebendige Hostie 1M All-

tag der Welt leben un 1ın dieser eucharistisch-österlichen Grundhaltung 61I-
einen Namen gegeben, welches die konkrete „Verknüpfung VOIl Glaube un Löst(er) handeln“ (54)Politik 1n der Okumenischen Versammlung 1n der DDR 988/89“ (2) darstellt Auf diesem Fundament entwickelt 1mM zweıten Kap eine Liturgietheolo-

Titel un Aufmachung der Arbeit verheiben nicht viel Hler gle, die VO  - dem Prımat der Soteriologie VOT der Ekklesiologie ausgeht I )heser
wird 1ıne Episode Jungster Geschichte aufgearbeitet, 1n welcher Kır- ‚erzchristliche Edelstein“ 1SsT VO  - arın Luther 1n Weise ZU Funkeln

gebracht worden. Vor diesem Hintergrund entschlüsseln sich die zentralenche un Gesells  aft; Glaube und Politik, theologische Wissenschaft
Aussagen der Liturgiereform ber Cdie aAactuosa partıcıpatıo 1ın einem tieferenuUun! praktisches Handeln überaus CNg ineinander verwoben sind. E1n 1INn: Im Gottesdienst der christlichen Kirche „machen‘“ Menschen etwas, W as

Stück Geschichte der Okumene erhellt 1ın entscheidendem MaßDße e1n Menschen prinzipiell nicht machen können (60{) In der lturglıe erweıst sich
wahrhaft historisches Ere1gn1s der Weltgeschichte. der Mensch zunächst nicht als OMO aber, sondern als OMO festivus. Lkirst als

Erfurt dankbar empfangendes, feierndes un insotern liturgiebedürftiges Wesen VeOlI-Hermann-Josef Röhrig
mag eın andelndes werden. Daraus resultiert e1Nn wechselseitiges Bedin-
gungsverhältnis zwischen Liturgieverständnis un Ekklesiologie, das Se1INET-
se1ıts begründet ist 1M 381 Zusammenhang zwischen dem eucharistischen
Leib, dem COTPUS mysticum un! dem kirchlichen Leib, dem COLDUS reale. Die-Liturgiewissenschaft S65 Abhängungsverhältnis ist freilich se1t den eTrsten Jh.en 1n Vergessenheit
raten bzw. auf den Kopf gestellt worden. Die Verlagerung der Christuspräsenz

Koch, Kurt en erspüren Glauben feiern. Sakramente un Liturgie ın AUSs der kirchlichen Gemeindeversammlung 1n die eucharistischen Gaben
uUNseTeT Zeeıt. Freiburg: Herder 1999 253 S 29,50 ISBN: führte nicht 1Ur eINeT UÜberbetonung der Kirche als eines hierarchischen (30=
51—-21—72 füges, sondern uch e1INeTr weitgehenden Individualisierung und Privatısle-
Der Jjetzıge Bischof VO  - Basel stellt 1n der vorliegenden Publika- rung des Liturgieverständnisses.

Dem Bedingungsverhältnis VO.  - Kirche un iturgle geht das dritte Kaptiıon die Frucht Se1INeEeT wissenschaftlichen Bemühungen während der über Kirchenreform durch Liturgiereform nach. Hier SCNTEN och übrigenseıt Se1INeEeT Professur für Dogmatik und Liturgiewissenschaft der ein1ge ernste Worte 1n das tammbuc. jener, die Wäar die Kirchenreform des
ath.-Theo Luzern 1n den ahren 9—1 VO  S IS sind 1NSs- /Ziweılıten Vatikanum bejahen, dessen Liturgiereform zugunsten einer rTomantı-
gesamt acht Kap., die sich 1m Spannungsfel der Formel „ Jex orandı zistischen Verklärung der vorvatikanischen ıturgıe jedoch ablehnen. Als

lex credend!“ bewegen. Gebet und Lıturgıe werden als „Ernstfa. wichtige Markierungspunkte nenn folgende durch das Ziweıte Vatikanum
erreichte Neuerungen: die „Entklerikalisierung“ der iturgle, die Neugeburtdes Glaubens un kirchlichen Lebens“ verstanden. Dies impliziert

einen erfahrungsbezogenen nsatz, der bereits 1m Titel des Bdes ank- der Kirche der Lalıen un ihre fundamental gleiche Würde: die Dezentralisie-

lingt. Soteriologie und Ekklesiologie finden 1m liturgischen Gesche- ruNngs der Kirche, deren universalkirchliche Hochsprache 1U ın ortskirchliche
Dialekte der lturgıe übersetzen ist; die Abkehr VO. einer rein kultischenhen den ihrer Realisierung. Das Ineinander VO.  b Kirche und LAtut- Sicht des Gottesdienstes, der jetz primär als Dienst (sottes der Kirche VeTI-gıe 1Läßt sich freilich nicht 1n 1ne Einbahnstraße auflösen: vielmehr standen wird. Dabei spielt die Kategorie des „heiligen Spiels“ ıne 1NSO-

gelten die Prinzıpien „ecclesia liturgia“ und „liturgla ab ecclesia“ fern TST hier jener Freiraum geschaffen wWird, nicht mehr arum geht,gleichermaßen. Von dieser Grundüberzeugung, wWI1e sS1e 1 Vorwort ‚etwas schaffen der leisten, sondern seın  en (Alois Müller).
ZU USdTUC gebrac. 1st, ist die I1Publikation geprägt. Das folgende Kap. über die Taufe handelt zunächst ber Grundperspekti-

VE  - angesichts des Verdunstens der csakramentalen Grundstruktur der Kirche.Das erste Kap befaßt sich mıiıt Ekklesiologie: Wıe heute redlich
Erlösung glauben?“. | S bildet gleichsam den dogmatischen Schlüssel Zur Vermeidung beider Extreme der Säkularisierung wıe der Sakralisierung
für die liturgietheologischen Überlegungen, die 1m zweıten Kap der chöpfung bedarf einer vermittelnden Wirklichkeit. die 1n der Idee

des Sakramentalen gegeben findet. DIie Kirche selbst nımmt 1n e1INeT Analogie,„Gottesdienst als soteriologisches und ekklesiologisches Ereijgnis“ die dem Myster1um des Tleischgewordenen Gottes entspricht (Lumen gentiumZUiE Sprache kommen. Auch das dritte Kap., das sich mıiıt der Liturgle- dieser sakramentalen Dimension teil Konkret heißt dies, daß der „drittereform befaßt, deren Grundprinzipien darlegt, steht 1n der Span- Weg“ jenselts einer fundamentalistischen Absonderung un: einer säkularisti-
HUunNng zwischen Liturgiewissenschaft und Dogmatik. Die darauf fol schen Anpassung der Kirche die Welt gefunden werden 190008 Nur kann
genden Kap handeln nacheinander die Sakramente Taufe, Fiırmung, die Kirche wirklich Z „Sakrament des Reiches (‚ottes 1n dieser Welt 1n der



144
143 2001 Jahrgang / THEOLOGISCHE REVUEL NT.

Kraft des (‚eistes werden. In der Struktur der eucharistischen Epiklese sieht geführten Gegenwartsweisen Christi ın der eucharistischen Versammlung
grunde. 1ne ontologische Prämisse ist TÜr och die prinzipale Personalprä-Koch das Wesen der Kirche VARK Ausdruck gebracht: „Ole macht sichtbar, daß
Se112 Christi, den Mittelpunkt der Eucharistie wı1e aller ıturgıe die ED1-das under der Wandlung der Gaben VO  - Brot un Weın 1n den eucharisti-

schen Leib und das Blut Jesu Christi nicht das Werk des Priesters ist, sondern ese bildet 50 ist „Christus selbst das eigentliche Subjekt allen gottesdienst-
daß dieses Wunder 1n der Taft des Heiligen (;eistes geschieht, wobel der 1{UT- lichen Handelns  66 194) Freilich steht ihm auf e1te der Kirche ebenfalls e1Nn

WEl uch sekundäres Subjekt gegenüber. Wurde 1es früher auftf den Priester
E, menschlich betrachtet, dessen ohnmächtiges erkzeug darstellt un! 1n die-

reduziert, sieht eute uch die Gefahr., die Gemeinde verabsolutieren.
sSe ınn 1n seinem Auftrag handelt. Von der eucharistischen Epiklese her wird
deshalb deutlich, daß die Kirche überhaupt und all ihr eın un Wirken einen /: war hat der Katechismus der katholischen Kirche ecC darauf hingewle-
fundamental epikletischen Charakter hat“ 104) amın sind die Sakramente 1n SECI), die IL Gemeinde „Liturge‘ ıst \Nr. 188), als „tertiares Subjekt“ 1sSt

freilich der ordınılerte mtstrager indispensabel. Seine Bedeutung liegt darin,ihrer anamnetisch-epikletischen Dimension sichtbare Grundvollzüge der KIir-
daß die Kirche nicht AUS sich Subjekt des aucharistischen Lebens ist, „daß viel-che In diesem Zusammenhang verwelılst auf die Bindung der Grundfunktio-

16  - der Kirche die Ordination: dıe Verkündigung des Evangeliums, die mehr T1STUS selbst der Begegnende un Handelnde 1n der Kirche un 1n 1Nrer

Spendung der Sakramente un die Gemeindeleitung. Diese Verbindung darf Eucharistiefeier ist, ““ (198)
nicht durch „eine schlechte Prax1ıs 1ın der römisch-katholischen Kirche ufs In e1iNnem weıteren Schritt behandelt die rage der Anamnese un 1n de-

Teil Zusammenhang die Opferproblematik. Der Vf. verweist auf die üungereSpiel esetzt werden“ (110)
Die gemeinschaftliche, sozijale un kirchliche Dimension wird uch TÜr evangelische Diskussion, die nach reformatorischer Abstinenz diese Kategorie

die Taufe eingefordert. Diese ist 1mM Bewußtsein der Gläubigen weitgehend wieder LEeEUu 1n den Blick nımmt. In dem Dokument „Lehrverurteilungen kir-

och e1Nn heilsindividueller Akt Die archaische Sicht muß VO  - der Kirche chentrennend?“ hat 11a1l ıne Sprachregelung gefunden, die die traditionellen
Mißverständnisse überwindet. Als sakramentale Vergegenwärtigung des einen

‚Wäar erNSsS BE.}  ING  , jedoch 1n die kommunıiıtäre Dimension weitergeführt
werden. Dazu bedarf e1INeT Verlebendigung des Taufbewußtseins. Wer getauft un einmaligen Kreuzesopfers Jesu Christi ist die Eucharistie nicht akramen

wird, betritt zugleich einen Lebensraum, der durch die Kirche gezeich- und pier, vielmehr bildet das Mahl die liturgische Gestalt, 1n der diese cakrTa-
net wird un sich d. durch Gerechtigkeit auszeichnet (Cyrill VO  - Alexan- mentale Vergegenwärtigung gefeiert wird. In weıteren Schritten bezieht sich

auf die eschatologische Dimension SOWI1Ee auf die Transsubstantiationslehre.drien).
Das un Kap befaßt sich miıt dem angeMESSENEN Firmalter. |DS handelt eiztere wird 1n der gegenwärtigen Theologie Aaus der naturphilosophischen

sich UÜberlegungen yg e1INeT nicht LLUTL pastoralen Tag!  A ach einem hi- Begrifflichkeit 1n personbezogene Kategorien übersetzt. Schließlich behandelt
mit dem ekklesiologischen Aspekt die Communio-Dimens1on, die miıt ihren

storischen Durchblick ostellt der LT fest, daß bel der Entwicklung eines e1gen- vertikalen un horizontalen Koordinaten wiederum die verschiedenen
ständigen Firmsakraments nicht die theologische Reflexion VOTL dem prakti-
schen Vollzug stand, sondern daß vielmehr die faktische Entwicklung nach- Aspekte umtaßt. In ihrer Vieldimensionalität erwelst sich die Eucharistie wirk-

träglich reflektiert und theologisch gedeutet wurde. Dies Tklärt die Unsicher- lich als Quelle un Höhepunkt, ja als Mittelpunkt des kirchlichen Lebens
Aus dieser hohen Einschätzung der Eucharistie ergibt sich tast zwangsläu-heit, die bzgl der Eigenständigkeit des Firmsakraments bis eute besteht un!

fg die Fragestellung des abschließenden Kap.s: Liturgischer Leitungsdienst 1n
sich 1n der Firmalter-Diskussion außert. [Dies ist wiederum nicht LU eine
pastorale Tage, sondern S1e hat Auswirkungen auf die Firmtheologie selbst. Je pastoralen Notsıtuationen ES handelt sich „eıne ekklesiologische Problem-

nach Firmalter liegen unterschiedliche Sakramententheologien zugrunde, die anzeige“, die bekanntlich 1ın der Schweiz besonders aktuell ıst. Faktisch oMmMm
ımmer tärker einer Entkoppelung VO  b Vorsıtz der Eucharistie einerseıtsstärker anthropologisch der ekklesiologisch bestimmt sind. nter Zugrunde- und Gemeindeleitung inklusive der Spendung einzelner akramente anderer-

legung der verschiedenen, AUS der Geschichte resultierenden Problemkreise
legt se1ne eigene Deutung der Firmung als „vorläufig-vorlaufende Besiege- se1ts. legt hier die 1n den vVvergaNSENEN Jahren virulent geführte Diskussion

lung der Taufe“ dar. Zu Recht betont die Notwendigkeit, die rage des 1TM- dar. ET iragt eC. ob die Ausreizung VO.  b gültigen Bestimmungen 1n Hın-
blick auf die Zuweisung VO.  H sakramentalen Handlungen Nicht-Ordiniertealters nicht losgelöst VO  - den anderen Sakramenten, VO  w der Erstkommu-
auf Dauer e1Nn Weg ist Die entscheidende Tage, die sich 1n diesem Zusammen-

n10n, behandeln. Wenn e1N achtjähriges ind TÜr eucharistiefähig, zwölfjäh-
rıge Jugendliche ber für noch nicht firmfähig gelten, handelt sich ohl hang stellt, ist schlicht diese, ob die Laientheologen un! -theologinnen auf die

eine Unterschätzung der Eucharistie un! eine Überschätzung der Firmung. Seıte der Laılen der auf die e1te des mtes gehören „Handelt sich bei die-
Bel der Heraufsetzung des Firmalters ist bedenken, daß 65 sich uch hier SC  - Diensten wirkliche Amter VO  - Lalıen, die dementsprechend ihr

sakramentales Fundament 1ın Taufe un: Firmung aben, der geht dabeiniıemals eiINe „endgültige“ Entscheidung für und Eingliederung 1n die
eine innere Differenzierung des spezifischen akramentes des rdo?“ 242christliche Gemeinde handeln annn uch nach der Firmung bleibt der Prozeß

der Christwerdung 1mM Gang Aus all diesen Überlegungen ergibt sich TÜr den Die Bezeichnung „Laientheologe“ zeıgt geradezu die ekklesiologische Kurlos

VIs daß eine generelle Festlegung nicht möglich ıst, daß vielmehr individuelle tat unzeitgemäßer Strukturen. Bereıts arl Rahner hat 1n den fünfziger Jahren
darauf verwlesen, Laı:en 1mMm hauptamtlichen kirchlichen Dienst theo-

Wege gefunden werden mussen. logisch-kirchlich als mtsträger anzusehen sind. Dies impliziert uch 1ne enNnt-
Das folgende Kap behandelt die Buße als „„das ungeliebte akrament  . ( 0

rade bei diesem akramen!' Wäar auffällig, w1ıe schnell 1ne VOL dem Konzil sprechende Beauftragung, 1 christlichen Sprachgebrauch ıne Weihe
Die amı verbundene notwendige sanatıo In radice steht freilich noch AUS

noch lebendige Praxıs korrodierte. Freilich ist festzuhalten, daß die Praxıs be-
un cheint derzeit weiıter entfernt als noch VOL einigen Jahrzehnten. Es ist

re1ts vorher morsch BEWESEN Wäalr und 1U durch äaußere Disziplin ufrecht O1-
uch nicht mıt einem offenen Amtsbegri{f edient, der die „Laienämter“ 1T-

halten wurde. Ya Recht hat 1M Zuge der krneuerung des Zweıten Vatika-
nischen Konzils auf die Vielfalt der Formen der Buße hingewlesen. Das Buß- gendwie dem Tdo zuordnet, da sich dabei ja noch nicht eine faktische
sakrament selbst Wäar 1M Laufe der Geschichte vielfältigen Wandlungen unter- Aufgliederung des Tdo handelt. Letztlich wird die gerade wiedererlangte Ziu-

wortfen. zeichnet die verschiedenen Statiıonen nach, wobei uch einen sammengehörigkeit VO.  - Trdo un! Jurisdiktion amı wieder aufgegeben.
plädiert dafür, die Notlösungen nicht ad infinitum aufrecht erhalten, SOI1-

Blick auf die Ostkirchen wirftft. Hıer hat das glaubenstherapeutische Gespräch ern e1iner kirchenrechtlich wıe sakramententheologisch tragfähigen Eint-
ıne alte Funktion Dies oMM! nicht zuletzt ın den deprekativen Absolutions-
ormeln AAusdruck, die sich VO.  — der richterlichen deklarativen Formel des scheidung kommen, W äas freilich eine Veränderung der Zulassungsbedin-
Westens unterscheiden. oMmMM! dem Schluß, daß die derzeitige Kriıse BUNSEN den Amtern impliziert.
nicht mıiıt mangelnder Empfangsbereitschaft für das göttliche Geschenk der ADb- Der Bischof VO  _ Basel legt mıt dieser Publikation 1n der lat ıne
solution auf der katholischen Christen zusammenhängt. ET zieht AUS dem lesenswerte Reflexion e1ines systematischen Theologen VOIL, der
historischen Durchblick TEL Konsequenzen, die auf heutige Mißverständnisse gleich Prax1ıs lebt un 1n seıne Theologie integriert. amı handelt
1n ezug auf das Bußsakrament eingehen: Buße als Revitalisierung der Taufe, sich bei dem vorliegenden Werk en gelungenes Beispiel der 1ndas „Himmelsgeschenk der Absolution“, die sakramentale Vergegenwärtigung
des Gnadengerichts (sottes Hıer kommt die positive Intention der sakramenta- Jungerer eıt zunehmend geforderten Annäherung VO  b Liturgiewls-
len Buße AAUE Ausdruck. Ihese nımmt die Freiheit des Menschen ernst, hilft senschaft und Dogmatik. Die SOTSSAaINLEN theologiegeschichtlichen
ihm zugleich ber über Sıtuationen des Scheiterns hinweg. Schulderfahrung Überblicke zeıgen, wWwW1e wichtig die Einbeziehung der historischen Da-
un! Schuldeingeständnis sind freilich 1ıne unabdingbare Voraussetzung. ten für systematische w1e pastorale Überlegungen ist. In den Urteilen

geht 1U 1M einzelnen auf die verschiedenen Formen VO  - Sündenver- über die derzeitige PraxIı1is zeıgt sich ‚Wäal e1nNn großes Verständnis, ber
gebung e1n, die 1ın den verganNngENEN Jahrzehnten teilweise ebhaften Kontro- uch die Besorgn1s des Diözesanbischofs angesichts der divergieren-
VeTrTSEeEeIN geführt haben. Die Alternative hieß gemeinsame Bußfeier VeIsSUus Einzel- den Kräfte Iıe VO och eingeschlagenen Lösungswege nehmen e1-
beichte ET welst auf, sich dabei ıne alsche Alternative handelt. nerseıts die Tradition der römisch-katholischen Kirche ernst, fordern
1ne Generalabsolution ann die konkrete Siıtuation der Schulderfahrung n1ıe
adäquat aufgreifen un: heilen Die klassischen Dimensionen der Einzelbeichte ber andererseits aufgrund der Glaubwürdigkeit uch einschneidend

ekenntnis, Keue un! Genugtuung erweisen sich el uch heute als ent- Neues. Dies etrifft die zuletzt behandelte rage der Zulassung
scheidend für den Reintegrationsprozeß des Individuums 1n selner inneren ZU. kirchlichen Amt Gerade 1n se1ıner unprätentiösen Art kann das
Konstitution SOW1e 1n se1iner Einbettung 1ın die Kirche. Im Hintergrund dieser uch dazu verhelfen, die hinter den oft polemisch geführten Auseın-
Überlegungen steht die ın der Schweiz lange Zeıt geübte Praxıs der (ene- andersetzungen stehenden Probleme 1n ihrer Wurzel erkennen
ralabsolution. Die ın Jüngerer Zeıt Iter diskutierte Verbindung VOIL Einzel- und die Koordinaten für tragfähige Ösungen aufzustellen. Es ist
beichte un: gemeinschaftlicher Bußfeier ın der orm des individuellen Be- wünschen, daß der Bd sowohl VOILl den oft ungeduldig voraneilenden
kenntnisses, der geme1insamen Feler mıiıt Lossprechung der einzelnen, die frei- Praktikern w1e VO. den Entscheidungsträgern 1n der Kirche Z.UI
Llich eiıne zeitliche Irennung VO. Bekenntnisakt un! Absolution impliziert,
wird hier leider nicht diskutiert Kenntnis SENOIMINEN wird, die VOIL den rängenden aktuellen Proble-

INeI allzu BEILL die ugen verschließen. Insofern handelt sich hierDas siebte Kap befaßt sich miıt der Eucharistie als Quelle un Höhepunkt
des kirchlichen Lebens legt die 1n Sacrosanctum Concilium Art. auft- einen Glücksfall, bei dem die wissenschaftliche ompetenz miıt
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der bischöflichen Leiıtungsverantwortung 1 Interesse einer tragfähl- Auch Uhl lehnt e1nNn Kirchengebäude, dem nicht gelingt, die (30:
meinde den Tisch des Herrn versammeln, daß alle Einzel-gEN Prax1ıs zusammengehen.

Bonn Albert Gerhards 1E  w untereinander kommunizleren können, ab Fur ihn ist wichtig,
daß nicht ExXperten festschreiben, w1e das geschehen kann, sondern
die Beteiligten anhand ihrer Bedürffnisse und konkreten Sıtuationen
dies selbst erarbeiten. Damıt geht über Steffann hinaus, indem

Uhl,; Ottokar: Werk. Theorie Perspektiven, hg Conrad das Prozeßhaftte un auch Partizipatorische erweıtert. Iıe Gemeinde
Regensburg: Schnell Steiner 2000 144 (Kirchenbau, 3} geb 68,00 wird 1n den Planungsprozeß eingebunden. [Dr ordert dazu auf, EXDper-
ISBN 3..7054-1329-X tenaussagen 1n rage stellen, Klischees liquidieren und STa
Dieser ist schon der dritte 1ın dieser Reihe, die damit drei der dessen eıgene Gestaltungskonzepte entwickeln. Da Gemeinden 1n

bedeutendsten Kirchbaumeister neben Uhl uch Rudolf Schwarz der Regel dazu nicht ausreichend 1n der Lage sind, edurien S1e e1INeTr
und Emil Steffann vorstellt, die VOTL und nach dem I1 Vatikanum kompetenten Begleitung. Als Architekt versteht sich als Moderator
gerade unter liturgietheologischen Aspekten unverwechselbare un geme1insam miıt Soziologen, Finanzfachleuten, Stadtplanern, unst-

und Liturgiekommissionen der Ihoözesen. IDıie klassischen Protagoni1-jeweils zukunftsweisende Akzente gesetzt aDen, wobel der jeweils
sten 1m Kirchenbau Architekten, Pfarrer und Bischöfliche BauamterJungere den organger reziplert hat

Iıie VO Leıter des Kunstreferates der 10zese Lıinz betreute werden relativiert. Dieser nsatz, der BallZ 1mM Gelist der /0Uer ahre
Reihe hat sich zunächst 1 Bd befaßt mı1ıt RUDOLF SCHWARZ als „Demokratisierung der Planun bezeichnet wurde, hat bei vielen

Architekten Vorbehalte hervorgeru{fen, denn S1€e befürchteten ıne as-(1897— Werk. Theorie. RKezeption, Regensburg 1997 ISBN
3—-7954—1153-X dem Baumeister eiINeT Gemeinde (SO 1ıne thetische Beliebigkeit und bangten die architektonische Qualität.
Munsteraner ıss.: ZAHNER, Rudolf Schwarz Baumelılster der Diesem Vorurteil egegnet ÄCHLEITNER 1n seinem Artikel „Bauliche

Asthetik, 1Ne ethische Kategorie”“ IS SELBMANN gibt 1nNeuen Gemeinde. FEin Beıtrag AD Gespräch 7zwischen Liturgietheo-
logie und Architektur In der Liturgischen ewegung 151 seinem Beıtrag „Perspektiven für Partizipatorisches Bauen“ 9—40)

Aufl Altenberge 1998 Schwarz ist ohl der eTste Architekt, der klare Einblicke, die 1n den Beıträagen über hls Bauten, t1wa die S
dentenkapelle 1ın der Ebendorferstraße Wıen un den Kirchenbau Stse1ne Bauten auf das Liturgieverständnis konkreter Gemeinden hin

entwirft, wobei 1930 sowohl die geradezu extirem längsaxlal Adus- as aus 1n Karlsruhe-Neureut (in eiINeT zehnjährigen Pla-
gerichtete Fronleichnamskirche ın Aachen als uch Rittersaal und NUunNnsS- un Bauphase mıt der Gemeinde) veranschaulicht werden.

MUCK arbeitet die „Elementaren Qualitäten“ der KirchenbautenKapelle der Burg Rothenfels entstehen, die Kaume 1n der Gestalt
des ffenen w1e geschlossenen INgs bilden, dem (Gemeinde- un hls heraus 45-—52 Miıt einem Beıltrag über das Projekt e1INeT wel-

Liturgieverständnis der Liturgischen ewegung gemäß. Daß dieser poligen Kirchenanlage für Rodaun verwelst auf die hohe Aktualität
w1e uch die beiden anderen Bde mı1ıt reichem Bildmaterial versehen dieses reibig Te alten Gestaltungsansatzes innerhalb der I>
sind, Grundrisse, Entwürtfe un Ausführungen enthalten und das wartıgen Kirchbaudiskussion. Alle maßgeblichen apellen- un Kır-
1n ausgezeichneter Qualität sSE@e1 angemerkt. Bibliographien VOI- chenbauten Uhls werden vorgestellt, sSe1 1n kritischer Gegenüber-
öffentlichter w1e unveröffentlichter Schriften und Sekundärliteratur stellung miıt deren heutigen Zuständen durch Architekten w1e

Hempel 99—-106), der mıiıt der Projekt- bzw. Baubeschreibung durchSOWl1e verschiedene Regıister machen diese Bde Standardwerken
nicht LE hinsichtli der drei Architekten, sondern für den KIiT- Uhl selbst 8—92)
chenbau se1t 1930 insgesamt. 7Z7weiftellos zählen die liturgischen Kaume Uhls den bedeutend-

sten Beıtragen 1n der Jüngeren Geschichte des Kirchenbaus. Der KRezist gewidmet: EMIL STEFFANN (  9—1 Werk. Theorie.
Wirkung, Regensburg 1999 3—-7954-1227-—7) ET der FrSte, ist überzeugt, Kirchenbau 1n kuropa die konstruktive Auseın-
der schon VOL dem Konzil für se1ine Kirchbauten konsequent davon andersetzung mıiıt Werk, Theorie und Perspektiven Ottokar Uhls

braucht, Zukunft haben Dazu dient der vorgelegte 1n her-ausging, das priımäre Zeichen der Lıturgle nicht 1mM Zugehen auf
den AUus dem stien erwarteten Christus estehe eın letztlich escha- vorragender Weise. Wer immer sich heute mıiıt der Geschichte des Iac

tologisches Bild), sondern 1n se1ner egenwar inmıtten der (jeme1n- turgischen Kaumes 1n den etzten einhundert Jahren aıuseinanderset-
deversammlung: Das Myster1ium entfaltet sich 1n ihrer amı VÄ«)  o möchte, kann diesen drei Bden nicht vorbeigehen. och WIC  h-
nahm schon 1n den bUer ahren VOrWESB,; wWwWas auf der Grundlage tıger ber sind sS1e dort, Neu- und Umbauten überkommener
der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium Art dann die In- Kirchenräume anstehen: ort sollte diese Liıteratur A Pflichtlektüre
ST1L1LUL1LO Generalis Missalis Romanı, die Allgemeine Einführung 1n das gehören.

Klemens RichterRömische Meßbuch Art formuliert: „Deshalb gilt für diese Ver- Munster
sammlung der Kıirche einem (Jrt Balı2 besonders die Verheibung
Christi: ‚Wo wel der drei 1n meiınem Namen versammelt Sind, da
bin ich mitten unter ihnen‘ 18,20 In der MeBfeier, die das Kreu- Kirchenrechtzesopfer Christi en Zeıten vergegenwärtigt, ist Christus wirklich
gegenwärtig 1n der Gemeinde, die sich 1n seinem Namen versammelt,
1n der Person des Amtsträgers, 1n seinem Wort SOWI1e wesenhaft und Anke, Hans Ulrich: Dıe Neubestimmung des Staats-Kirche-Verhältnisses ıIn

den 1t  ı81 Ländern durch Staatskirchenverträge. Zu den Möglichkeitenfortdauernd unter den eucharistischen Gestalten.“ Herausragende
Beispiele für die Verwirklichung dieses Liturgieverständnisses sind un (srenzen des staatskirchenvertraglichen Gestaltungsinstruments. AU-

der Wiederaufbau des Domes 1n unster 19509, der Neubau VO  - St bingen: Mobhr 2000 AIX, 451 Ius Ecclesiasticum, 62), Ln
98,00 ISEN 3—-16-—-14319-1Laurentius 1n München-Gern 1956 (gemeinsam mıit dem (Oratorianer

Heinrich Kahlefeld, der auch Burgkaplan und Nachfolger VO. (3Uar- Vorgenannte Arbeit ist ıne Dıss. der Juristischen Fak der Mar-
dini 1n Rothenfels wWar) der auch der weıt vorausblickende Umbau tin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg (1999) Im Vordergrund stehen Ju-
VO  b St. arın 1n Dornbirn/OÖsterreich 1968, der schon die TST ristische (staatskirchenrechtliche), nicht kirchenrechtliche der al
heute bei zunehmend mehr Umbauten der uch Neubauten (z.B theologische (und uch nicht politikwissenschaftliche) Fragestellun-
Sr Christophorus 1n Westerland/Sylt favorisierte 508 Ellip- gen Dıie Untersuchung erstreckt sich auf die Staatskirchenverträ-

5C, die nach dem (Oktober 1990 1n der Verantwortung eINeEes dersenform vorausnahm, den liturgischen Kaum mıiıt wel Brennpunkten
Ambo und Altar), die herum sich die gottesdienstliche Versamm- mehrerer der fünf Länder abgeschlossen wurden: fünf erträge
lung 1n einem Gegenüber grupplert. Steffanns Bedeutung für einen mıt den evangelischen Landeskirchen, VIleTr miıt der katholischen KIr-
Kirchbau, der sich den Prinzıplen der liturgischen krneuerung des ch: SOW1e VIlIeTr Bistumserrichtungsverträge und VIeT Verträge mıt Jü:

dischen Gemeinschaftten.88 Vatikanums verpflichtet weiß, kann nicht hoch einge-
schätzt werden un ist uch Begınn des Jh.s 1n keiner Weise In der 40jährigen DR<Zeıt gab gut w1ıe kein formelles Staats-
ubDerho (vgl dazu uch die der Fak 1n Munster erstellte Arbeit kirchenrecht, schon nicht einen „Staatskirchenvertrag“. Nach der

politischen Wende galt auf der Basıs des Grundgesetzes das aat-HEIMBACH, „Quellen menschlichen Seıins und Bauens offen halten“.
Der Kirchenbaumeister mul Steffann MthA 36l], Altenberge 1995 Kirche-Verhältnis 1n den Ländern umfassend regeln. Dazu
Demgegenüber kann der derzeit vieldiskutierte Neubau VO  - Herz- bediente I11d.  - sich allenthalben des Staatskirchenvertrages als eINes
Jesu 1n München-Neuhausen o717z se1ner architektonischen Leıstung rechtlich zulässigen und ewährten (wenn uch nicht geforderten)
ın der Baugestalt LLUFLr als 116 1n die längsaxiale Ausrichtung VO  - Instrumentes. Dabei konnten beide Vertragspartner ausgehend VO.  —

Wegekirchen des Jh.s verstanden werden, der 1n sSe1INeT Konzep- dem Grundanliegen der Gewährleistung des freien religiösen Wir-
tion bestenfalls Fronleichnam 1n Aachen vergleic ist. kens der Kirchen Vertragsfunktionen anknüpfen, die sich bereits
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und TeENzen der Realisierung un Durchsetzung der VO  - beiden Ver-1n alteren Staatskirchenverträgen bewährt haben, die ber 1n den
Bundesländern VOTL dem Hintergrund der DDR-Erfahrungen tLragspartnern 1n den Bundesländern intendierten Vertragszlie-

le Da diese S1C. prinzipiell miıt denen alterer Staatskirchenverträgevielfach ıne andere Akzentsetzung DZw. Ausgestaltung, Ja Fortent-
decken, sind sSe1INeEe Ausführungen und Lösungsvorschläge uch fürwicklung erfuhren.

ESs geht bel dieser Arbeit nicht pr1mär die Inhalte der Staats- diese anwendbar. ntier dem Schema der genannten rechtsdogmati-
schen Fragestellungen erschließt sich dem Leser der Inhalt allerkirchenverträge; diese sind Mittel ZU. 7Z7weck. Der Zweck besteht ıIn

der Beantwortung der TeC  ıchen Tage, inwlieweıt die Vertrage e1Nn Staatskirchenverträge 1n ihren UÜbereinstimmungen un Abweichun-

geeignetes Mittel Sind, die VO staatlichen und kirchlichen ertrags- SCIL, daß diese Arbeit e1N hilfreiches Instrument arste für alle,
die mıiıt diesen Vertraägen umzugehen habenpartner angestrebten Ziele rechtserheblich verwirklichen und nOot-

Wıe bei e1INeT Dıss. nicht unüblich, versucht 1n vielfachen Ver-falls uch durchzusetzen. Der V{. benennt zunächst die staats- bzw.
kirchenpolitischen Zielsetzungen der Vertragspartner und unter- ästelungen sich alle möglichen Lehrmeinungen abzusichern.

Um den „TOten Faden“ nıicht verlieren, bedient sich eINeT sehrsucht (im Hauptteil der Arbeit: deren Realisierungsmöglich-
keiten anhand VO.  — VIeT Vertragsfunktionen: Absicherungsfunktion differenzierten Gliederung (wobei 1ne beträchtliche „Substantivitıs“
(mittels vertraglicher Regelung soll die staatliche Gewährleistung AB 1ne Begrifflichkeit erzZeugl, die das Klischee des „Juristen-

deutsch“ ekräftigen scheint); hilfreich sSind zı dem die häufigendes kirchlichen Wirkens 1ne Bestandskraft erlangen, die über die B6E-
setzlichen Regelungen hinausgeht, daß der aa vertraglich ZUSG- (Teil-)Zusammenfassungen und das Sachverzeichnis Schluß.
sicherte Rechte nicht einselt1g soll auflösen können), Kooperations- Be1l eINeTr SONst umfangreichen Literaturverarbeitung fällt auf, daß

dem NSLIVX des „nihil obstat“ LUr auf einen Artikel 1mM RG  S VO  bfunktion (die vertraglich vereinbarte Ausgestaltung e1iner fruchtbaren
Zusammenarbeit zwischen aa: un! Kirche 1n den „geme1ınsamen 1960 verwlıesen wird: I1 der Brisanz dieser Thematik, die VO

V+. ausdrücklic. hervorgehoben wiTrd, ware aNSgEMESSECN, auftAngelegenheiten“ 1aßt für beide Seıten mehr und effizientere MOg-
eCUueITIse Lıteratur aufmerksam machen. Lediglich eIN Druckfehlerlichkeiten als Je einseılt1ige Regelungen), Förderfunktion (vertragli-

che Regelungen erlauben ıne staatliche Förderung des kirchlichen Hel Kez auf: 239 STa ‚in1uarla” richtig „1n1urla”.
Wirkens, die über den Rahmen der allgemeinen staatlichen (‚esetze Auf der Basıs e1lINer gediegenen juristischen Untersuchung der

hinausgeht), Verpflichtungsfunktion (vertragliche Regelungen VelI- Staatskirchenverträge erschliebt diese Arbeit das geltende Staatskir-
pflichten die Kirchen Leıstungen, denen der aex e1Nn Interesse chenrecht 1n den Ländern und eistet einen entschiedenen

Beıtrag ZU. Verständnis des Staat-Kirche-Verhältnisses.hat, die ber durch eıgene Rechtssetzung nicht erreichen könn-
Konrad Harteltte) Erfurt

Ihese vler intendierten Grundfunktionen der Staatskirchenver-
trage überprülft der V{. hinsichtlich ihrer rechtlichen TENZEN, da
jeweils unterschiedliche Auffassungen gibt, inwıeweıt sS1e rechtlich
zulässig und durchsetzbar sind. Rechtliche TeEeNzZen ergeben sich Philosophie
ZU. einen Adus den kirchlichen Ordnungen die 1n dieser Arbeit VeOI-

nachlässigt werden) und ZU anderen AUS Bundesrecht und Länder- Heidegger, artın. Gesamtausgabe. {1L. Abteilung. Unveröffentlichte Abhand-

verfassungen. Am brisantesten und umstriıttensten erscheint die 10124 lungen. Vorträge Gedachtes 67 Metaphysik un Nihilismus. Die
UÜberwindung der Metaphysik. Das Wesen des Nihilismus. Frank-

Absicherungsfunktion der Staatskirchenverträge, weil damıiıt die furt/M. 1LL0T710 Klostermann 1999 AIl,; 273 (Martin Heidegger. (‚esamt-
grundsätzliche rage nach der rechtlichen Natur dieser Vertrage Vel- ausgabe. {1L Abteilung. Unveröffentlichte Abhandlungen, 67), 78,00
bunden ist. ach ausführlicher Diskussion der unterschiedlichen ISBEN: 3—-465-—-02786-—8
Auffassungen kommt der dem Ergebnis, daß außerhalb der Völ- Wahrheit und Onto-Theologıie.kerrechtsebene auf der die Staatskirchenverträge mıiıt dem Heiligen Im Bd der Heideggerschen Gesamtausgabe sind wel Abhand-

anzusiedeln sind die rechtliche Grundlage der Staatskirchen- lJungen AUS verschiedenen Perioden zusammengebracht. Ihhe eTrste
vertrage allein die staatliche Rechtsordnung ist und nicht twa ıne Abhandlung, DiIie Überwindung der Metaphysik, sSTLamm AUS den
das staatliche Recht anszendierende Rechtsbasis). Das bedeutet 1n
der Konsequenz: „Nach der überwiegenden Meınung verpflichten TE  = 1938—39 und gehört einer Reihe VO Schriften, die 1mMm Soge der

eıträge entstanden sind. Der zweıte JText, Das Wesen des Nihilismus,
die Staatskirchenverträge den aa 1n der Weıise, daß späteres stammt Aus der Nachkriegszeit, und ist Agrößten eil schon früher
vertragswidriges Recht Z W : nicht einselt1g seizen urIze, daß dies
csehr ohl ber könne“ (409, 184{f1) Um vertragswidrige (‚esetze des unter dem Titel Die seinsgeschichtliche Bestimmung des Nihilismus

veröffentlicht. Die exte gehören thematisch ZUSaIMMINeEIN Das geme1n-
Staates ebenso WI1Ie entsprechende nachträgliche Anderungen der

Sallle Thema ıst eın zwiefaches. Einerseıts befindet Hs Denken sich
Landesverfassungen) auszuschalten, bliebe (bei der hier vertretitenen 1n einem Bezirk, der VO der bisherigen Erscheinungsweilse des S@1I-
rein innerstaatlichen Begründung der Vertragsbindungen) den Religi- enden, der Welt und des Menschen unüberbrückbar abgeschieden ıst.
onsgemeinschaften der Weg der Verfassungsbeschwerde. Die OT1g1NÄä- nennt diesen Bezirk das Wesen der Metaphysik und des Nihilis-
I' staatlicher Bestimmung entzogene Rechtssetzungskompetenz der

INUS e1Nn Wesen das selber nichts Metaphysisches un nichts Nihi-
Religionsgemeinschaften wird mıt der Gewährleistung des irchli- listisches ist. Andererseıits spricht AUS diesem Wesensbezirk 1n die
hen Selbstbestimmungsrechts nach Art 140 Art. 137 WRV Aktualität VO Metaphysik und Nihilismus zurück.
durch die Verfassung anerkannt, erfährt ber ıne Einschränkung
durch die Schrankenklausel „des für alle geltenden (;esetzes“. Sollte Was das Lesen der exie erschwert, ıst eine Tatsache, die u1s unmittelbar

betri{ftt. Wir Leser sind vielleicht mit der Metaphysik Platons als Begründunghier Konflikten kommen 7zwischen kirchlichen Vertragsrechten des Seienden 1n einem Wesen der Anblick (idea) und mıit der Begründung
und dem staatlichen Anspruch, AUS Sse1INeT Verantwortung für das (;e- dieses Wesens 1n der Idee des uten vertraut. ESs könnte uch se1n, daß WIT
meinwohl heraus VO  - den Vertragsfestlegungen abzuweichen, etiwas VO Wegfallen dieser metaphysischen Welt, VO.  - der Unmöglichkeit,
steht, WEl einvernehmliche Abänderungen (Vertragsanpassungen) SeIe erte 1n eiINeTr höchsten Idee fundieren, erfahren haben, un: daß WIT

scheitern, den vertragsberechtigten Religionsgemeinschaften 1ne etwas VO Nihilismus wW1ssen. Was WIT dann versuchen SE aQus UuULNSeIel Ver-
trautheit miıt Metaphysik un Nihilismus ZALE u1ls vollkommen unbekanntenVerfassungsbeschwerde beim Verfassungsgericht often nsgesam Bezirk des Denkens E.S8; das das Wesen der Metaphysik und des Nihilismusber resüumıiert V{. „Staatskirchenrechtliche Gestaltungsanliegen des

Staates lassen sich AA ausschließlich und 1m übrigen besser 1mM enthalten soll, überzugehen. Das Problem ist, daß eine solche Brücke nicht
gibt 67; daß die Hoffnung auf eıne solche Brücke selber durch un

Wege der vertraglichen Kooperation miı1t den betroffenen Religions- durch metaphysisch ist Metaphysik ıst Übersteigung UÜberbrücken durch
gemeinschaften als über das einfachgesetzliche Schrankengesetz Transzendieren. 10 sind WIT uch azu eneigt melnen, mıiıt Hs ‚Analysen‘
nach Art 140 Art i I11 WRV realisieren. IDies gilt TST recht, der nihilistischen Gegenwart, . seınen geopolitischen Bemerkungen ZUE

Amerikanismus un: Bolschewismus, vertraut sSE1N, un: benutzen diese1111 das nstrument des Staatskirchenvertrages nach den hier her-
ausgearbeiteten Eckpunkten als konsequent beide Vertragsseiten ‚Analysen‘ als Sprungbrett für den Zugang selinem eigentlichen Thema
durchsetzbar verpflichtendes un berechtigendes Staatsvertragsrecht WE WIT uUu1ls nicht diese Mühe D'  1, weil H.s quasi-politische Bemerkungen

U1l alV un! unzeitgemäß zumuten. 50 ıst es auf den Kopf gestellt: Nur AUSsder staatlichen Rechtsordnung anerkannt wird“
dem Bezirk der ahrher des EeYyNns‘’ ıst möglich, etwa ZUTLI ‚Geopolitik‘, ZUTLXC

In Auseinandersetzung m1t anderen Lehrmeinungen vertrıtt V{.
die Auffassung einer rein innerstaatlichen Begründung der Staatskir- Metaphysik un Z.U) Nihilismus , nicht umgekehrt.

Wenn 1C. jetz versuche, aus dem Verhältnis un dem ‚Göttlichen‘
chenvertragsbindungen mıiıt allen Konsequenzen (so uch e1INeT alle1- etiwas VO  - diesem Bezirk 1, gehe ich e1iner Krücke einem Gebiet
nıgen staatlichen ompetenz SEaben die organisatorische Festlegung über, IC schon wohnen habe, überhaupt sprechen können.
des Neuautfbaus eines Studienganges bzw. e1INeTr Fakultät der deren eT Metaphysik och Nihilismus ist eine philosophische Doktrin Beide

Titel stehen für eine geschichtlich bestimmte Weise des Begegnens zwischenVerlegung, 249) Innerhalb dieses Systems ze1gt die Möglichkeiten
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dem Erscheinen des Seienden und dem Denken un Erfahren des Menschen. Boeder, Heribert: Seditions. Heidegger an the limit of modernity, ansı|., ed.,
Die Grundeinsicht H.ıs ıst, daß Denken sich miıt diesem Zwischen zwischen KT- an ıth Introduction Dy Marcus BrainarTd. Albany/NY: ate Un1i-
scheinungswelsen des Seienden un:! dem menschlichen Denken se/hst be- versity of New ork Press 1997 BAl 359 uny), US-$ 19,95 ISBN.
fassen hat un sich sowochl VO. einzelnen ezugA eın als VO. einzelnen 0—-7914—3531-—-3
eZU| ZU. Menschenwesen wegzudrehen hat. Metaphysik S£1 diejenige egeg- „Seditions. BYy whom? an agaınst which authority?“ (1x  \a Mıt die-
nısart VO.  - eın un Menschenwesen, die VO.  - diesem Zwischen als Gebiet der
Begegnung (aletheia) weggewendet ist, die Ideen der die Wesen, un! SC  - Fragen leitet Marcus Brainard die VO ihm herausgegebene und
die Idee des -uten, als höchste Ursachen des Seienden betrachten. Da die eingeleitete Aufsatzsammlung des deutschen Denkers Heribert Boe-
Idee des -uten 1mM Sinne des Tauglichmachen Tklärt, Iso 1n gew1lssem SINNe der e1N, S1e sogleic beantworten. (semeınt sind die „sediti-
erklärt WaLrulll das Seiende un nıicht anders wirkt, 1st die Metaphysik der ONS  e BG und Z W i nicht Heidegger und dessen Modernität,
eTstie Schritt ZUTC Herrschaft der Technik, un somıiıt ZUL serienmäßigen Herstel- sondern „CONteMpOTAarYy thought and ıts Heidegger, ıts moder-
Jung VO.  - Fernkampfflugzeugen un ZULI Erfindung des radiotechnischen ach- Nıty, and, ultimately, ıts philosophy“ ebd.) Iso e1n Widersprechen
richtenwesens (GA Z 164) Da die Metaphysik die Fundierung 1n eiInem höch- diesseits der Grenze der Moderne. Diese (Grenze ist nach mıt dem
csten Seienden SUC. ist s1e durch und durch theologisch. Umgekehrt ist die Namen Heideggers verbunden.Theologie metaphysisch 1n dem 5Sınne, daß S1€e eine Antwort auf die Suche

Der Bd beabsichtigt, einen Zugang FAn Denken B.s eröffnennach einem höchsten Seienden ist (GA D/} 1 9 4-56)
Die neuzeitliche Grunderfahrung des Nihilismus, die Erfahrung VO Tod und dieses Denken 1n einem repräsentativen Überblick and VO.

Gottes, ist noch imMmmer metaphvysisch. Diese Erfahrung bezieht sich nicht auf ausgewählten, teilweise bisher unveröffentlichten Au{ftfsätzen dar-
den el zwischen eiINer theistischen un eINeT atheistischen Weltansicht, zustellen. Dıie Auswahl wWI1e bereits der Titel zeıgen, daß dem Hg
sondern auf das Wegfallen des übersinnlichen Horizontes der een Wenn die daran gelegen WAäl, B.s Sicht auf Heidegger verdeutlichen, da B.s
Idee des -uten als Horızont wegfällt, verschwindet die Möglichkeit, erte Denkweg miıt der Abgrenzung VO se1ınem philosophischen Lehrer
fundieren: Die erte entwerten sich. uch da, der Nihilismus 1n eINeT Ak- aruım Heidegger beginnt Heidegger bestimmte die Wahrheit
zeptanz des Wegfallens der übersinnlichen Welt und 1n einer Bejahung des
Machtcharakters der Wirklichkeit übersteigert wird, w1e 1m Denken 1eliz- VO. prıvatıven oment des griechischen Wortes aAnOELO. her als Un-

verborgenheit und Z W i des Se1Ns. Er bemerkte 1m griechischen An-sches, bleibt der Nihilismus metaphysisch. Der Nihilismus annn versuchen.,
die übersinnliche Welt unter dem Seienden .ott durch das Leben unter dem {ang des Denkens ıne SpPUur der Erfahrung des Sich-verbergens un
Seienden UÜbermensch erseizen. ETr bleibt ber \TZGE ersten Schritt der Meta- ‚Wädl dort, die ahn OEa als 1mM Siınne des Aufgehens gedacht
physik, der Abwendung VO Zwischenbereich der Wahrheit un! der Zuwen- wird 4185) unterscheidet LU ber 1mMm Abstoß VO  - Heidegger das
dung ZU: Seienden, bestimmt. S50 bleibt uch jede Theologie nihilistisch. uch heraklitische Verbergen (KPUNTEOCOAOL) der VO. Verhehlen (ANTtELWV)
un! WEeN G1E sich als eligion versteht (GA 07} 95) Die Theologie ist N1- der aAnOELC. Die „Untersuchung des frühgriechischen Wortgebrau-hilistisch, insofern als sS1e das Se1In, un! somıt uch das eın Gottes, dUS Her- hes VO.  b Logos und Aletheia“ hatte ergeben, daß das ANTELV auf das
stellen (creatio) versteht un ihren Durchgangsbereich verlassen hat

Die Überwindung der Onto-Theologie ist n1€e das Abschaffen der das Re- Verhehlen eines Wiıssens zielt, e1INes gegebenen Wissens VO der Be-
anımleren Gottes, sondern: sich 1n der ähe des Bereichs, wWwWOoTr1ın sich das stiımmung des Menschen, genannt OOWLO 6,186, vgl 253) olglic

stellt fest 99-  1€ ‚Seinsirage‘ ıst Heideggers Trage, und S1e bleibtGöttliche un! das Menschliche begegnen der voneinander abgewendet WEeI-

den, bewegen Dieser Bereich selber hat das Menschsein verlassen, un 19) S0 kommt eiINeT Erneuerung der heideggerschen
kann, WEeN die Lage ünstıg ıst als Verweigerung erfahren werden. Ihese Tage „VWas ist Metaphysik?“ 184)
Verweigerung ist als Verweıgerung eın ‚Nichts‘, nicht 1mM Sinne des Nihilis- Metaphysik wird UU nicht mehr als die Theorie des ‚Seienden als
INUS, sondern als verborgener Zuspruch e1INeTr Abwesenheit, die eın Verspre- Seienden:‘ gesehen vgl „Why ‚being of beings‘?“, sondern
chen ist. Was da verweigert wird, ıst nicht prımäar das Seiende Gott, sondern änglic un zuhöchst als philo-sophia, als Liebe /ADaN Weisheit (Xxi[,das Gotthafte, das sel1nerseıts 11UI 1 sichentziehenden offenen Bereich der 198), die Geschichte der Metaphysik nicht mehr als Geschichte des
ahnrheıtl, 1mM Offenen des Heiligen, erscheint der sich entzieht. Das ıst die
Erfahrung des Denkens der Entzug der Wahrheit als Dimension des Heiligen Se1ins-Entzuges, sondern des Bergens der anfänglichen Weisheit 1n
(GA 67; 253) die „Conceptuale ernunft“ 105) amıt hat ber uch das Kon-

tinuum zwischen metaphysischer und technischer Vernunfift ZEeIT1S-ESs ıst unmöglich, Cie Erfahrung des Bezirkes der Wahrheit zwischen eın
un! Menschenwesen AUSs eigenem Willen erfahren. Von unls Menschen aAaus sSe  - 189) Die Metaphysik ist nicht mehr „verwinden“, sondern
ist LUr 1nNe€e denkende Vorbereitung eiINeT andlung, die nicht M{} Men- 6S1e ist als „verschiedene“ anzuerkennen. S ist vollbracht‘, die SDO-
schen abhängig un LU Wenigen vorbehalten ist, möglich. el ist der Vel- chalen ufgaben sind vollbracht, welche diese Vernunftt als dAUuS-
hängnisvolle Hang, den Bezirk des Zwischen durch Transzendieren des aktuel-
len Nihilismus un der herrschenden Metaphysik erreichen wollen, fast gezeichneterweise ‚philosophische‘ hervorriet“ 198 Vollbracht

ber ist das „CONC1pieren der drei epochalen Gaben Wıssen VOüberwindbar uch für der Bestimmung des Menschen OL, woraufhin uch die drei EDO-
Dieser Hang zeigt sich 1n der Titelproblematik. Einerseıts ist der hen der Metaphysik ınterschieden werden. Das musische Wıssen

Titel des Buches, Metaphysik und Nihilismus, einseılt1g. Der Titel VO.  b Homer, Hesiod und Solon wird VO Parmenides, Platon und ArTIı-
sagt das Wesentliche nicht Das ist die rage nach dem Wesens- stoteles Conc1ıplert (s „ACCEeESSs 8 the Wisdom of the First Epoch“;
bezirk, der Wahrheit 1n ihrer Geschichte. Andererseits sind die + 293-—318),; das Christliche Wiıissen der Synoptiker, Paulus’ un Johan-
tel der beiden Abhandlungen problematisch. Die Überwindung der nes VO  - Plotin, Augustinus un: Thomas VO  — Aquın, das Bürgerliche
Metaphysik dieses Wort spricht noch immer VO.  —b und dQus der Me- Wıssen Rousseaus, Schillers und Hölderlins VO.  - Kant, Fichte und
taphysik: Die Metaphysik wird überwunden, un ıst Iso usgangs- Hegel. Auch innerhalb jeder ihrer Epochen mMu. die Vernunft Je nach
punkt eiINeT Denkbewegung, die nıichts anderes als Transzendenz ihrer ellung den „Weisheits-Gestalten“ unterschieden werden.
se1IN kann | S ilft da wen1g, WEeN das Wort Überwindung mıiıt Wor- Iıe „natürliche ' ernunftt‘ erhält sich ausschließend VADSR abe der
ten w1e Verwindung, Winde, Wind, winden, und wenden verbun- Weisheit, die „weltliche ernunft‘“ ersetzt die Weisheit durch e1in e1-
den WI1T'! welılst schon 1n der ersten Abhandlung darauf hin, 381 Wıssen VO der Bestimmun: des Menschen XX11 Die „GONCED-
daß Überwindung e1nNn Wort 1st, das 1NSs Rückwärtsblicken verleitet tuale ernuntftt“ schließlich birgt die Weisheit 1n der ihr AaNSCINCSSC-
(39  Au ET hat das Wort Überwindung 1m Titel der Abhandlung gestr1- 1813  5 Logik 118) Diese Au{fgabe ber gilt als erfüllt. Bereits 1n der „ 10-
chen, un UTrCcC das Wort Vollendung ersetzit, und revidiert später- ologie der Metaphysik“ (München-Freiburg 1980 hatte die ota-
hin diese Korrektur wieder 55 ußnote Das Wort Überwindung 56- Lität der Geschichte der Metaphysik Z.UT Darstellung gebracht.
hört 11 menschlichen Machen und ZUTLT menschlichen nstren- Der vorliegende 1U gibt 1n den Aufsätzen des Abschnittes
SUnNg 100) „LSiOEY® 1NDIi1C 1n die (GGenese der Boederschen Theoreme bzgl

Der wesentliche Unterschied zwischen der ersten Abhandlung des metaphysischen Denkens („Why ‚being of beings‘?“ 37 'The ©-
und der späateren liegt darin, daß 1mMm zweıten Aufsatz das Wort ber- Inherent 1n the ‚Other Beginning‘ T1IN; Vertiefungen und
windung explizit verlassen wird Obzwar das Wort vielleicht noch Differenzierungen „Whic. Thinking Makes All the Difference?“)
verwenden ware, besorgt eigentlich LLUTL die Versetzung des Nihilis- wı1e ıne Weiterentwicklung der Theoriebildung über die „Topologie“
INUS 1n seın losgerissenes Nnwesen (238 Das Überwindenwollen, hinaus. Besonders hervorzuheben ist hier „Privilege of Presence“
heißt JetZE; bringt den Nihilismus Z Wi hinter uns, ber weıt, (81—9 Diese Abhandlung sich miıt dem Vorwurf Derridas dUS$S-
daß noch arger 1n se1ner Macht uns autfsteht und das Meınen einander, metaphysisches Denken priviılegiere die Gegenwart, un CI -
betört 249) ber uch der Titel dieses Aufsatzes kann nicht hne welıst diesen als gegenstandslos.Bedenken bleiben: Das Wesen des Nihilismus Der Genitiv kann Der zweiıte Abschnitt VO  w „Seditions“ tragt die Überschrift
hier kaum anders denn als Überstieg AUS dem Nihilismus seinem „World“ Die Welt der Moderne ist die Totalität des nachmetaphysi-
Wesen verstanden werden. Die eigentliche Umkehrung 1 Denken schen Denkens, deren (Grenze ben mıiıt Heidegger erreicht WAäLrL. Prı-
H.s findet 1n diesen bhandlungen nicht sStia mares S1ignum iıst He die rfahrung des ntzuges nicht VO Se1n,

Enschede outer Oudemans ohl ber VO  - Weisheit. Insofern bDer die Weisheit 1n jeder der KDO-
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hen als ıne göttliche abe begriffen wurde, die ıne Je eigene "he0O- deggerschen S gibt Sein  06 1n das „ HS gibt Weisheit“ 58 bringt 1n

logie hervorriel, i1st das moderne Denken 1MmM GegensatzZmetaphy- den Widerspruch zunächst ZUL „Sprach-Sphäre, insofern diese kein
sischen der Geschichte Anthropologie 134) Der Mensch 1st Wıssen VO der Bestimmung des Menschen mehr kennen und 116T1-

kennen kann 15) S1e äDßt ihn uch die rwartung einNes künftigennicht mehr derjenige der ernunft, sondern die Vernunft ıst nunmehr
diejenige des weltlichen Menschen. Die eigentümlich weltliche Ver- „Wohnens und se1nes NO0G  C6 (14); wW1e Heidegger kannte, 1n das ,  C-
nunft der Moderne findet ihre Konkretionen 1n der „sense-explicati- wWwWEeselle und damıiıt 1n erBestimmtheit anschauliche Wohnen“ 291)
on  .. (Besinnung]) auf das interpretierte Leben he1 Dilthey, usser]l, übersetzen. ıe Anschauung dieses N90C ıst ber miıt den Weisheits-

Gestalten der Geschichte gegeben. Daß zeitgenössisches Denken die-Wittgenstein 138-—140),; 1ın der Besinnung aut die Wissenschaften bei
Tege, chlick, uhn 134-—-138) und schließlich 1ın der Besinnung auf SELr Konkretion entbehrt, ıst für offenkundig (14  —_ Ihe Konkretion
das Wesen des Menschen bei Marx, Nietzsche, Heidegger (141—146 des n006 ıst jedoch edenkt INall, daß das „Wohnen“ die gegen Wär-
In jeder dieser Besinnungs-Dimensionen ist die Vernunftt nicht mehr tıge Übersetzung der modernen Eixistenz ist geradezu VO exısten-

tieller Bedeutung. Dennoch hleibt gerade angesichts dieser Bedürttig-die .reine“, S1e ist nicht mehr 99  SBER miıt sich selbst beschäftigt“ Kant),
w1e 1n jeder Epoche der Metaphysik. S0 findet sich bereits 1n der CI - keit des eute zentral: „TOT regarding wisdom, of COLLCGCEII cannot be
sSten Dimension der Moderne kein OYOC mehr Anfang, kein reiner the representation of what Was LormerT1y spoken hut rather only the

present of ıts claim“ 294 Der ersuch, die eigentümliche GegenwartBegri{f, sondern die „sense-understanding TeEasSO 15 primarily
der Weisheits-Gestalten, ß I1, ihres Anspruches getrennt VO  unlated the dOxX1C construct OT lived exper1enCe, which 15 NnOTt lready

rational ın itself“ 190) Iiese „hermeneutische ernunit“, insofern der Philo-sophia aufzuweisen, findet sich 1n „Seditions“ 1n den
S1e das gegebene Leben interpretiert, ist die moderne Verwandlung beiden etzten Aufsätzen: The Present of Christian Sapıentia 1n the

Sphere of Speech“ 5—2 SOWI1E „ACCEeSs LO the Wisdom of theder vormaligen „conceptualen ernunft“, welche die gegebene Weıs-
eıt 1ın sich barg und mithin deutete. Iıe natürliche Vernunft der Me- First Epoch“ 293—-318 Voraussetzung für diesen Versuch ist
taphysi findet ihre Übersetzung 1n der „technischen ernunft“ der nächst der Aufweis der Geschlossenheit der Totalitäten „Geschich-
Moderne, welche die verwandelte atur nicht mehr tech- te  x „Welt“ und „Sprache“, VO  — Metaphysik, Moderne, und
nisch erschließt. n[ Nature for the SC1IENCES 1n questlion 15 the real, Sub-/Postmoderne X1i1—-X1V). Geschlossen sind diese Totalitäten für
which 15 determined DYy ıts network of denotations“ 191) Der etzten B: weil 6S1e vernünftig gebaut sind. ernuntit, das vormalige ermögen
Dimension kommt insotfern besondere Bedeutung Zı als hier der schließen (Kan bezeichnet hier, 1n der Logotektonik B:Ss. die Ka-
Nachfahre der „weltlichen ernunft“ der Metaphysik, die „apokalyp- tionalität des Bauens. Logotektonisches Denken versteht sich selbst

als „poetizıng thinking“, als Ver-Dichten (densitare, XV) ESs geht nichttische“ der „zeitliche“, die vormalige Bestimmung des Menschen
ersetzt 119) Dabei wird die Unterscheidung des Menschen VO.  a! sich mehr darum, die Geschichte, die Welt und die Sprache ‚au{ den Be-
selbst, welche 1n der Metaphysik als ıne vollbrachte S@e1 gr1i bringen‘, sondern AUS „Tationes termınorum “ bauen. In
hier 1U den OYOG LOU OTCUPDOU eriınnert begriffen Wi 1n die KET- Verwandlung der Heideggerschen Wendung „D1ie Bestimmung der

Sache des Denkens“ hat jede Posiıtion, die „eınen UnterschiedW der anderen Zukunft übersetzt. Die marxistische, niıetzsche-
sche und heideggersche „experience of eXproprlation” 193) bezogen 1m (anzen“ macht, erschlossen un: Je drei Positionen e1INeT Fıgur
auf das Wesen des Menschen coll 1n der Kommunistischen Gesell- adus ratıones, gewissermaßen einem Schluß VO  w Schlüssen
schafit, der Welt des Übermenschen, der Ankunft des Se1ns endgültig mengefügt X1V-—XVIL, 1D Die Vernünftigkeit der Weisheits-Gestalten
überwunden se1N. Bereıts 1m „Vernunftgefüge der Moderne“ (Frei- ergibt sich somıt einerseıts dAdUS der Tatsache, daß sS1e jeweils 1ine e1-
burg/München hat die Geschlossenheit der „Moderne 1n S1IN- BENE Gestalt der Vernunftt hervorgerufen en un andererseits dU>S

gulärer Bedeutung“ auigeze1gt. Auch hier bringen die Aufsätze des deren logotektonischem Bau aus Bestimmung, Sache und Denken.
Nicht zuletzt 34201 der ausgezeichneten Einleitung VO  - Marcusvorliegenden des Erweilterungen, Erläuterungen und Korrekturen

bei, und ebenso sehr findet sich ıne deutliche Entwicklung der (565 Brainard, I1 der sorgfältigen Erschließung der exte durch Regl-
danken B.S, besonders 1n AFAe Lanr of Modernity and Heidegger’s STEeT un Glossare bietet Seditions eıinen Zugang ZUTL Boeder-
‚Legacy C6 183-—198). schen Darstellung der Metaphysik, der nachmetaphysischen Mo-

derne und schließlich der Sphäre gegenwärtigen Denkens. InsofernDer dritte, mıt „Speech“ überschriebene el des Buches, der die
Sphäre des post- der submodernen Sprachdenkens thematisılert, hinter den Aufsätzen „History  0 un „World“ noch die beiden
bringt 1U 1m (;anzen ıne wesentliche Erweıterung Boederschen Hauptwerke Bis stehen, ist möglich, manches, W äas 1ın „Seditions“
Denkens. Während „Das Vernunftgefüge der Moderne“ und die ühe- LU angedeutet, behauptet der 1n intensıvster Kürze begründet

bleibt, 1n extenso nachzulesen. Diıies ıst bei den Aufsätzen 1 ADb-I6  - Aufsätze ZULI „Welt“ noch nahelegen, daß die Moderne das 185
wärtige Denken i  € machen die Aufsätze Z.UTLC „Sprache“ eutlich, schnitt „Speech“ nicht möglich /:WaT sind die Erschließung der
daß noch ıne weıtere Sphäre berücksichtigen, h } 1n ihrem Bau „Submoderne“ und Cie christliche un griechische „Weisheit“ 1m

erschließen ist. Da diesem Thema och keine Monographie wesentlichen ausgeführt, doch bleibt hier TST beim Tragment,
veröffentlicht hat, bietet „Seditions“ 1ne eTrste Zusammenschau VO  . DZw. bei der Ankündigung des (‚anzen. Ebenso ist die Verhältnis-
Dhandlungen über die „Sprach-Sphäre“. Besonders hervorzuheben bestimmung der Weisheits-Gestalten untereinander noch e1Nn Deside-
iıst zunächst Che Dımension of Submodernity“ 227-239) Miıt Sub- Trat. Die Aufsätze VO  b „Seditions“ machen eutlich, daß e1n em1-
Moderne meınt die erste VO drei Dimensionen der „Sprache“. Die nent beweglicher Denker ist, und bleibt spannend, w1e sich „„10-
Sub-Moderne zeichnet sich durch die Verabschiedung nicht L1LUTL der gotecton1C reason’s odyssey“ Xliv letztlich vollendet
„sense-explication“ und damit des „Sinnes“ der modernen Besıin- ESs dürfte nach dem bisher esagten deutlich geworden se1n, daß
HNUNSCI 194), sondern der Erwartung der Anderen Zukunft der das Boedersche Denken für die christliche Theologie VO höchster
„Kernbesinnung der Moderne“ dus (90, 239) Merleau-Ponty richtet Bedeutung ist Erstmals se1t langem kommt hier der Theologie eın

Denken, das hne Zweiftel ‚eiınen Unterschied 1 Ganzen‘ macht, ent-sich die TWartung der Kommunistischen Gesellschaft (228{1)
Foucault die TWartung des UÜbermenschen (233{7) und Derrida Für ıne Theologie, die sich 1m enı der Moderne auf mittel-

die rwartung der Ankunft des Se1ins (23511) amı ber ist alterliche Scholastik tutzte, die sich 1m enı der Postmoderne auf
nach jede Spur VO der weisheitlichen Bestimmung des Menschen moderne Hermeneutik und Existentialismus stutze, die TST Jetz‘ aus

MTC ıne Unterscheidung des Menschen VO sich selbst getilgt dem „sommeil anthropologique“ (Foucault) erwachen beginnt,
253TfT, 275) Während die Erschliebung der „anarchischen ernunft“ mMu. B.s Darstellung dessen, W äas 1n der Gegenwar denken gibt,
295), welche die Azeltliche“ beerbt, durchgeführt ist („The Dimen- 1n der Tat 1ne Herausforderung darstellen.
S10N of Submodernity“ 227-239), wird die Erschliebung der „struk- Karlheinz RuhstorfierFreiburg BrT.
turalistischen 'ernunft“ als achiIiahr der modernen „Hermeneutik“
11ULI angedeutet: reine Linguistik (Jakobson), Semiotik Barthes),
strukturalistische Anthropologie (Levi-Strauss) und Ethnologie (La

Han, Byung-Chul: artın Heidegger. Eine Einführung. München: Wilhelmcan) 239, vgl PTE 314) Fink 1999 D D HEB für Wissenschaft. Uni-Taschenbücher, ktiel des Boderschen Unternehmens ıst O TECOVeEIL (Herausret- 19,80 ISEN: 3—-7705—-3364-—-X Fink) 3-8252-—-2069—9ten) that 1n which ‚EVEIVONE necessarily has interest‘ that 15, the
configurations of wisdom (OOLAL) and their owledge ot the destiny Neben Guünter Figal un Michael Inwood hat 1U uch Byung

Chul-Han ıne Einführung 1n das Philosophieren Martın Heideggersof I1l from the departedness of philo-sophy“ XXX1IX Die Weisheit
erNeut ZUT Sprache bringen, ist die eigentümliche Au{fgabe der „10- vorgelegt. Im Vorwort se1ner Schrift benennt zutreffend das Grund-
gotektonischen ernunft“‘ 72© 6,95.0! Dies ist auch der UOrt des Wider- problem jeder Beschäftigung mıiıt der Phänomenologie Heideggers.
spruchs BB Se1INeEeT „verılıtas seditiosa“ (3) Die Übersetzung des He1- Heideggers Denken stellt kein 1n sich geschlossenes philosophisches
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System dar, sondern vollzieht sich auf egen, die 1n ihrer Unabge- Daseın sich 1n „Se1n un4 noch selbst Grund ist. Im Gründen se1Ner selbst
schlossenheit kaum e1INeT Einheit bringen sind. Miıt se1lner Ein- erfahre sich das Daseın ‚Der schon 1n „Se1n un!+ als geworfenes. Die (7@

wortfenheit ber verblasse VOT dem emphatischen Bild des Selbst (81) In denführung ı11 denen, die Heideggers Denkwege mitgehen wollen,
ıne UOrlentierung geben. Dazu erläutert die Grundbegriffe des Hel1- spaten lexten dagegen sehe Heidegger, das; wodurch eın als den Grund

„gibt“, 1LUF genannt werden könne. eın Wesen spreche sich 1n der Wen-deggerschen Denkens, jene Wegmarken, die den Durchgang UrCc dung A dUS5, erläutert miıt Heidegger, ann die Wende 1n dessen
Heideggers Philosophieren ermöglichen. dabei Der seınem e1- Denken ZUTLT Bestimmun:| bringen Demnach stellt „die dämonische Prasenz
N  I1 Anspruch auf Verständlichkeit gerecht Wird, 1st her iraglich. des ‚1 ib 1U  - die Emphase des Selbst 1n Trage Von dorther erschließt 1n
Denn das Streben Textnähe hat allzu oft ZUTLC Folge, die den pA bis das Ereignisdenken Heideggers, wobel insbesondere 1mMm
Stelle VO  —_ Erläuterungen LU /atate tıreten Statt 1ne UOrientierung die rage behandelt, ob das eigentliche Selbst 1n dem Se1In, welches gibt, den
über Heideggers Denken bekommen, findet sich der Leser unmıt- Grund se1INeESs Daseıins der se1Nes Aufenthaltes ninden kann. Anschaulich wird

dort das Denken der Welt iın den späten Schriften Heideggers VO.  - den post-telbar die chriften Heideggers und deren nicht einfache Begrilf- modernen Weltmodellen abgehoben. Dabei geht uch ausführlich auf He1-16  el zurückverwiesen.
Die IN  ung H_.s ıst eTt nicht I1 eINeTr verständlichen deggers Bestreben, den Dingen 1n der Welt ihr „Eigengewicht‘“ zuzusprechen,

e1N, wobei die Affnität des Denkens, 1n dem VO se1INeT eigenen Herkunft
Sprache empfehlenswert, sondern ‚her aufgrund der Tatsache, her beheimatet ıst, dem Heideggers deutlich wird.
S1e dem philosophischen Interesse un der denkerischen Intention Ekıne ähe des Denkens ist ber nicht gegeben 1n ezug auf die Gottesirage.
Heideggers VO  w ihrem eigenen Satz her besonders gerecht wird. ZiWarT VEIMINMAS noch, die Abgrenzung der Heideggerschen Gottesirage VO  -

Denn 1n ihr wird die Seinsfrage nicht 1L11ULI ZU. Ausgangspunkt der der metaphysischen verdeutlichen. Das Verhältnis, 1n das Heidegger selbst
Erläuterungen gemacht, sondern auch konsequent gedeutet als rage den nicht metaphysisch gedachten ott dem eın SEeTZLT, wird dagegen 1n der
nach dem vorgäng1g verstandenen Horizont, VO  - dem her Seiendes besprochenen Einführung nicht treffend ZUTLI Bestimmung gebracht. des-

sSe.  - unterstellt Heidegger einen „theologischen Z,Wan;  b 433}3 IDieser habefür uUu1lls verstan:  16 wird Die Deutung des Se1INs als e1nes Verste- eın prechen VO  - .ott 7ADUE Folge, das nicht LLUT hne eıgene Strenge sSel1. Da-henshorizontes wird dann auf den Weltbegri{ff Heideggers aNS6- durch, daß die Sicht des Philosophierenden „nach ben:  66 orıentiere, sel
wandt nNnier ückgri auf die Analysen ZUT Weltlichkeit der Welt uch TÜr die Kommunikationslosigkeit Ifundierend, 1n der bei Heidegger Men-
1n „DeE1IN un Zeıt“ wird durchaus anschaulich erklärt, WäarumInll Welt schen un ınge gedacht selen. Dagegen stellt e1n anderes Denken, das des
die Struktur eINeEeT Verweisungsganzheit hat, deren Fundament 1n Haiku Dabei beläßt freilich bei Zitaten, hne 1ne SENAUE Verhältnis-

bestimmung vorzunehmen. Abgerundet wird die Einführung durch einNe Dar-den Handlungsmöglichkeiten des ase1ns gegeben ist Be1 ihnen han-
dele sich das primäre Worumwillen des ase1ns, 1n dem des- stellung des Unterschieds VO.  b vorstellendem un: gelassenem Denken.
SE  o In-der-Welt-sein erschlossen sel, geht eiNer Erklärung der Neben einem Sachregister sind dem Buch Literaturhinweise angefügt, die

Z einen Heideggers wichtigste Schriften mıit kurzen Besprechungen vorstel-Erschlossenheit VO.  b Sein der Welt, die 1n den Stiımmungen des Da- len, ZU: anderen eine thematisch geordnete lste wichtigster Sekundärlitera-
Se1INS ihre Wurzel hat, über. itisch ıst dazu ber nochmals dAd112ZU111l6TI1- {[UTr enthalten Der Leser findet dort nregungen einer intens1ıveren Beschäf-
ken, die Einführung 1n den für Heidegger fundamentalen Gedan- tigung mıiıt Heideggers Philosophie.ken der Erschlossenheit VO Se1in dadurch geschieht, daß Stellen dU > Man kommt nicht umhin sehen, daß keinesfalls 11UL 1n das„Se1In un Ze1t” LLUFLC zıt1ert werden, hne daß möglich wäre, den
Übergang VO  - der Weltlichkeit der Welt deren Erschlossenheit 1mM Denken Heideggers einführt, sondern uch interpretlert. Seine

Thesen VO der Emphase des Selbst 1n „Se1In und Zeit“ elınerseıtsSe1in des ase1ns mıt eigenen Worten verständlich machen. und VO  , der Kommunikationslosigkeit als einem Grundzug des He1-
Im Se1INeEeT Einführung führt die Heideggersche Unterscheidung V.U}:  - deggerschen Denkens 1n den spaten Schriften andererseits, sind ber

Eigentlichkeit un Uneigentlichkeit e1Nn. Zutreffend bestimmt eigentliches problematisch. Der Vorwurf der Kommunikationslosigkeit würde
als authentisches Dasein, das nicht dadurch VO  - sich WEß lebt, daß die Ver- HTE 1ne eingehende Überprüfung anhand der Heideggerschenantwortun| se1n en andere abgibt. Von dorther begründet sich ann
nach der Vorrang der Angst, die letztlich Nngs VOL dem Tode 1st, untier allen Schriften sicher widerlegen sSe1IN. ber die Fragen, die 1n einer

Einführung LLUTLTC angesprochen, nicht ber eingehend beantwortetimmungen. S1e bringt das Dasein sich, e1n Gedanke, den ausführlich
werden können, als solche benennen, suggerlert durch die ext-ausarbeitet In dem Kontext ist die These H.ıs interessant, Heidegger zufolge E1 -

welse sich der Tod VO Tod des anderen Menschen her als objektives Fak- nähe se1INerTr Darstellung 1ne Vertrautheit mıt dem Heideggerschen
tum. Es ware zweifellos iragen, ob arın nicht uch e1nNn Schlüssel gegeben Denken, die dessen Komplexität F verleugnet. Daß die Textnähe
ıst, mittels dessen die Probleme des Mitseins un: se1lıner Bedeutung für das el einigen Stellen 1n e1Nn Sall2ZE Sn umfassendes Zitieren üÜber-
Selbstsein bei Heidegger aufgeschlossen werden könnten. Das geschieht ber geht un Begriffe w1e der des Gevlerts hne jede Erläuterung Jeiben,
1n der Einführung H.ıs nicht. dessen hebt L1UT darauf ab,; daß Heidegger wird INa  - ebenfalls kritisch anmerken mMmUuUssen. Dennoch ist H.ıs Eın-allein der Unmöglichkeit, Stelle e1ines anderen sterben, interessliert sel
Dem Faktum, eın Mensch LLUFI als selbst sterben annn un! daher 1n der führung uch und gerade für den, der sich schon 1n Heideggers Den-

Nngs auf sich vereinzelt wird, korreliere bei Heidegger eine geschichtlich ken eingearbeitet hat, lesenswert, wobel S1e besonders 1n den Passa-
bedingte Emphase des Selbstsein. Auf s1e ichtet sich die Kritik H.ıs In se1iner SEN, 1n denen das Denken, duUus dem selbst herkommt,;, mıt dem
Vereinzelung, wendet Heideggers Gedanken e1N, el das Selbst inhalt- Heideggers konfrontiert, spannend wird.
lich leer. Au{fgrund der Leere habe keine Möglichkeit, auf einem Grund reiburg Br Stephanie Bohlen
stehen kommen, VO dem her uch seın Verhalten als verbindlich angesehen
werden könne. Daraus resultiere eine Spannung VO.  - Vereinzelung un! Ver-
bindlichkeit, der S1IC. Heidegger 1n „Sein un Zeıt“ ‚wundschreibe“ (28  =

Miıt se1iner Kritik überschreitet die TeNzen e1INeTr Einführung Inwood, Michael: Heidegger. Aus dem Englischen VO  - David Bernfeld. FrTel-
burg Herder 1999 159 O kt 16,50 ISBN —4'51-—-04736-—deutlich. An solchen tellen wird selıne Schrift einNer Interpreta-

tion VO.  - „DE1IN un: Z Darum wird I111d.  - sowohl die These VO.  — arın Heideggers „Sein und ZEeit® (SuZ) ist neben der arıstote-
der Spannung 1n „DeE1InN un: He als uch die VO  D vorgetragenen ischen „Metaphysik“ un ants ‚Kritik der reinen ernunft“ eines

der Grundwerke abendländischer Philosophie. egen selner eigenenFolgerung, sS1e könne der Grund dafür BEWESEN se1n, daß „Se1In und
OTE ragmen blieb, nicht einfach übernehmen können. Sprache ber ist Suz für philosophisch Interessierte nicht einfach

gänglich. Darum ist erireulich, Michael Inwoods EinführungES ist schon VO  - daher erforderlich, die These VO  - der Spannung VO:  - Ver- 1n das Denken Heideggers 1U 1n eiINeT gut lesbaren Übersetzungeinzelung un Verbindlichkeit anhand der Heideggerschen Schriften selbst
überprüfen un! gegebenenfalls revidieren, als VO  - ihr her die Heidegger- VO  - David ernIie vorliegt.
schen Begriffe des Schicksals un! des Geschicks problematisiert. Demnach hat Die Einführung informiert 1n einem erstien Kap über die entscheidenden
das Dasein e1n Schicksal, sofern als selbst, mithin eigentlich lebt. Ekigent- Statıonen des Heideggerschen Lebensweges. Dabei liegt der Schwerpunkt auf
liches Miteinandersein, auf das der Begri{ff des Geschicks hinweise, ber erfor- der Zie1it des Nationalsozialismus, wobei S1C. e1ines Urteils über Heideggers
ere eine „Synchronisierung“ des Selbst mit den anderen Menschen. S1e 56- Verhältnis ZUL Nationalsozialismus weitgehend enthält. Ergänzt werden die
schehe Heidegger zufolge durch 1ne Macht, die nicht benannt werden könne. biographischen Angaben durch das Schlußkapitel. In ihm kommt uch auf
hne auf die politische Verantwortung des Philosophen SCHaUgEI einzugehen, das Rektorat Heideggers sprechen. Für in ist Heideggers Verhalten VOI:Ä»

spricht 1n dem Kontext die „Rektoratsrede“ Heideggers wodurch dem ständlich, sel doch die Philosophie überhaupt nicht azu 1n der Lage, sich
Lesenden suggerlert, Heideggers Emphase des Selbstseins sSowle die Tatsache, tionalsozialistischem Gedankengut durch inr Denken widersetzen. Das Phi-

der Philosoph das Strittige, welches jeder Synchronisierung widerstreitet, losophieren wird dadurch auf eine problematische jeder politischen Ver-
nicht denken vermochte, selen die Gründe für Heideggers problematische antwortung enthoben.
Stellung ZU Nationalsozialismus. Miıt der iraglichen Begründung, se1l strittig, ob Heidegger e1nNn zweiıtes

Hauptwerk geschrieben habe, stellt SuzZ 1n den Mittelpunkt Se1INeT Darstel-Mit der Einführung erfolgt der Übergang den Schriften nach „de1n
und Ze1it“ konstatiert ıne Wandlung 1n Heideggers Denken. Ihm zufolge lung des Heideggerschen Denkens. Vorgreifend Spricht den iragmentari-
itt 1n den Schriften ach „DeEIN un Fait““ die Stelle der Emphase des Selbst schen Charakter VO  - SuzZ Inwiefern möglich ıst, andere Werke Heideg-
die Einsicht 1n die Abgründigkeit des Se1ns. Dazu stellt dar, inwiefern das BEIS als eine Ergänzung SuzZ anzusehen, macht jedoch nicht deutlich.
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Wissenschaft un! Weltgestaltung. Internationales ymposiıon 7U 350 (302:uch auft die unterschiedlichen Phasen 1n Heideggers Denken geht allenfalls
Rande e1n. dessen gibt eine den Grundbegrififen des Werkes OT1- burtstag VO  s Gottfried Wilhelm Leibniz VO. biıs T April 1996 1n Le1p-

ntierte Einführung 1n SuzZ ET leitet ın die Fragestellung des erkes e1Nn mıiıt Z1g Sächsische ademıile der Wissenschaften Le1ipz1g, hg. Kurt No-
dem Aufweis der Fundierung der Wissenschaften 1n regionalen Ontologien, wak / Hans S@I. Hildesheim: eorg Ims 1999 39 7/ o b Ln
VOIl der her S1C.  h die rage nach dem Sein, die Grund{irage der ontologisch inter- ISBN: 3-487—-10717-—1
essierten Phänomenologie stellt. Mıt Heidegger begründet 1: die SEe1INs- „Unser verdankt Leibniz den Großteil SE1INET Erfindungen“,irage LLUFLC 1 Ausgang VO  - dem Daseın gestellt werden annn Dadurch, daß
den Begri{ff des Daseıns ber auf eiın Da als e1n ort VOIl eın deutet, gelingt schreibt Andr:!  E  f Robinet 1n seınem Beıtrag diesem Sbd Recht
ihm L1UT begrenzt, den Ansatz VO.  — SuZ durchsichtig machen. Denn Daseın 129 SO ist lobenswert, daß AUS Anlaß des 35() Geburtstages VO  m

ist der Mensch nicht der nicht prımär als e1ner, dem eiNe Stelle der e1n Gottfried Wilhelm Leibn1z VO his April 1996 1n Le1ipz1ıg e1in
Standpunkt eigen ist, sondern als der, 1n dessen Existenz eın da, VOI - Symposion abgehalten wurde, dessen eıtraäge 1U 1n dem aNZUZElN-
standen 1st. Problematisch ist ferner, daß dem Daseın die Möglichkeit genden Werk „Wissenschaft un Weltgestaltung“ vorliegen. Das
spricht, unterschiedliche Seinswelsen ergreifen, wobei se1lne Darstellung Thema 1äDt aufhorchen: Der schon nach einem ersten UÜberblick
den Gedanken nahelegt, Körperlichkeit un!: Geistigkeit selen unterschiedliche
Weisen se1N. Das Daseın ber ist nicht einerseıts auf körperliche, anderer- wird dem Leser sofort eutlich, daß hiler wI1e nicht selten bei sSo|-

hen Symposien fast alles thematisiert wirdse1ts auf geistige Weıise, un! ıst uch nicht möglich, den KOTrper des Daseins
S50 werden nach Geleitwort und Vorwort der Hg unter der ber-miıt der Hardware eINeEes ‚omputers vergleichen. Denn die Seinswelse des

Daseıns ist eine 1n sich einheitliche, die der Existenz, welche als geworfen-ent- schrift „Leibniz un: die Traditionen VO  — Gelehrtengesellschaften In
werfendes In-der-Welt-sein vollzogen wird. Aufgabe einer Einführung 1ın das kuropa Grubworte und Vorträge“ 7—92) sowohl verschiedene
Denken Heideggers ann 11UT!: se1n, das In-der-Welt-sein 1n seinem Vollzug Grußworte als uch schon thematische Beıträge (u JUÜRGEN MITTEL-
verständlich machen. Aus dem Vollzug VO  - e1n heraus denken, VETIIMAS Leibniz und der Akademiegedanke, 4758 dargeboten. Un-

ber 8RDER 1n TeNZzZenN. ter der Überschrift „Technikphilosophie und Akademiepolitik“ CI -
Als besonders gelungen darf INall die Darstellung des Heideggerschen Welt-

begriffs 1mMmen Kap bezeichnen. Anschaulich erläutert Heideggers Deu- scheint LUr e1N Beılıtrag VO  b HANS POSER: T'heoria CUu. PTaXIl: Das Leib-
tung der Welt als eINeT Sphäre VO  — Bedeutsamkeit, hne jedoch die ese, daß niızsche Akademiekonzept un die Technikwissenschajten,D

(3anz einsichtig erscheint INr die Logik der beiden nächsten ber-„Zuüge der Welt“ durch „Zuge des Daseins“ erklären Sind, ausführlicher
begründen. IDie Komplexität des Gedankens wird dadurch entscheidend VeOeI- schriften nicht S0 finden sich unter „Philosophie“ wel Beıtrage Z
kürzt, W as ın einer Einführung durchaus ratsam seıin dürtfte. Im sechsten Kap Metaphysik (ANDRE OBINET: Was soll Metaphysik, 119—129); KLAUS

den Gedanken Iort, indem auf die Sprachlichkeit der Welt eingeht, KAHLER, Substanz un Subjekt, 131-141), unter „Erkenntnistheo-
ann die Sprache als Stätte der Wahrheit, die sowohl Entbergung als uch Ver- TE und Sprachphilosophie“ sSind die folgenden drei Beiträge Ssub-
bergung edeutetl, thematisieren. Dabei denkt die Verbergung LU VO  - der sumılert: MASSIMO MUGNAI:!: Phänomene und Außenwelt In der Leib-
Uneigentlichkeit her. Dadurch ıst iıhm möglich, das Streben nach eigentli- nızschen Erkenntnistheorie, 145—154:; HIDE ISHIGURO:! Leibniz’hem der ursprünglichem Sprechen, 1n dem dann uch 1ne wahrhaftige KT-
schließung des Se1Ns gründen kann, als Grundzug des Heideggerschen Den- Sprachphilosophie und ihre Bedeutung für die gegenwärtige Philo-
ens durchsichtig machen. Dennoch wird das Geschehen der ursprung- sophie, 155—163; LOTHAR KREISER: Die Logikauffassung VOIN Leibniz

und ihre Wirkungsgeschichte der Univ. Jena, 165—-133 — ıe UÜber-lichen Erschließung VO.  - eın 1n und durch das ursprüngliche Sprechen be1
nicht e1gens 2A1 ema. ö1e ist aber, die für Heideggers Ereignisdenken schrift „Naturwissenschaften, Mathematik, Technik“ umfaßt fol-
grundlegend ist. gende Beıträge: FRANCOIS DUCHESNEAU: Leihniz’s Models for

Soll der Übergang VO  - S12 ZU Ereignisdenken verständlich werden, SCcIence of Nature, 187-—210; EBERHARD KNOBLOCH! Im freiesten Streif-omMmMm' darauf d. die Bedeutung des Heideggerschen Aufweises der AA1=
ichkeit un! Geschichtlichkeit des Daseıns für die Behandlung der Seinsirage ZUS des (eistes (liberrimo mentIıs discursu): zu den Zielen und Me-

thoden Leibnizsch Mathematık, 122 HANS WWUSSING: Ars INVE-erfassen. ach iragt Heidegger nach eın un Zeeıt, da das Daseın sich niendi Leihniz zwischen Entdeckung, indung un technischerselbst primär zeitlich erfährt. Daraus ergebe sich eiINe Priortitäat der Zeitproble-
matik VOL der rage nach der Räumlichkeit des ase1ns. Daß ber das Verstehen Umsetzung, 1—7) 3 NIKOLAUS JOACHIM LEHMANN: Leihniz als Erfin-
nicht 1LUFr des Se1InNns des Daseins, sondern des Se1ins überhaupt LUr VO.  - der Zeıt der und Konstrukteur VOIN Rechenmaschinen, 255—269 ıe Über-
her möglich iıst wird VO  - 1n e1Ns mit der philosophiegeschichtlichen Stellung schrift „T’heologie“ umfaßt LLUTLI den Beıtrag VO  - WALTER SPARN:
VO  - SUuZ unterschlagen. Der Tatsache, 1n Se1INeTr Einführung VO.  - inr

9 certaıne nouvelle Logique  “ Der Zusammenhang VOIN ’heo-
schlechthin absieht, korreliert dann, daß Heideggers Gedanken „Zeitlich- dizee und Kirchenreform hei Leibniz, 2:71—-288 Darauf folgenkeit un: Geschichtlichkeit“ als Unterbrechung des Gedankens beurteilt, unter der Überschrift „Leibniz-Edition, Wirkungsgeschichte“ die bei-

sehen, sich 1mM edanken der Geschichtlichkeit die Trage nach der (38-
schichte des Verstehens VO.  b eın überhaupt meldet. Zu ihr überzugehen, ergibt den folgenden Beıträge: EINRICH SCHEPERS: Zur Geschichte und S1-

uatıon der Akademie-Ausgabe VOIN Gottfried Wilhelm Leibniz,sich als Forderung aQaus dem Ansatz des Tragmen gebliebenen Werkes Suz
291—298; KURT NOWAK: Leihniz und Harnack. Kontinuität und Wan-dagegen gibt bedenken, ob enn nach dem Aufweis der Zeitlichkeit das

Daseın überhaupt noch offene Fragen gebe, denen das Interesse des Philoso- del des Akademiegedankens, 299—3727)2 Die letzte Überschrift „Wi1s-
phen gelten könne. senschaftspolitik“ bringt SC  ießlich einen Beıtrag VO WOLFGANG

Die noch offene Trage ist die nach der Erschließung VO.  - eın überhaupt, die FRÜHWALD: „Theorie S58 PTAXL.. Die Formen Wıssens un
sich selbst als ıne zeitliche denken gibt Von dorther kommt dann das zeıt- die Aufgabe der Forschungsförderung In Deutschland, 325—333 In
liche Wesen VO.  - eın selbst un!: mıiıt ihm das Ere1gn1s 1n die Sicht des Denkens einem „Anhang“ 335-—388) werden drei Grußworte das VO S1Tr Alan
Wer sich ber VO  - LS Einführung eine Erschließung uch des Heideggerschen
Ereignisdenkens eTrhofift, wird enttäuscht werden. Denn außer auf SuUZ geht Cook, Rene 'hhom und Vladimir Kirsanov) und wel Beiträge (dieje-
lediglich auf Heideggers Aufsatz „Vom Ursprung des Kunstwerkes“ e1N. /iwar nıgen VO.  - Robinet und Duchesneau) 1mMm Original Dbzw. 1n Übersetzung

gebracht. Dies hätte 1118  - sich hne Zweifel P  I1 können, denn INa  amerkt azu dIl, 1n der genannten Schrift werde die Trage gestellt, w1e ıne
Welt überhaupt erschlossen werde. Anders als 1n SuzZ werde der ensch ın kann doch ohl davon ausgehen, daß englisch- und Iranzösischspra-
Gestalt des Künstlers 1U.  - als Medium der Wahrheit der des Se1ns selbst a1156- chige Beıiträge 1n der Fachwelt uch 1mM Original gelesen werden kön-
sehen. „Hat sich Heideggers Denken Iso verändert der stellt I11LUT andere 1913388 Demgegenüber ware sicherlich sinnvoll S56 WOSCIL, INall-
Fragen?“ ordert den LeseT Se1INeT Einführung selbst auf, sich e1n Urteil hem lateinischen Zitat 1n der Anmerkung iıne Übersetzung beizufü-
Heideggers Denkwegen bilden. Da eine Darstellung des Heideggerschen Kr- gEN. Auf den „Anhang“ folgen noch „Sigla der abgekürzt zıt1erten
eignisdenkens, die ber Anmerkungen ZU Kunstwerkaufsatz hinausginge, Je- Werke un Schriften VO  - Leibniz“ SOWI1E e1nNn „Personenregister”.doch unterbleibt, dürfte das aum möglich se1n.

Dıie extreme Diversiıtat der Themen, die vielleicht LLUT damit
Unbeschadet dessen lohnt sich die Lektüre des besprochenen entschuldigen ıst, daß sich Leibniz ‚.ben uch miıt allen möglichenBuches für den, der einen ersten Zugang Heideggers Denken Themen beschäftigt hat, macht einem Rez.en nicht leicht, und

und der A befremdenden Sprache, 1n der ausgeft wurde, fördert sicherlich auch nicht die Verbreitung des anzuzeigenden Wer-
sucht Denn 1m Gegensatz anderen Ein  rungen pricht die kes; hier ware w1e gesagt 1ne stärkere Fokussierung auf e1nNn ganzSprache Heideggers nicht LLUFC nach ET VELINAS C: durch se1ne Ver- estimmtes Thema wünschenswert BEWESEN., So erlaube ich I1ır ıne
kürzung der komplexen Gedanken Heideggers, ber uch durch Straffung 1n der Weıise, daß ich meılıne Vorstellung auf den
seıne sehr anschauliche und gut lesbare Darstellung Heideggers theologischen Beıtrag beschränke, wird doch Leibniz 1mMm Bereich der
Trage nach dem Sein für den LeserT zugänglich machen. Wer seıne Theologie immer noch recht wen1g wahrgenommen. In seinem Be1-
Einführung liest, erfährt sich eingeladen, selbst Suz greifen. rag U AA Un certaine nouvelle Logıque" kann WALTER SPARN üÜber-
Und ist nicht zuletzt der einladende Charakter, der einen nötigt, zeugend aufzeigen, Leibniz’ Bemühungen ıne eun1ıon der
die IN}  rung LSs unbeschadet der TeENzZEN, die Adus der Konzentra- getrennten Kirchen e1nNn interessantes ekklesiologisches Konzepttion auf Heideggers erstes Hauptwerk resultieren, als lesenswert
beurteilen. grunde liegt, 1n dem „die positiven Charakteristika der konfessionel-

len Partikularkirchen mıiıt der normatıven Vorgabe einer einzigen Uni-
Freiburg versalkirche versöhnt un die produktive Koex1istenz einer PluralitätStephanie Bohlen
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VO.  - christlichen Kirchen egründet“ wird 276) Leibniz sieht 1n die- z1ıert Leibniz das (emelınsame somıt nıicht auf die ‚.natürliche eli-
SE Weise 9  1e€ wiedervereinigte Kirche nıicht als das Ergebnis AUS der “  g10N", sondern auf ıne „unıtas 1n varıetate“ (280, 282), wWäas die
Subtraktion des Besonderen der Konfessionen gegenüber der ühe- religionstheologische Konzeption VO  - USanus erinnert. Schon
LeIl Gestalt der Kirche“ d. „sondern als Synthese der geschichtlich diesen wenıgen Andeutungen WIT'! eutlich, daß Leibniz, der Ja über
ausgebildeten Konfessionen“ Sein Diktum „UNE Eglise la fo1s S1C selbst einmal gesagt hat; daß miıt der Philosophie beginne, ber
romaılne e reformee“ erinnert heutige Ansatze WI1Ie den Pau[l A31- mıt der Theologie ende 288 sowohl 1m Rahmen der katholischen
lichs, der VO  3 der „katholischen Substanz“ un dem „protestanti- als uch der protestantischen Theologie bisher Unrecht wen1g
schen FInNZIp- pricht uch Leibniz’ Unterscheidung zwischen e1- wahrgenommen wurde.
LeI inneren und außeren Kirchengemeinschaft weist 1n diese iıch- ITrlıer Werner Schüßler
LUNg. Neu ist uch hne Ziweifel, „die Pluralität VO.  - Kirchen als e1Nn
Posıtivum verstehen un ihr Verhältnis als kritisch-konstruktive
Freundschaft bestimmten“ 279) ntgegen späateren Jh.en redu-

Das besondere uch
Korsch, Dietrich: Dogmatik 1Im Grundriß 10 Einführung 1n die christ- schiedenen Anschluß namentlich Luthers Kleinen Katechis-

liche Deutung menschlichen Lebens mıt ott. Tübingen: Mohr S51e- I11US den, wWI1Ie eißt, „seıt sSe1INeT Entstehung für lange e1ıt
beck 2000 293 UTB für Wissenschaft. Uni-Taschenbücher,
2155), 19,80 ISBN: 3—8252—2155—5 (UTB) 3—-16-—-147361-—2457  158  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  von christlichen Kirchen begründet“ wird (276). Leibniz sieht in die-  ziert Leibniz das Gemeinsame somit nicht auf die „natürliche Reli-  ser Weise „die wiedervereinigte Kirche nicht als das Ergebnis aus der  gion“, sondern auf eine „unitas in varietate“ (280, 282), was an die  Subtraktion des Besonderen der Konfessionen gegenüber der frühe-  religionstheologische Konzeption von Cusanus erinnert. — Schon an  ren Gestalt der Kirche“ an, „sondern als Synthese der geschichtlich  diesen wenigen Andeutungen wird deutlich, daß Leibniz, der ja über  ausgebildeten Konfessionen“ (277). Sein Diktum „une Eglise ä la fois  sich selbst einmal gesagt hat, daß er mit der Philosophie beginne, aber  romaine et reformee“ erinnert an heutige Ansätze wie den Paul Til-  mit der Theologie ende (288), sowohl im Rahmen der katholischen  lichs, der von der „katholischen Substanz“ und dem „protestanti-  als auch der protestantischen Theologie bisher zu Unrecht zu wenig  schen Prinzip“ spricht. Auch Leibniz’ Unterscheidung zwischen ei-  wahrgenommen wurde.  ner inneren und äußeren Kirchengemeinschaft weist in diese Rich-  Trier  Werner Schüßler  tung. Neu ist auch ohne Zweifel, „die Pluralität von Kirchen als ein  Positivum zu verstehen und ihr Verhältnis als kritisch-konstruktive  Freundschaft zu bestimmten“ (279). Entgegen späteren Jh.en redu-  Das besondere Buch  Korsch, Dietrich: Dogmatik im Grundriß. Eine Einführung in die christ-  schiedenen Anschluß namentlich an Luthers Kleinen Katechis-  liche Deutung menschlichen Lebens mit Gott. — Tübingen: Mohr Sie-  mus — an den, wie es heißt, „seit seiner Entstehung für lange Zeit  beck 2000. XVI, 293 S. (UTB für Wissenschaft. Uni-Taschenbücher,  2155), kt DM 19,80 ISBN: 3-8252-2155—-5 (UTB) / 3-16-147361-2  ... erfolgreichste(n) Versuch, die Gestalt christlichen Lebens aus  den elementaren Einsichten und Lebensäußerungen des Glaubens  (Mohr Siebeck)  zu verstehen“ (VI) — reiht sich K.s Grundriß der Dogmatik erkenn-  Menschliches Leben vollzieht sich in einem zwar differenzier-  bar in den konfessionellen Kontext evangelischen Christentums  ten, aber weder auf naturalistische, noch auf idealistische Weise  lutherischer Prägung ein. Dennoch versteht sich das Werk erklär-  aufzulösenden Zusammenhang von Selbstverhältnis und Weltver-  termaßen nicht als ein kirchliche Dogmatik oder als Theologie  hältnis. Weder läßt sich das Selbstverhältnis in ein bloßes Weltver-  konfessionellen Kirchentums. K. lehnt nicht nur die Selbstdogma-  hältnis, noch das Weltverhältnis in ein bloßes Selbstverhältnis  tisierung der Kirche zu einer Anstalt des Heils, wie er sie im römi-  überführen. Als Menschen sind und bleiben wir „Wesen, die in  schen Katholizismus gegeben sieht, mit der Begründung ab, daß  einem Verhältnis zu sich stehen, das nicht aus der Welt erzeugt  sich die Wahrheit und Überzeugungskraft des Christentums weder  ist, das aber ohne Welt nicht sein kann“ (17). Das Gottesverhältnis  nach innen noch nach außen mit seiner organisatorischen Verfaßt-  als das dritte Grundverhältnis menschlichen Lebens neben sowie  heit deckt (vgl. 177); er bestreitet den Kirchentümern generell den  in, mit und unter den beiden anderen ist die Unbedingtheits-  Anspruch einer Exklusivrepräsentanz des Christentums. An die  dimension des Zusammenhangs von Selbst- und Weltverhältnis,  Stelle der Kirche als Interpretationsrahmen des Christlichen hat  dessen Unauflöslichkeit und irreduzible Differenziertheit die in-  nach K. unter den gegebenen Bedingungen der Spätmoderne das  variante Struktur menschlichen Daseins ausmacht. Im Verhältnis  individuelle und soziale Leben zu treten, wie es im christlichen  zum Unbedingten findet der Mensch den fundierenden Grund von  Glauben gedeutet wird. Der programmatische Ausgangspunkt von  Selbst und Welt. Der Glaube ist die Wahrnehmungs- und Vollzugs-  K.s dogmatischem Grundriß, der — der Katechismustradition fol-  gestalt dieses Verhältnisses, wobei der Grund von Selbst und Welt  gend — unbeschadet gegebener Bekenntnisbindung eine erkennbar  als in sich begründet und durch sich selbst erschlossen wahr-  überkonfessionelle, auf das Wesen des Christentums gerichtete  genommen und realisiert wird.  Absicht verfolgt, ist damit markiert.  Man kann nicht nicht handeln. Als leibhafte Menschen müs-  das mit Selbstverhältnis und Weltverhältnis koexistierende und beide fun-  In Verhältnissen leben und Sprache haben sind eins. Auch Glauben als  sen wir in einen Handlungsbezug zur Welt treten, um uns selbst  dierende Gottesverhältnis steht in einem konstitutiven Sprachzusammen-  erhalten zu können. Dabei vollzieht sich im tatsächlichen Handeln  hang und kann nur in der Sprache und wie die Sprache erlernt werden. In  seiner eigenen — religiösen — Sprache macht der Glaube ausdrücklich und  stets eine Synthese von Regel und Einzelfall, welche auf eine wie  zum expliziten Gegenstand, was in allen Selbstartikulationen und Weltaus-  auch immer geartete Weise an einem Bild vom Gelingen orientiert  sagen stetig mitgesetzt ist, nämlich den Vermittlungsgrund differenzierter  ist. In der Absicht, die nach seinem Urteil abstrakte Alternative  von Pflichten- und Nutzenethik zu überwinden, wählt K. die ide-  Einheit von Selbst und Welt: Gott. Religiöse Sprache ist Rede von Gott, frei-  lich Rede von Gott nie ohne den Menschen und seine Welt. Denn in, mit  albildorientierte Synthese im Handeln, welche wir all unserem  und durch Gott begegnet ein Mensch dem unbedingten Grund seiner selbst,  Tun und Lassen zuvor stets vornehmen, zum Ausgangspunkt, um  um wahrhaft zu sich zu kommen in seinem ebenso unterschiedenen wie  im Kontext der Dekalogauslegung Luthers nach den Bedingungen  untrennbaren Zusammenhang mit der Welt.  Paradigmatisch zu erschließen ist die anthropologische Tiefendimen-  solcher Synthese zu fragen. Im Ersten Gebot, in welchem alle wei-  teren inbegriffen sind, wird Gott von sich aus als der Grund alles  sion der Sprachlichkeit des Glaubens anhand elementarer Sprachhandlun-  sinnvollen Handelns vorstellig, um sich als derjenige zur Sprache  gen, durch welche hindurch sich Subjektivität aufbaut und die mithin als  Vollzugsformen zu gelten habe, in denen Personalität entsteht. Vier solcher  zu bringen, auf den wir uns gänzlich verlassen können und vor  elementarer Sprachvollzüge, wie sie nachgerade in religiöser Rede begeg-  dem wir die Unbedingtheit und Identität unseres Lebens zu ver-  nen, werden von Korsch benannt: 1. das Sollensgebot des Handelns; 2, das  antworten haben. Eröffnet das Erste Gebot sonach das Gottesver-  Bekenntnis als Deutungsgeschehen; 3. die Bitte und schließlich 4, der Emp-  fang, dem die Sprachhandlung des Dankes korrespondiert. In den Haupt-  hältnis allen Handelns in grundlegender Weise, so wird im Zwei-  stücken von Martin Luthers Kleinem und Großem Katechismus sind diese  ten die Beziehung des Gottesverhältnisses auf das Selbstverhältnis  des Menschen thematisch, das nur dann als gelungen gelten kann,  Aspekte in exemplarischer und elementarisierter Form belegt: „Die Zehn  Gebote sind die Fassung des ‚du sollst ...‘ in Beziehung auf Gott. Das Glau-  wenn Gottes Namen bekannt und entsprechend alle Vergottungs-  bensbekenntnis ist die Selbstauslegung des Glaubens auf Gott hin und die  versuche von Selbst und Welt unterlassen werden. Denn jeder All-  Zuordnung eines Menschen selbst zu Gott (‚ich glaube ...‘). Das Vater Unser  machtsanspruch im menschlichen Handeln ist sinnwidrig und  ist die Grundform der Bitte als Ausdruck eines Verhältnisses beständiger  führt zu kontraproduktivem, destruierendem Tun. Das Dritte Ge-  Offenheit in unverbrüchlichem Vertrauen. Und in den Sakramenten Taufe  bot der Feiertagsheiligung schließlich stellt die Aufmerksamkeit  und Abendmahl wird das Konstitutionsgeschehen des eigenen Selbst- und  in der Beschreibung des dem Leben unerläßlichen Handelns von  Weltverhältnisses anfänglich und endgültig als Empfangen auf den Punkt  der Bestimmung seiner Gründe auf die Bestimmung seiner Ziele  gebracht.“ (37)  um. Das geschieht durch die Aufforderung zur Muße, welche das  Wegen der strukturellen Übereinstimmung ihrer Hauptstücke  dem menschlichen Handlungssubjekt gebotene Handeln in Bezug  mit den konstitutiven Aufbauelementen und Vollzugsformen  auf die Welt an das Gottesverhältnis zurückbindet: denn Gott Gott  christlichen Glaubens und seiner Sprachlichkeit sind die beiden  sein zu lassen und in Beziehung auf ihn in reinem Empfangen  Katechismen Luthers nach K. hervorragend geeignet, die Identität  nichts zu tun, ist die Grundvoraussetzung für sinnvolle Werke  des Christlichen zu umschreiben und zum Bezugspunkt der Dog-  des Menschen in der Welt. In diesem Sinne ist es lebensnotwen-  matik zu werden, welche über Wahrheit und Wesen des Christli-  dig, den Alltag des Handelns geregelt zu unterbrechen und alles  chen sowohl in der Weise interner Selbstdeutung als auch um ex-  Sinnen und Trachten auf den göttlichen Grund des Handelns zu  terner Kenntnis willen Auskunft zu geben hat. Durch den ent-  richten.erfolgreichste(n) Versuch, die Gestalt christlichen Lebens dQdus

den elementaren Einsichten un! Lebensäuberungen des GlaubensMohr Siebeck] verstehen“ (VI) reiht SI Kıs Grundriß der Dogmatik erkenn-
Menschliches Leben vollzieht sich 1n einem ‚.Wäal differenzier- bar 1n den konfessionellen Kontext evangelischen Christentums

ten, ber weder auft naturalistische, noch auf idealistische Weise Iutherischer Prägung e1n. Dennoch versteht sich das Werk erklär-
aufzulösenden Zusammenhang VO  - Selbstverhältnis un: Weltver- termaßben nicht als e1INn kirchliche Dogmatik der als Theologie
hältnis. Weder 1äßt sich das Selbstverhältnis 1n e1Nn bloßes Weltver- konfessionellen Kirchentums. nicht L11ULI die Selbstdogma-
hältnis, noch das Weltverhältnis 1n e1n bloßes Selbstverhäl  15 t1sıerung der Kirche elner Anstalt des Heils, wW1e sS1e 1m rÖm1-
überführen. Als Menschen sind und leiben WIT „Wesen, die 1n schen Katholizismus gegeben sieht, mıiıt der Begründung ab, daß
einem Verhältnis sich stehen, das nicht aus der Welt erzeugt sich die Wahrheit un Überzeugungskraft des Christentums weder
1st, das ber hne Welt nicht seın kann  I A} D)as Gottesverhältnis nach innen noch nach außen mıit se1INeTr organisatorischen Verfaßt-
als das dritte Grundverhältnis menschlichen Lebens neben SOWI1Ee eıit eC (vgl 477 bestreitet den Kirchentümern genere den
ın, miıt und unter den beiden anderen ist die Unbedingtheits- Anspruch e1INeT Exklusivrepräsentanz des Christentums. An die
dimension des Zusammenhangs VO.  ! Selbst- und Weltverhältnis, Stelle der Kirche als Interpretationsrahmen des Christlichen hat
dessen Unauflöslichkeit und irreduzible Differenziertheit die 1N- nach unter den gegebenen Bedingungen der Spätmoderne das
varıante Struktur menschlichen ase1ıns ausmacht. Im Verhältnis individuelle und sozlale Leben ıreten, wWI1e 1 christlichen
AUnbedingten findet der Mensch den fundierenden Grund VO. Glauben gedeutet WIT:! Der programmatische Ausgangspunkt VO  -
Selbst un Welt Der Glaube ıst die Wahrnehmungs- un: ollzugs- K.s dogmatischem Grundriß, der der Katechismustradition fol-
gestalt dieses Verhältnisses, wobeli der Grund VO  - Selbst un Welt gend unbeschadet gegebener Bekenntnisbindung 1ne erkennbar
als 1n sich begründet und AT sich selbst erschlossen wahr- überkon{fessionelle, auf das Wesen des Christentums gerichtete
!  3008001 und realisiert wird Absicht verfolgt, ıst damit markiert.

Man kann nicht nicht handeln. Als leibhafte Menschen mMUS-
das mıiıt Selbstverhältnis un: Weltverhältnis koexistierende un! beide TIn-

In Verhältnissen leben un! Sprache haben sind e1Ns. uch Glauben als
Se.  - WI1T 1n einen Handlungsbezug ZUT Welt un1lls selbstdierende Gottesverhältnis steht 1n einem konstitutiven Sprachzusammen- erhalten können. Dabei vollzieht sich 1m tatsächlichen Handelnhang un kann LUr 1n der Sprache un wlı1e die Sprache erlernt werden. In

sSe1INeT eigenen religiösen Sprache macht der Glaube ausdrücklich und STEeis 1ne Synthese VO. Regel und Einzelfall, welche auf 1ne w1ıe
ZU. expliziten Gegenstand, W äas 1n allen Selbstartikulationen un Weltaus- uch 1Immer geartete Weise einem Bild VO Gelingen oriıentiert

stetig mitgesetzt ist, nämlich den Vermittlungsgrund ditferenzierter ist In der Absicht, die nach seinem Urteil abstrakte Alternative
VO Pflichten- un Nutzenethik überwinden, wa die ide-Einheit VO.  - Selbst un! Welt .ott. Religiöse Sprache ist Rede VO.  - Gott, iTeli-

lich Rede VO  - ott nlıe hne den Menschen un!: seine Welt Denn 1n, mıiıt albildorientierte Synthese 1 Handeln, welche WIT all uNseTeMN
un durch .ott egegnet e1n ensch dem unbedingten Grund Sse1INeT selbst, Iun und Lassen vornehmen, ZU. Ausgangspunkt,wahrhaft sich kommen 1n seiınem ebenso unterschiedenen wıe 1mMm Kontext der Dekalogauslegung Luthers nach den Bedingungenuntrennbaren Zusammenhang mıiıt der Welt.

Paradigmatisch erschließen iıst die anthropologische Tiefendimen- solcher Synthese iragen. Im Ekirsten Gebot, 1n welchem alle wel-
eren inbegriffen sind, wird ott VO  - sich adus als der Grund allesS10N der Sprachlichkeit des Glaubens anhand elementarer Sprachhandlun- sinnvollen Handelns vorstellig, sich als derjenige ZUT SpracheSEI, durch welche hindurch sich Subjektivität autfbaut un! die mithin als

Vollzugsformen gelten habe, 1n denen Personalität entsteht. Vier solcher bringen, auf den WIT U1l gänzlich verlassen können un VOL
elementarer Sprachvollzüge, w1e s1e nachgerade 1n religiöser ede egeg- dem WIT die Unbedingtheit un Identität uLllseTIfes Lebens VOeTI -
NEN, werden VO  - Korsch benannt: das Sollensgebot des Handelns:; das antworten en Eröffnet das TSTte Gebot sonach das (sottesver-
ekenntnis als Deutungsgeschehen; die un schließlich der Emp-
fang, dem die Sprachhandlung des Dankes korrespondiert. In den Haupt-

hältnis allen Handelns ın grundlegender Weise, wird 1m Zwel-
stücken VO.  - Martın Luthers Kleinem un! Großem Katechismus sind diese

ten die Beziehung des Gottesverhältnisses auf das Selbstverhältnis
des Menschen thematisch, das LU dann als gelungen gelten kann,Aspekte 1n exemplarischer un! elementarisierter orm belegt: „Die ehn

Gebote sind die Fassung des ‚du sollst 1n Beziehung auf .ott. Das Glau- WE Gottes Namen ekannt und entsprechend alle Vergottungs-
bensbekenntnis ist die Selbstauslegung des Glaubens auf ott hin un die versuche VO. Selbst und Welt unterlassen werden. Denn jeder Al
Zuordnung e1ines Menschen selbst .ott (‚ich glaube Das atler Unser machtsanspruch 1mMm menschlichen Handeln ist sinnwidrig und
ıst die Grundform der als Ausdruck e1nes Verhältnisses beständiger führt kontraproduktivem, destruierendem 1Iun Das Dritte (56:
Offenheit 1n unverbrüchlichem Vertrauen. Und 1n den Sakramenten aufe bot der Feiertagsheiligung schließlich stellt die Auimerksamkeit
und Abendmahl wird das Konstitutionsgeschehen des eigenen Selbst- un 1n der Beschreibung des dem Leben unerläßlichen Handelns VO.  -
Weltverhältnisses anfänglich un! endgültig als mpfangen auf den Punkt der Bestimmun Se1INEeT Gründe auf die Bestimmung selner Zielegebracht.“ (37) Das geschieht HTE die Aufforderung Z.UTL Muße, welche das

egen der strukturellen Übereinstimmung ihrer Hauptstücke dem menschlichen Handlungssubjekt gebotene Handeln 1ın ezug
mıiıt den konstitutiven Aufbauelementen und Vollzugsiormen auf die Welt das Gottesverhältnis ZUEHNHG  indet denn ott ott
christlichen Glaubens un Se1INeEeT Sprachlichkeit sind die beiden sSeıin lassen und 1n Beziehung auf ihn 1n reinem Empfangen
Katechismen Luthers nach hervorragend geeignet, die Identität nichts tun, ist die Grundvoraussetzung für sinnvolle Werke
des Christlichen umschreiben un Z Bezugspunkt der Dog- des Menschen 1n der Welt In diesem Sinne ıst lebensnotwen-
matik werden, welche über Wahrheit un Wesen des Christli- dig, den Alltag des Handelns geregelt unterbrechen un alles
hen sowohl 1n der Weise interner Selbstdeutung als uch —- Sınnen und Trachten auf den göttlichen Grund des Handelns
terner Kenntnis willen Auskunft geben hat Durch den ent- richten.
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.eht 1n den Geboten der Ersten Tafel die auf das Gottesverhältnis INUN$S, daß WI1e der differenzierte Zusammenhang VO Selbst-
bezogenen Möglichkeitsbedingungen sinnvollen menschlichen Handelns, un:! Weltverhältnis, auch dessen religiöse Deutung In ott

betreffen diejenigen der Ziweıten Tafel die Verantwortung des Lebens 1n selbst gründen. Im Gebet, dessen christliches Urbild das VO. Ö1=
seinem Weltverhältnis, wobei 1n e1INeT ersten Gruppe (Gebot der Eltern-
ehrung, Verbot VO  - 1ötung un! Ehebruch) Herkunft, Schutz un Weı- enbaren Sohn selbst gelehrte ater I/nser ıst, wird diese Wahr-

nehmung realisiert und durch beständige Übung befestigt. Han-tergabe des Lebens als des TIeS un JIrägers des Handelns un 1n eiINer deln, Deuten SOWI1Ee Bıtten gehören 1ın diesem Siınne untrennbarzweıten (gebotener Umgang mıiıt kıgentum un Wahrheit, Verbot selbstsüch-
1ger Begierde) diejenigen Handlungsbereiche {un ıst, die sich auf das IILILLGIL, wobeli hinzuzufügen ist „Bıtten ıst die Grundform
1M sozialen Kontext verantwortende Weltverhältnis beziehen. In nbe- des Betens Beten macht das Bıtten prinzipiell.“ (201) Letzteres
tracht dessen ann mi1t Recht die Grundannahme se1lner Gebotsauslegung ıst deshalb der Fall, weil WIT u1ls 1mM Gebet uUuNlsSseTITel selbst 1n
durch die interne Ordnung des Dekalogs bestätigt Ninden: „ HS ıst die Bewe- schlechthinniger Abhängigkeit VO  - ott innewerden un ih:
SUNßg des handelnden) Lebens selbst, die 1n der steht. S1e wiTrTd 1mM nicht I11ULI als Person vorstellen, sondern u1ls selbst als Personen
Gottesverhältnis auft ihre Voraussetzungen hın gedeutet, 1mM Blick auf das
Selbst- un Weltverhältnis 1n ihren verantwortenden Konsequenzen be- durch seın Personsein definiert se1ın lassen. ZurT Gebetserhörung

er kommt lu8€ire die 1  ung dessen, Was das Credo be-aCc. Das spricht och einmal TÜr die These, dajfs 1mM Gottesverhält- da ott sSe1INn Leben nicht hne unls führt, un WITNIS eINE Durchklärung des Lebens ce/hst IN seinem Selhbstverhältnis und
In sSeiInNer Weltvermitteltheit geht‘  .66 (118) Leben nicht hne 66 204)

Gebotene Handlungsregeln können nicht VO  b sich aAdUS gewähr- Eben 1es kommt 1mM ater Unser VABUR Geltung „Das eDeLl, das Jesus 56>
eisten, daß ihnen durch tatsächliches Iun entsprochen und nıcht lehrt hat, ist 1n se1Ner Summe die Vergegenwärtigung (sottes 1m mensch-
widersprochen wird In letzterem Falle, der nach Lehre des Ca- lichen Lehen ES Läßt diejenigen, die eten, 1n die Haltung eintreten,

nichts VO  ‘ sich, alles VO  - .ott erwarten; arum erhält das uch(um originale en Adamskindern geme1n ISE, iungilert das Gebot
ausschließlich Bıtten. In diesen Bıtten OTMMM! .ott als selbst unter uUu1lsals tötendes (Gesetz. Die Einsicht, daß Regel un! Handlung nach

der Weise der Freiheit kategorial unterschieden Sind, erfordert e1- ZU Zuge.“ 235) Der 1ne .ott un das 39 menschliche Leben kommen
1M 1n iNrer durch keinen Begriff synthetisierbaren Differenz überein.

1813  - notwendigen Fortschritt des theologischen Gedankens VO Dabei gruppleren sich die ersten TEe1L Bıtten analog den Geboten der 6I -

Dekalog ZU. Credo „„War bisher 1ne Deutung des mensch- sten Tafel, die folgenden TEL analog denen der zweıten aie e1INeTr
Ilichen Lebens 1M Licht des Gottesverhältnisses SCN, rückt Einheit. Der Zusammenhang der eTrsten Grupplerung 1äßt sich nach uster
1U  . die AdUS der Perspektive des menschlichen Lebens erfolgende der immanenten T1N1Ttal auifschlüsseln: „Gott sich selbst, 1n selinem hei-
Deutung (sottes 1n den Mittelpunkt der Betrachtung. Das ist gerade igen Namen, ist .ott für u1lls 1n der Gestalt se1INeESs Reiches, und die Einheit

VO  - Gottes Selbstsein und seınem eın TÜr u1ls ist das Geschehen selinesdann VO  - Bedeutung, nachdem WIT die unautfhebbare Zweideutig- Willens.“ Die Abfolge der Bıtten der zweıten hinwiederumkeit erkannt aben, die das (‚esetz 1n uUu11ls aufdeckt. Wenn die Eın-
eit VO  - Regel und Handlung LU 1 Glauben ott sich voll- erinnerTt die ökonomische Ordnung VO.  - Schöpfung, Versöhnung un!:

vollendeter Erlösung. „Was 1mM Glaubensbekenntnis noch 1n vorstellungs-zieht W1e können WI1IT ott denken, daß WIT ihn glauben haften Satzen gesagt 1st, wird 1mM ater Unser einer Vollzugsgestalt des
können? Wıe mussen WIT Gottes Verhältnis u11ls als andelnden Lebens selbs
verstehen?“ 1730 Nach Maßgabe des Apostolischen Glaubens-

Zum Bıtten gehört das Empfangen. IS iıst einerseıts Vorausset-bekenntnisses und der Deutung, die ihm 1mM Anschluß La1=
ther zuteil werden Läßt, muß dieses Verständnis e1n trinitarisches ZUNS des Bıttens, weil hne bereits erfolgten Empfang niemand
sSe1N, nämlich e1nNn Verständnis 1mM Sınne des Verhältnisses Gottes en bitten vermöchte, andererseits die durch das Bıtten

selbst aktivierte Folge der Bıtte Entsprechend ist die Gebetshal-des Vaters und des Sohnes und des Heiligen (‚e1lıstes UNS, WI1e
1n Schöpfung, Versöhnung und vollendeter Erlösung STa hat (ung reinen Empfangs auf tatıge Darstellung dieses Empfangens

hin angelegt, ankbare Gestalt bzw. die Gestalt des DankesZUT trinitarischen Logik des Gottesgedankens 1mM Christentum anzunehmen. Nach Maßgabe dieser reflexen Struktur ınterpretiertvgl schon 47) Kıs Ausgangsthese lautet: „Das Glaubensbekennt-
NIS ist 1Ne grundsätzliche, das Handeln orientierende, den ehn 1mM NSCHIUL. das viıerte und nfite Hauptstück der ate-

chismen Luthers die Sakramente Taufe und Abendmahl. Sakra-Geboten paralle. gehende Deutung des menschlichen Lehbens üÜber-
mente Sind, mıiıt eiINerT Wendung Gerhard elings J1,haupt.“ 128)

Vorausgesetzt ist aDel, dal die Erschlossenheit VO  e ealta: durchgän- Empfangshandlungen, durch welche 1n zeichenhafter Wirkweise
das gottgegründete Sich-Gegeben-Sein menschlichen Lebens 1ng1g und ausnahmslos ine symbolische Deutegestalt besitzt, wobei die eli- der leibhaften Welt 1n se1iner individuellen und sozialen Dimen-gion eine hochreflexe Deutegestalt insotern ist, als sS1e das Deuten selbst

deutet, W as 1mM Christentum durch konsequentes Hinordnen aller Welt- S10N symbolisiert wird. Der Taufritus ob I11U. Anfang eines
un Selbstdeutungen auf den 1ın Jesus Christus offenbaren ott geschieht. Menschenlebens der TST spater vollzogen symbolisiert, daß al-
Der eTste Aspekt dieses Deutegeschehens betrifft den Schöpfungsglauben les individuelle Begınnen nicht unmittelbar aQus sich selbst her-
als Repräsentation VO.  - Realität überhaupt. Dieser iıst nach eın Fall VO.:  - dU>, sondern VO Zuvorkommen Gottes lebt, w1e 1n Jesus hrT1-
Kosmologie, weil weder auf Welterkenntnis 1mM allgemeinen noch auf STUS kraft des eiligen (‚e1istes wirksam ist. Der Kıtus des end-
1ıne Weltentstehungstheorie 1MmM besonderen, sondern auf e1nNn Lebensver-
hältnis 1n der Welt Z1e -41Jarum . sagt unter Berufung auf Luthers Aus- ma hinwiederum symbolisiert, daß die Sozialität des Christen-

lebens 1n der Gemeinschaft des 1mMm Zeichen VO  } Brot un: Weinlegung des ersten Artikels des zweıten Katechismushauptstücks, „1st die gegenwärtigen Christus ihren Grund hat Beide Sakramente erfül-Ich-Perspektive für die Vorstellung VO:  D ott als Schöpfer unvermeidlich.“
Der Glaube, daß mich ott geschaffen hat sSamıt aller Kreatur, vollendet len ihren SINn darin, daß 1n ihnen eSus Christus als selbst-

sich 1n der Gewißheit differenzierter Einheit göttlicher Allmacht un! ater- sentlich vorstellig wird, daß VO  a} uns empfangen WIT:! Das
lichkeit, w1e sS1e 1mM Sohnesverhältnis Jesu ZU. chöpfer urbildlich maniftest Wort Gottes SC.  jeßlich, welches EeSus Christus 1n Person ist und
ist. Der zweıte Artikel des TE! führt 1es 1m Blick auf Nnkarnation, Leiden, 1n der Heiligen Schrift beurkundet SOWl1e VO.  D der kirchlichen Ver-
Sterben un! Höllenfahrt SOWI1e Auferstehung un! Himmelfahrt 1n der KT- kündigung bezeugt wird, besagt hen dies, Wäas die Sakramente

erfüllter Zukunft des Gekommenen üngsten Tage A U!  N denkt
dem 1n narratıver Perspektive nach, wobei eingehende Überlegungen bezeichnen, daß nämlich ott seinem trinitarischen Wesen g-
den biblischen Quellen un! 7 N Grundform der Deutung Jesus Christus mäaß Sanz und gar ott für u1lls se1ın will, ILiseTe Endlichkeit

etzten Ende VO Selbst und Welt vollenden 1n seinem eWwl-meın HerrT) stellt un!: ihre religiöse und historische Gestalt 1n e1in geklär-
tes Verhältnis seizen sucht. Ziel der Argumentatıon ist die Einsicht, wI1e SCIL Leben
S1e 1mM Glauben Jesus Christus ZUT Gewißheit kommt, das Selbst und der als systematischer eologe 1n Marburg lehrt, hat als Re-
Welt fundierende Gottesverhältnis uch durch den Tod nicht auflösbar, ja SsSUumee sSe1INeT bisherigen Arbeit als Dogmatiker ıne außerordent-
selbst 1m Falle der das Gottesverhältnis verkehrenden Sünde VO.  - ott her lich inhaltsreiche und ditfferenzierte Einführung 1n die CATIisStiliche
erschlossen ıst die Rechtfertigung un Versöhnung des Sünders, WI1e Deutung menschlichen Lebens mıt ott vorgelegt. uch Wer S@e1-
Gottes Gnade s1e 1n der Kraft se1ines Heiligen Gelistes bewirkt. Der dritte AT- NeTr Katechismusauslegung nicht 1n en Stücken folgen bereittikel nımmt 1es auf, den pneumatologischen Prozeß unter den Ge-
sichtspunkten VO:  - Sündenvergebung, Totenauferstehung un! ewigem Le- ist, empfängt dank ihrer gedanklichen Dichte und ihres religiösen
ben ekklesiologisch-eschatologisch bedenken. Dies ann h:  1ler 1m Einzel- Gehalts reichen Erkenntnisgewinn und praktische Stärkung 1mMm

Glauben Kıs Dogmatik 1 Grundriß ist e1Nn bedeutender ystema-116  - nicht verfolgt werden.
Die Deutevollzüge des auDens, w1e sS1e 1m Credo 1n bündiger tischer Entwurrf.

München Gunther WenzWeise inbegriffen SiNnd, drängen VO.  . sich d Uus der ahrneh-
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Kurzrezensionen el Theologie?“, VO  - LeOo Scheffzcyk über „Symbo. un Sakrament
In der Theologie aul Tillichs“ u.a In e1] IIT (Überschrift: „Auf der

Bühler, Pıerre: blaß der Rechtfertigung durch Glauben. Was brauchen WIT Suche ach der Einheit“) geht ökumenische Fragen, darunter
7A8 Jubiläumsjahr Zürich: ano 2000 X, 93 O kt 20,00 ISBEN. mehrere ZU Problem der Konvers1on, verständlich angesichts der
3—-907576-—30-—6 ıta des Geehrten. Im vierten eıl baln Verantwortung für die FÜ-
Das vorliegende Werk VO evangelischen Theologen Bühler be- kunft“) ıst hen die Zukunftsperspektive das Leıtmotiv.

schäftigt S1C dQus der Perspektive e1INes reformatorischen Rechtferti-
gungsverständnisses miıt der blaßlehre un -prax1s der Katho- Lebendige Welt Jesu un! des Neuen Testaments. Eine Entdeckungsreise, hg.
ischen Kirche. Dazu sich 1n einem ersten 'e1il mıit der papst- Hubert Frankemölle Freiburg: Herder 1999 200 geb 68,00
lichen ZU Jubiläumsjahr 2000 „Incarnatıon1s myster1ium“ - ISBN: 3—451-268398—1
wWI1e der Geschichte der Ablaßlehre un -prax1s auseinander und Dieser ext- und Bildbd hebt sich wohltuend VO  - den zahlreichen
untersucht ihre mögliche Beziehung ZUL (;emeinsamen Erklärung Büchern ab, die OTOS dus Palästina durch eın paarl meditative der
ZUTLC Rechtfertigungslehre 1999 VO  > Katholischer Kirche un: Luthe- erklärende extie verbinden. Auch 1n diesem uch gibt wunder-
rischemun In einem zweıten 'eil stellt Luthers Thesen schöne otos, nützliche Karten und Skizzen. Jedoch werden L1EUE

den VOIL, 1n eINnem dritten un etzten eil e1N „Jubi- Wege beschritten. Da gibt einen ersten eıl „Das Neue Jlestament
läum der Rechtfertigung Urc Glauben“ entwickeln. Bühlers 1n ULlSeEeIeTr Lebenswelt“. Hıer nindet INa  = nt! Oorte, die als 99  C-
Werk ist durch einen sehr scharfen, uch polemischen und bisweilen ilügelte“ 1n NSeTe Sprache eingegangen sind (z.B ‚Licht unter dem
5SOßal leicht ironischen lon gekennzeichnet (vgl hier seinen An- Scheffel stellen‘“, ‚Hände 1n Unschuld waschen“ u.a.) Jesusfilme
hang VO Korrespondenzen die Apostolische Pönitentiarie). Auch werden dokumentiert, literarische Zeugnisse über ESuUS werden VOTI-
WE der V{. einen betont kritischen Standpunkt gegenüber dem geste Hervorragend ist der 'eil über „Christusbilder“ (mit dem dus-
katholischen Ablaßwesen einnımmt, sind sSeINeEe theologischen An- gezeichneten Kommentar VOoO oSse eyer Schlochtern Der
liegen mehr als bedenkenswert, mıt Blick auf die noch ziehen- zweıte eıl bringt „Die Lebenswelt Jesu ınd die der neutestamentli-
den kriteriologischen Konsequenzen dQus der Gemeinsamen Erklä- :.hen Gemeinden INn historischer Perspektive“ Martin ner) Hıer
ru11S ZUTL Rechtfertigungslehre. findet INa  - Belıträge über das „Christentum In griechisch-römi-

scher Perspektive“ un:! mehrere Beiträge des 98 Frankemölle,
über „Jesus Christus und die Einzigkeit Gotte Der dritte eıl „AUuSs-Zuerst der Mensch. Erkundungen un! Perspektiven für 1ne zeitgemäße Jau-

bensvermittlung. Ehrenfried Schulz 7A0 M 60 Geburtstag, hg. Thomas legung der AneıgnUdes Neuen Testaments heute“, nthält den
Luksch ermann Würdinger. München: Don BOosco Verlag 1999 schönen Beıtrag darüber, w1e Kinder und Jugendliche das lesen
263 p kt 39,00 ISBN. — /098—-1191—7/ (Heiko Bee-Schroedker)

Dieser reich guten, allgemeinverständlichen Texten dus derDie Überschrift verrat 1ne Lebensmaxime des Geehrten ehr-
stuhl für Religionspädagogik und Kerygmatik, München). Schulz‘ Feder exegetischer und theologischer Fachleute, SEeIzZ Maßstäbe 1n

sprichwörtliche Redewendung: „Der Datıv kommt VOL dem Akkusa- selInem (3eNus.
tiv  66 ist Programm der Derjenige, dem die Glaubensvermittlung
gilt, kommt VOL dem, WOasSs weitergegeben werden soll Deswegen be- Schröder, Claudia: Glaubenswahrnehmung un! Selbsterkenntnis. onathan
ginne {I11d.  - die Lektüre mıiıt dem Schlußbeitrag (GLEISSNER). Edward’s theologia experimentalis. Göttingen: Vandenhoeck uprecht

19983 219 (Forschungen VABIr systematischen un ökumenischen Theo-Die V{. nehmen das breit gefächerte Spektrum menschlicher 1:
logie, 81), 68,00 ISBN 3—-525-56283—3benswelt 1n den 1C sodann 1n zentralen Feldern der Religions-

pädagogik un Pastoral Perspektiven un! Weg-weisung geben. Die Tın der vorliegenden Diss. stellt den nordamerikanischen
eiztere sind miıtunter überaus konkret und praxisnah protestantischen Theologen Jonathan Edwards (1703—1758) VO.  b S1e

onzentriert sich 1n ihrer Analyse se1ines Werks auf anthropologische1—140), ersterTe teilweise praxisenthoben (83—9 kıinıge sSystema-
tisch-theologische Implikationen (überkonfessioneller Religions- Aussagen ZUTL Problematik VO  } Glaubenswahrnehmung un Selbst-
begri{ff 31) Bewertung der Religionen [237Z) evozleren Widerspruch. erkenntnis. Dazu beleuchtet S1e die Auseinandersetzung Ed-

Die einzelnen Beiträge sind Z W i VvIier thematischen Komplexen wards mıit John Locke Gerade weil ihr ber entscheidend iıne
theologische Bestimmung menschlicher Affekte bei Edwards geht,zugeordnet, indes verbindet die „SOTge den BanZeEN (!) Menschen

1mM kirchlichen Handeln“ E uch die einzelnen „Biographischen ware methodisch und inhaltlich gewinnbringender SC WESCIL, den
Aspekte des Glaubens“ H3 steht sowochl als Ausrufe- w1e uch als VO  b ihr als „den amerikanischen Schleiermacher“ 5) betitelten Ed-
Fragezeichen hinter dem Problem der „Verkündigung 1n der Medien- wards miıt hen diesem 1n e1Nn uchtbares Gespräch über die theologi-
gesellschaft“ (III.) und regt . „Schule als erfahrungsorientiertes sche Bedeutung menschlicher ATffektivität bringen.
ernie des Glaubens“ (IV.) wahrzunehmen. H.-J

Heim, Manfred, Einführung In die Kirchengeschichte. München: Beck
2000 234 brosch. 24,90 ISBN 3406—46712-1Pernoud, KRegine: Frauenbilder 1m Mittelalter. Regensburg: Schnell Steiner

1998 257 D.; Ln 88,00 ISBN. 3—429-—-02040-—9 Die vorliegende Einführung 1n die Kirchengeschichte VO Man-
fred He1ım, Prof. für Bayerische Kirchengeschichte der Uniıv. Mün-Die Iranzösische Historikerin kegıne Pernoud ist 1m Jahr des Kr-

scheinens dieses Buches hochbetagt verstorben. S1ıe legt hier einen chen, glieder sich 1n drei Teile In e1lIner Einleitung (11—39 werden
Bildbd VOT, 1n dem exte und iotografisches Material verbunden Sind Gegenstand, Au{fgabe un Methode, sachliche und chronologische

Gliederung des Fachs SOWI1Ee die Quellen und die Geschichte der KI1T-Ihre Texte zeıgen, die Frauen 1mMm Mittelalter VOTLI em aufgrun chengeschichtsschreibung eNnande Den Hauptteil (41—132) bildetdes Christentums 1ne viel wichtigere Rolle spielten als gemeinhin
dNSENOMMEN. Auch Wäarell S1e keineswegs ausgeschlossen VO.  b Wis- 1ne (teilweise CN Heıms Lehrer Georg Schwaiger angelehnte)
SE  } und Macht Die Frau wird facettenreich dargestellt. Nicht 1U Kurzdarstellung der Kirchengeschichte VO.  - den Anfängen bis Z.UTL (56:

genwWart, konzentriert auf die katholische und die groben evangeli-„wirkliche“ Frauen kommen In den Darstellungen VOL (Heilige, KOnı1- schen Konfessionen (Freikirchen bleiben unberücksichtigt). Derginnen, Frauen aus dem Volk S1ıe personifizieren Tugenden, Eas
ster un Künste. Das Buch ist 1ne echte Bereicherung, nicht 11UTL für el 133-—-196) SC  ießlich bietet umfangreiche Hınwelse Quellen
die Anliegen feministischer Theologie. un: Lıteratur, gegliedert nach den wichtigsten Themenbereichen des

Fachs Namentlich diese, STEeiIs auf dem neuesten Stand sich eNNnNn-
en Bibliographie macht den besonderen Wert dieser Einführung

Die eıte des Myster1iums. Christliche Identität 1mMm Dialog. Festschrift OTS dUus, deren Darstellungsteil als durchaus klassisch bezeichnet werden
Bürkle, hg. Klaus Kr Nsgar Freiburg: Herder 2000 SA kann un die wichtigsten herkömmlichen Themen traktiert; während
S, geb 98,00 ISBN: 3—451-27343—8 ecuelrfe Nltags- und mentalitätsgeschichtliche Fragestellungen her
Diese wird /AN Geburtstag VO.  a} Bekannten, Freunden un knapp behandelt werden und 1n der sachlichen Gliederung 1ın der

ollegen vorgelegt un: widmet sich w1e könnte anders se1n”? YVADER Einleitung 19-21 s fehlen. Als begleitende Lektüre {wa e1-
Hälfte elI den Problemen des Dialogs der Religionen und der Mis- 1813) Proseminar kann diese Einführung durchaus empfohlen WEeTI-
S10N mit eıträgen VO. Walter Kasper, Franz olfinger, Norbert Klaes den, uch WeNnNn die Beschränkung der Kirchengeschichte auf 1ıne
und anderen). In den anderen Teilen rückt ber die I1 Breıite der „theologische Hilfswissenschaft“ 13) e{t{was zuviel ZurückhaltungTheologie 1n dena So findet 190128  - 1n eıl (Überschrift: „Aus der des utors den „großen“ theologischen Fächern gegenüber signali-Mitte des Mysteriums“‘) einen Beılıtrag VO Joseph Katzınger: „Was s1iert. Im ünchen Döllingers Kirchengeschichte neben der
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Rechtfertigung ıst Befreiung das Neue Testament, Alles ıst GnadeDogmatik noch das 7zweıte Auge der Theologie, hatte mithin dem
WTtheologischen Blick die nötıge Tiefenschärtfe vermittelt. Weichenstellungen der Tradition, Was ist Rechtfertigung! /Zusam-

menfassende Thesen. Das Buch ist deshalb wichtig, weil 1n der
„Gemeiınsamen Erklärung“ zwischen Katholiken und Lutheranern

Cattın, Yves Faure, Philippe: Die Engel un! ihr Bild 1m Mittelalter. Kegens-
burg Schnell Steiner 2000 295 (Zodiaque-Reihe „Visages du oyen der der Dialogpartner ZABE Ausdruck gebrac ist, das Studium

Age”, pb. 983,00 ISBEN 3.7954—1290-—0 der biblischen Grundlagen VOIN der Rechtfertigung weiterzuführen
un! vertiefen. Ihese Arbeit ist e1n gu Schritt 1n diese Richtung.

„Dıe Engel kommen wieder“, liest der OÖrt 111all heute oft Immer wieder wird uch die pastorale Perspektive W äas „Dringt“ die
„Dieses uch ist iıne Einladung, die Wege der Engel beschreiten Rechtfertigungslehre für die heutige Weitergabe des Evangeliums?und 1n ihre geheimnisvolle Welt einzutreten“ (73 Iiese Welt soll über

VOTL ugen ge  hrdie mittelalterliche Ikonographie erschlossen werden. Den Textteil
teilen sich der 1n Clermont-Ferrand lehrende Philosoph Yves Cattın
(eTr a.) und der Historiker Adus Orleans, ilippe Faure (V. die Bild- 0C1 ubi Deus quaeritur. Benedictines throughout the world. Benediktiner ın

eTt Welt, hg Benedict Kominiak acques CO / Cyrill Schäfifertexte) ESs geht 1m einzelnen die Geschichte der Engel als otien
St Ottilien: EKOS 1999 ANV: O14 SB 8300 AbD., Ln 98,00 ISBNGottes, die Stellung der Engel 7zwischen ott und Mensch, die

Sprache der Engel, die Schutzengel Die Bilder sind hervorragend 3-8306-—-7007—9
Aus dem Eos-Verlag 1mM benediktinischen St. Ottilien kommt e1Nnausgewählt. | D handelt sich 1ne wahre Fundgrube. Iie Darstel-

Jungen kommen AUSs französischen und spanischen Kirchen DZw. wichtiges uch Iheser ommentierte Bildbd dokumentiert den HOr
Museen un Bibliotheken. Die Darstellungen werden ästhetisch-ge- samten Benediktinerorden. Dabei handelt sich die aktualisierte

Ausgabe der Gesamtdokumentation AdU>S dem Jahr 1930 500 (46:schichtlich-spirituell gut kommentiert. Der eologe mag die ıne
der andere AnfTrage AB ext haben, erhält ber 79  OSe Inspiıra- burtstag des hl Benedikt) anläßlich des Hl ahres 2000 Die Klöster
t1onen AUS nichttheologischen Perspektiven. (0)8088 wird der Durch- 1n der BanzeN Welt werden, ach Erdteilen geordnet, vorgestellt Je-

weils durch eınen ild- un einen Textteil (in mehreren Sprachen).gallg durch das Buch einer Entdeckungsreise.
In der Einführung wird bescheiden darauf verwlesen, daß das Buch
keinen wissenschaftlichen Anspruch erhebe. Wiıe 100108  b das uch beur-

Fischer, Klaus „Heute, wenn ihr Seine Stimme hört.“ Beiträge e1INeEeT teilen INnaß jedenfalls handelt sich iıne einzigartıge, facetten-
Theologie Kairös. Wıen: Passagen-Verlag 1998 1138 (Passagen Philoso- reiche Selbstdarstellung dieses alten Ordens, der der Gesamtkirche
phie), kt 28,00 ISBEBN 3-85165—-299—1 und uch der Theologie! viele Impulse gegeben hat und heute
Das Buch, geboren aus vorbehaltloser Akzeptanz des Zweıten noch gibt Iie Landkarten, Verzeichnisse un sonstigen Beigaben ha-

Vatikanums, 311 Einspruch seın den Trend traditionalisti- ben wissenschaftlichen Kang und Wert.
scher Nostalgie, die heute als „Folge VO.  > Unsicherheit, Furcht,
Mißtrauen und Resignation”, recht weıt verbreitet 1st Dazu bemüht
Fischer 1ne Theologie des Kairös. ede e1t ist (Gottes Zeıt, und ott Schwaiger, eorg Papsttum un Päpste 1m Jahrhundert. Von LeoO 11L

redet ın eINeT bestimmten geschichtlichen Situation. Dieses Thema Johannes Paul I1 München: Beck 1999 543 S 85) 58,00 ISBN

wird 1U 1n den drei Aufsätzen varılert. Zuerst geht ıne Art —406—44392-—53
Das uch ist TÜr einen breiten Kreıs interesslerter Leser, die nachbiblische Grundlegung und dem Transftfer AB Konzilsereignis. Dann

geht das Konzil mıiıt seinen ussagen selbst „Lumen (5en- knapper, olider Information verlangen, geschrieben (9) Die Dar-
t1ium  LG „Gaudium et Spes“), kairologisch gedeutet. Der dritte Auftsatz stellung der LEUIl Pontifikate dieses Jh.s AUS der Feder des ‚1101I11-

mıerten Münchener Kirchenhistorikers genugt ber den höchstenbringt wichtige Aktualisierungen, indem auft das Schreiben der
oberrheinischen Bischöfe Geschiedenenpastoral eingeht. Das wissenschaftlichen Ansprüchen.
Buch, durchaus scharfsinnig und lesenswert, leidet unter der „Selbst-
Ständigkeit“ der drei Beıträge. Der Titel verspricht mehr, als die Pu- Weisung der ater. Apophthegmata atrum, uch Gerontikon der Alphabeti-
blikation hält GCU. genannt, übersetzt Bonitaz Miller. ITIier: Paulinus 1998 4.,., 6l1-

äanderte Auflage. 5 1/ S: SOPHIA. Quellen östlicher Theologie, 6), geb
68,00 ISBN: 3-7902—1406-—XPhilosophische Anthropologie, hg. Werner Freiburg: Alber

2000 203 (Alber-Texte Philosophie, 68} kt 28,00 ISBEBN Iie „Weisung der ater  06 gewınnt heute wieder zunehmendes In-
—495—430083-—0 teresse. Deshalb ist die Neuausgabe wichtig und wertvoll. Der heTvorT-
Der Mensch kommt 1n allen philosophischen Disziplinen VO.  — Da ragend edierte ext ıst durch e1nNn hilfreiches Begrifis- und e1n all-

dies ber jeweils SOZUSaSEN „verkürzt“ geschieht, gibt dort e1Nn e1- geme1nes KRegister abgerundet. ıe Literaturauswahl verdient Re-
Fach, der Mensch umfassend thematisiert wird, nämlich spe

die „philosophische Anthropologie“. Der Philosoph WERNER SCHUSS-
LER VO.  - der Theol 1n Irıer stellt 1n diesem Bd dankenswerter- Gottesreich un! Revolution. Zr Vermengung VO. Christentum un Marxı1s-
welse extie VO  w „Klassikern“ der philosophischen Anthropologie 111US 1n politischen Theologien der Gegenwart, hg KRupert Ho {mann.
SdINLILLEI), VOoO  b Platon, Aristoteles, Thomas und Descartes; VO  - cheler, Muüunster: Regensberg 1987 VABS 5 kt 19,80 ISBN 3-7923-—-0563-1
Plessner, Gehlen, (Cassırer und Jaspers; VO  _ Wust, Buber und Frankl. Der Shd enthält iıne Reihe VO  - Artikeln, die 1n der Hochzeit der
kıne profunde Einleitung und 1ne csehr brauchbare 1SsSTe weiterfüh- Auseinandersetzungen die lateinamerikanische Befreiungstheo-
render Lıteratur kennzeichnen diesen der für Lehre und Studium logie entstanden sind un: 1n verschiedenen Zeitschriften wW1e t{wa
gleichermaßen hilfreich ist. Die Neue Ordnung schon veröffentlicht WarTrell Alle eıtrage kommen

1n ihrer Frontstellung die Befreiungstheologie überein, die als
Günther, 1as Einleitung in die Apostolischen Aater. Frankfurt: etier ‚mMarxistisch inspiriert” angesehen WIT'!  d. Auf unterschiedlichem N1-

Lang 1997 Al, 135 (Arbeiten ZUTLIC Religion un! Geschichte des Tchri- Veau behandelt der Politologe den Blochschen Einfluß, Ockentels
stentums, 4), kt 48,00 ISBN 3—-631-—-31242—3 die politische Theologie, der Philosoph Veälez Rodriguez den
Das Büchlein ist ıne wertvolle Einleitung 1n Schriften, die wieder geblichen Einfluß Saint-Simons, Spieker Politik und Okonomie,

LEeuUu auf Interesse stoßen, die Apostolischen ater. Der ehande enge die ewegung Christen für den Sozialismus, Hahn die
ber die bekannten Schriften nach Entstehung, Inhalt, Vi:schaft, Re- „christliche Weltrevolution“, Schlichting und Beyerhaus öku-

menische Perspektiven. Die Beıtrage werden dem Gesamtphänomendaktion. Besonders wertvoll ist der letzte Abschnitt: Textausgaben
WI1e Kommentare, uch reichlich Liıteratur verzeichnet ist. der Befreiungstheologie nicht gerecht, weil sS1e ZWi Recht unhalt-

bare Positionen Sandinismus) aufspieben, ber das Gesamtphä-
LLULI reduzilert wahrnehmen un deuten. S1

Klaiber, alter: Gerecht VOr ott. Rechtfertigung 1n der Bibel un eute
oofs, Friedrich: Patrıstica. Ausgewählte Aufsätze Z.UTI en Kirche, hg.Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2000 256 (Biblisch-theologische

Schwerpunkte, 20), kt 36,00 ISBN 3525-—-61336-—5 Hanns Christoph Brennecke Örg Ulrich. Berlin 1999 453

Das Buch dUus der Feder einNes methodistischen Theologen ıll (Arbeiten ZUT Kirchengeschichte, 7A3 Rn ISBN 3— ] 1-01  3—2
Wieder leicht zugänglich werden mıit diesem die 1n der wilissen-adUuUs$s der gesamtbiblischen Botschaft zentrale Gesichtspunkte 2A31

Rechtfertigungslehre Theben Es nthält fünf Kap Die aktuelle schaftlichen Tradition Harnacks entstandenen, VO eigenen
Fragestellung, ITL. Gerechtigkeit ist Leben das Ite 1estament, IIl. dogmatischen Gepräge ber nachhaltig gezeichneten patristischen
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und dogmengeschichtlichen Studien Friedrich Loois Daß uch nischen Möglichkeiten noch sSind, WE ıuch dem (‚;ew1ssen enNtspre-
dann, WEl die Forschung inzwischen über dessen Studien hinaus- chend viel zugemute wird

Bın TÜr die Praxı1s sehr hilfreiches Buch!geschritten ist (vgl X) Loofs hiermit 1ne posthume Würdigung CI-
fährt, kann LUr begrüßt werden. Denn über seINeEe historischen Ver-
dienste hinaus, ıst Ja uch das theologisch-apologetische,
die Hiıstorisierung des Dogmas gerichtete Interesse Loofis, das mıiıt die- Brändle, Rudaolf: Studien ZUTC en Kirche, hg. artın Heimgartner

Thomas Ku / Martin uttgar' Kohlhammer 1999
SeI Publikation eriınnert wird un verpiflichtet. 188 D 42,00 ISBN: 3—-17/-016157/-—-

Der Sbd beinhaltet, an  j 1 se1lNnes Geburtstags, Au S-
Maas-Ewerd, Theodor: ‚Schon leuchtet deine Krıppe auf“. Dıie Feler der (56=- ewählte Beıträge des Basler Neutestamentlers und Altkirchen-

burt Jesu Christi un der weihnachtliche Festkreis 1n ıturgıe un Brauch- geschichtlers Rudaolf Brändle AdUS einem Ze1traum VO  - fast Jahren
TU:  3 estgabe AB Februar 2000 mıiıt Bibliographie, hg Florian Jren-
1Le Bert Wendel. St. Ottilien: EKOos 2000 4206 F ADbb., geb

Dıie Auf{fsätze widmen sich, Se1INeT Lehrstuhlbeschreibung eNtISpre-
28,00 ISBN: 3830670133 en neutestamentlichen wWI1e patristischen Themen: bei letzteren

liegt e1N gewlsser Schwerpunkt auf dem Diognetbriei SOWI1e auf
Zr Vollendung des 65 Lebensjahres des Eichstätter Liıturgıiewis-

senschaftlers sind hiler Abhandlungen, Betrachtungen un: Homilien Johannes Chrysostomus. Der schließt mıiıt der Bibliographie
Brändles, die die Vielseitigkeit se1ner Forschung und se1ines Schaf-

AUS Se1INeT Feder zusammengestellt. In Beiträgen wird die VO (5@- fens dokumentiert.
dächtnis der Inkarnation her geprägte liturgische eıt erschlossen,
und dies mıiıt kritischem 1C auf das sich zunehmend VO.  - seinen
christlichen urzeln entfernende Advents- und Weihnachtsbrauch- Die Weltlichkeit des Glaubens in der en Kirche Festschrift für Ulrich Wik-
tum Die liturgischen Felern stehen 1mM Mittelpunkt, doch uch die kert VÄSE siebzigsten Geburtstag, hg. Dietmar Wyrw 1n Verbindung mıit
Bräuche, Lieder un Kunstwerke werden einbezogen. Dies geschieht Barbara an: und Christoph Schäublin. Berlin de Gruyter 1997 VUIIL,

450 (Beihefte ZUrC Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft un!theologisc solide und wissenschaftlich fundiert, W1e {al VO  - die Uun! der Iteren Kirche, 85), Ln ISBN 3—-11-—-015441—2dem verdienten Emerıtus gewohnt ist, der miıt seınen Forschungen
AB Geschichte der Liturgischen Bewegung sich einen Namen g —-

Ihese versammelt unter dem VO. Jubilar 1n die Diskussion e1IN-
macht hat. Welches weıte Feld darüber hinaus bearbeitet hat, wird gebrachten Titel „Dıie Weltlichkeit des Glaubens“ Artikel, die sich

eInem breiten Spektrum VO Themen widmen. Die einzelnen TitelIT die imponierende und HTE e1nNn Sachregister erschlossene,
/38 Titel umfassende Gesamtbibliographie Maas-Ewerds 8— können 1m Rahmen dieser Kurzbesprechung nicht angezeıgt werden:
2000 gut belegt. Das vorliegende Werk bietet vielfältige Anregungen insgesamt en S1e sich den Impulsen verbunden, die Wickert mıt

selınen Forschungen gegeben hat, und wollen gemäß seinem Leıtsatzfür die Verkündigung. über den Patristiker, 99  1€ alte Kirche ist die alte Welt, insotfern diese
TE CATIıStiLiche Stunde begriffen hat“ AUS unterschiedlichen Per-

Reißner, IIma Georgien. Goldenes Vlies un Weinrebenkranz. Lirweıterte un! spektiven Grundgedanken ZUT spätantiken christlichen Welt bieten.
aktualisierte Neuauflage VO.  - Georglen. Geschichte uns Kultur. Wuürz-
burg: Der Christliche sien 1998 S e geb 458,00 ISBN
3—92 8394—23—1
Der vorliegende ist die überarbeitete und aktualisierte Neuauf- Angstenberger, 1US Der reiche un! der Christus Die Kezeptlons-

lage des 1989 untier dem Titel „Georgien. Geschichte, Kunst, Kultur“ geschichte VO  - Kor 3,9 zwischen dem zweıten und dem sechsten Jahr:
hundert. — Bonn: Borengässer 1997 LVIL 373 D Schaubild (Falttafel) (Heerschienenen Buches der TI Das Land Georgıen hat Z W UrCcC reditas, 12} geb /4,00 ISBEBN. 3023946317die politischen Ereignisse 1mMm Zusammenhang mıiıt der Auflösung der

un danach, die Georgische Orthodoxe Kirche besonders Diese materialreiche Studie, 1m Januar 1994 VO. der Ka  “ T-Heg}
Fak der Uniıv. übingen als Dıss. ANSECHNOIMNINEN, widmet sich 1n sechsUrCcC ihren Austritt d Uus den ökumenischen Temılen Schlagzeilen Kap.n der Exegese un altkirchlichen kezept1ons- und Wirkungs-gemacht. Dennoch sind beide bei u1lls kaum bekannt. Um wertvol-

ler iıst die Publikation des vorliegenden Bds, der 1n den Hauptteilen geschichte VO  - Kor 8.' und ı11 weiterhin einen dogmengeschicht-
die Geschichte Georgilens (verfasst VOo  - Lothar Heiser), seıne bilden- lichen Beitrag 1m 1INDLIC. auf die Verbindung VO reich und da11Ill mıiıt

dem christologischen ogma, SENAUET gesagt der Begründung derde) UnNST, die georgische Sprache un Liıteratur SOWI1e 1n kleineren Zwei-Naturen-Lehre und der Personeinheit Christi, eisten. Auf e1NKap.n Film und Musik des Landes 1n gut lesbaren Übersichtskap.n
darstellt. Im Anhang finden sich 1ne Zeittafel, Glossar, Lıteraturver- Kap Z.UTLXC EKXegese der Paulusstelle iolgen 1n jeweils chronologischer

Anordnung die Rezeptionsgeschichte bei den griechischen, syrisch-zeichnis un: kegıster. Eın großerelmıit faszinierenden Aufnah- semitischen, armenischen und lateinischen Vin Abschließen: bie-I11e6  w erganzt den Bd Te  1C Th tel der iıne Synopse der 1ın den Quellen angesprochenen Themen-
felder und einen uSDIUl1C. womıt der Geftfahr entgehen will, edig-Ökumene und Kirchenrecht Bausteine der Stolpersteine? hg Heribert ich 1Nne reine Textsammlung erstellen (5) Insgesamt gesehen

Hallermann Maınz: Grünewald 2000 7 °7() 58 kt 48,00 ISBN kann 11a1l sich des Eindrucks nicht erwehren, daß über weıte
3—-7867-2277—3 Strecken nicht gelungen ist, der VO  b ihm selbst gesehenen Gefahr
„FÜür eın theologisc begründetes Kirchenrecht, das 1n den oku- entgehen. HS ware wünschenswert SCWESEN, die dargebotenen tellen

menten des IL Vatikanischen Konzils seline wesentliche und Vel- eingehender kommentieren und interpretieren und die einzel-
pflichtende Grundlage erkennt, ist die rage nach der Okumene e stärker dahingehend beiragen, welche Absicht sS1e mıiıt
selbstverständlich geworden“ 10) DIiese Feststellung wollen Haller- der Nutzung der Bibelstelle verbunden en und WI1e sS1e S1e 1n ihre
1998500881 und Riedel-Spangenberger mıiıt dem vorliegenden Buch geWI1S- Theologie eingebunden haben
sermaßen beweisen. Faktisch handelt S1C. ıne Sammlung VO  -

Je eigenständigen eıträgen der beiden Autoren Morgenlob Abendlob Mıt der Gemeinde feiern. Band Fastenzeıt STter-Man entnımmt bereits dem ersten Beıtrag (Riedel-Spangenberger),
daß der ökumenische Auftrag der katholischen Kirche für diese ıne

eıt Dienstebuch. Erarbeitet Paul mıiıt Wolfgang
schneider / Markus Eham / Stefan Klöckner / Heinz Martin ONındende Rechtspilicht ist Diese konkretisiert sich adurch, daß quic hg Amt für Kirchenmusik 1mM Ordinariat des Erzbistums Mün-

nichtkatholische Christen uch 1n der katholischen Kirche estimmte chen un! Freising un! der Fakultät für Religionspädagogik un Kirchli-
Rechte haben So können sS1e unter estimmten Bedingungen den che Bildungsarbeit der Katholischen N1ıversıta Eichstätt. PlaneggPromultis 2000 DE D geb 39,90 ISBN 3—-921843-—-33—9Lektorendienst übernehmen, können 1mM Notfall gültig taufen USW.
Nichtsakramentale Gebets- und Gottesdienstgemeinschaft entspricht Miıt dieser Publikation werden erstmals aufhohem künstlerischen
dem erklärten Willen der nachkonziliaren Kirche, die diesbzgl.en un musikalischen Niveau für die Feler der Tagzeitenliturgie, für den
Möglichkeiten sind noch ange nicht ausgeschöpft. Der Beitrag unter Morgen- un Abendgottesdienst der Kirche Laudes un Vesper) Mo-
der UÜberschrift „Communi1catlo 1n SaCT1ıs“ (Riedel-Spangenberger) e  e,; Formulare und Materialien 1n der Art handlicher Liturgiebü-gibt mıt kaum verhohlener Enttäuschung die geltende Rechtslage her ZUL Verfügung gestellt. E1n ausgewlesenes 1eam VOo Kirchen-
wieder. Dieses Thema kommt noch menrTIiacCc. VO  —_ Sehr grundsätzli- musikern, Liturgiewissenschaftlern un SeelsorgerInnen hat damit
che Perspektiven beinhaltet der große Beıitrag VO  } Riedel-Spangen- e1n auf Bde (Fastenzeit-Osterzeit: Advents- un Weihnachtszeit:
berger über das Verhältnis VO  - Eucharistie und Kirche. Hallermann, eıt 1mM ahreskreis) angelegtes Werk begonnen, das entsprechendder die Bestimmungen des „Okumenischen Direktoriums“ VO.  w} 1993 den liturgischen Anforderungen sowohl als Gemeindebuch ZU. di-
381  .u analysiert, zeıgt ber wıe begrenzt die entsprechenden ökume- rekten liturgischen Gebrauch für die Gemeinde un als Dienstebuch
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für die Vorbereitung SOWI1E als liturgisches Rollenbuch gestaltet ist Strukturrahmen für die Feiergestalt braucht (Erö  ung, Psalmodie,
Neben eiNer liturgischen Einführung und Hinwelisen Gesang un!: Verkündigung, Hochgesang, Lob und Bitte, schluß), sich Der 1N-
Musik finden sich mehrere durchgestaltete Morgenlob- und Abend- nerhalb dieses Rahmens viele Möglichkeiten Z.UTF Gestaltung 1 Detail

anbieten.lob-Gottesdienste mi1t elner Reihe VO  - Variationsmöglichkeiten.
Dazu kommen zahlreiche Lieder, Psalmen Gebete eic als alternatiıive amı liegt erstmals e1n Werk VOT, VO  > dem hoffen ist,
Elemente ZUTLC eigenständigen Gestaltung. Das Konzept ist VO.  — dem sich wirklich 1n uUuNSsSeTeNN Gemeinden verbreiten und das Desiderat e1-

Prinzıp gepragt, daß die gemeindliche Tagzeitenliturgie einen festen NerTt ansprechenden Wort-Gottes-Liturg1ie rfüllen wird

Problem der Gliederung des ekalogs; 217—227 ROFE, Alexander: T'he Ke-Theologische Lıteratur
Übersicht über die bel der Schriftleitung liability of the SOuUTCes About David’s e1Ign. An Outlook Irom Political

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften Theory; 229—241 SCHÄFER-LICHTENBERGER, Christa „S1e wird nicht wieder-
hergestellt werden.“ Anmerkungen ZU. Verlust der Lade: 243—260 ZENGER,
Erich: Kanonische Psalmenexegese un christlich-jüdischer Dialog. Beob-Allgemeines Festschriften
achtungen ZU) SabbatpsalmHochschullehre und Religion Perspektiven verschiedener Fachdisziplinen,

hg Dieter Ulrich ub Würzburg: Religion-und- Misericordias Domuni. Freundesgabe ZU. Geburtstag VO  - Profi. Dr. Hans-
Dietrich Altendorf, hg. Rudolf eb Andrea Sil-Kultur-Verl. 2000 352 D geb 239,90 ISBN 3-033891-—-06-—X: 7—16
vıa eTISsSC Zürich: Pano-Verl. 2000 VIUIL, 126 . kt 32,00FAUTH, Dieter BUBENHEIMER, Ulrich Einführung: Perspektiven verschiede-
ISBEN 3—-907576-—-33-—0 1—-h ÄLTENDORF, Hans-Dietrich: Misericordias Do-

Her Fachdisziplinen auf den Studienbereich eligion; 17—-69 PETERMANN,
Hans-Bernhard: Religion YASER Erfahrung bringen Lehraufgaben 1mMm Bereich m1n1. Gedankenanstöße Joh. Y 12-—16; /—-10 ZELLWEGER, atharına: Ma-

Ma LLUTC eın Thema TÜr Katholiken?; 1135 LETSCH-BRUNNER, Silvia: Röm1i-Religion aQus philosophiedidaktischer Perspektive; 71—93 BRUNOTTE, Iri-
sche Aristokratinnen der christlichen Spätantike un Ueberlegungen ZUTCke Religionswissenschaft 1m Studienfach Ethik/Philosophie 1ne PIO-

duktive Allianz? Dokumentation und Perspektiven; 5—1 FAUTH, Dieter: Interpretation des Apsismosaiks der Kirche anta Pudenziana:; 36—40 FU-
Personalistation als Ziel der Hochschuldidaktik 1n der Religionspädagogik. MASOLL, Stefan: Wer Marıa”" Predigt über die ;Gottesmutter? Marla;

43-57 (GGEBHARD, Rudaolf: Der Heilige auft dem Seil Gedanken einemKın religionspädagogisch-systematischer Beıitrag; 129-143 BUBENHEIMER,
Wandgemälde des frühen Mittelalters 17 Naturns; 5365 UOSWALD, artına:Ulrich: Innovatıve hochschuldidaktische Verfahren aQus Lehre un Studien-

eratung 1m Fach Evangelische Theologie / Religionspädagogik; 145—-172 „De cantıco quod cantavıt OySes Dpopulo, et Marıa CU. mulieribus“
JOHANNSEN, Friedrich: Die hochschuldidaktische Bedeutung VO  - fachprak- eine Origeneshomilie; 66—-94 BERNHARD, Jan Andrea: us Dominicus
tischen Studien Religion; 173—194 SEN, Faruk MARTINEK, Manuela: Der Rosius Porta und se1ıne Studienjahre 1n Debrecen un! Nagy-Enyed;

97—10 GAMP, Regula: Mess1i1anıc Judaism; 104—113 HERTER, Hans-Elias:Islam eine Religion 1n Deutschland etabliert sich Erfordernisse für Schul-
unterricht un Hochschullehre; 195—-212 DIJK, Alphons Religion(en) Die orthodoxe FastenpraxI1s; 114—-11383 ‚UJER, Fredy Glaubwürdigkeit 1M
als ema 1mM unıversıtären Studium der Humanistik 1n den Niederlanden: Spannungsfeld VO  - Ideologie, Identität un Reich Gottes; 1191724 (JOTT-
213-—-240 DAXELMULLER, Christoph: Volksfrömmigkeit als Gegenstand der SCHALL, Thomas Notizen ZUT Klausur 1mM Benediktinerkloster Disentis.

November 199Y); 125—-126 JAGER, Urs Koma, eterna.TE 1n der Empirischen Kulturwissenschaft:; 241—285 LUDDECKENS, Do-
rothea VOGEL, Helmer: eTrortetie Religion Religiöser Religion als Provokation Jerusalem. Eine Stadt 1mM Schnittpunkt VO. Religion un Politik,
Lehrgebiet 1n Studiengängen für das Schulfach Geographie / Erdkunde; hg Michael e ] Oliver hu SI af Munster: Aschendorii
287—325 ZAAKE, Gerd-Peter: Religion als immanenter Gegenstand der 2000 187 (Jerusalemer Theologisches Oorum JThF I kt 48,00

ISSN ISBN.: 3—-402-07500—3 16-69 BIEBERSTEIN, Klaus WasLehre 1n der Kunstpädagogik; 327—346 RENCK, Ludwig: Religion als Bil-
dungsgut AUS rechtswissenschaftlicher Sicht heißt, Jerusalems Geschichte(n) schreiben. Arbeit der kollektiven

Kirche unter Veränderungsdruck. Wahrnehmungen un! Perspektiven, hg Identität; 71—-834 SCHMITZ, Rolf-Peter: Jerusalem Ausgewählte jüdische
Aspekte; 835—12 MARKSCHIES, Christoph: DIie Bedeutung Jerusalems fürolifgang atz Jürgen Le1ipzl1lg: ‚Vang. Verl.-Anstalt
die antike Christenheit: 127142 WILD, Stefan: Jerusalem heilige Stätte,2000 1938 S kt 28,00 ISBEN. 3-374-01832—-7 1316 KADEN, Klaus Kır-

che wahrnehmen AuUs der Sicht e1InNes Kirchenleitenden: 17—21 MUÜLLER, heilige Stadt un! Hauptstadt. Islamische, arabische un! palästinensische
Christine: Kirche ahrnehmen Aaus ökumenischer Sicht: 22726 SIEGEL, Ansprüche; 143—-155 WITZTHUM, David Die jüdischen Grundpositionen
olf: Kirche wahrnehmen AUS der } eiNes Ehrenamtlichen; 2 7—)2U Jerusalem un! den Heiligen Stätten; 157—1 WALTZ, Viktoria: Jerusale-

INer Stadtplanung un! das zionistische Projekt Zwischen Alt- un Neu-WOHLRAB-SAHR, Monika: Kommentar AUS religionssoziologischer Sicht:
300)—47/ KATZMANN, Wol{fgang: Ekklesiologische Leitbilder 1n der Strukturre- stadt, zwischen Kosmopolitisierung un! Ethnisierung eINeT Metropole;
form der ostdeutschen Landeskirchen: 48-51 SLESAZECK, OTS Kommen- 177183 BONGARDT, Michael Provozierende Hoffnung kın theologischer

aus kirchenleitender Sicht: 52—-68 KRECH, Volkhard: Probleme der Kır- Blick zurück auf das Theologische Studienjahr.
chenorganisation 1n der modernen Gesellschaft; 69—73 HERMELINK, Psychoanalyse ınd Religion. Versuch einer Vermittlung, hg. Markus S

ommentar aQus praktisch-theologischer Sicht: 74—-79 MOTIKAT, Lutz K3T- uttgar! Berlin Ööln: ohlhammer 2000 150 SE 28,95 ISBN:
che und Konfessionslose: 830—90 DÖHNERT, Albrecht Kirche als Pro- 3—-17-—-015910-—0 9—16 BASSLER, Markus Psychoanalyse un! Religion
blem(fall) TÜr Jugendliche?; 91—96 WOHLRAB-SAHR, Monika: Vorläufige eiINEe thematische Einführung; 17-31 HENSELER, Heinz: Gedanken ZU.

Fundamentalismus:; 33—-51 DIETZ, Walter: Zur psychoanalytischen Religi-Thesen einer „Zugereisten‘; 97—10 AUMANN, Bettina Kkommentar aus

praktisch-theologischer Sicht: 104—1138 Z/I1EMER, Jürgen Kirche 1m Ver- onskritik aQus theologischer Sicht: 53—-66 KRAGUSE, Grenzübertritte
änderungsprozess Ekklesiologische un kybernetische Perspektiven; zwischen Seelsorge und Psychoanalyse; 67—-91 WAHL, Heribert: Selbst-
11917257 BAUER, Dietrich: Kommentar 7ABan rage des Kirchenbildes „Kirche un! objektbeziehungstheoretische Überlegungen ZULI Religions- un! asto-
1n ewegung“ ländliche Gemeinden; 123-126 SCHLEINITZ, Gottfried ralpsychologie; 3—10 WINKLER, Klaus Pastoralpsychologie un Psycho-
Kommentar: Kıne ‚sich verändernde Kirche‘ verändert sich nicht:; 127—132 analyse (emelnsames un! Trennendes; 107134 KERNBERG, tto E1l-
MEIS, eier': Die Zukunft der Mitarbeiterschaft; 133-135 BOHME, Michael: nige Überlegungen ZU. Verhältnis VO.  - Psychoanalyse un! Religion.
Praxis angemerkt Kommentar; 136—-149 GEYER, ermann: Kirche als Sch ule des Denkens. 75 Jahre Philosophische Fakultät der Jesulıten 1n Pullach
Dienstleistungsunternehmen?; 150—-153 WOLFF, ıstan Dienstleistungs- un: München, hg. Julius a ] uttgar' Berlin öln Kohlham-
unternehmen Kirche 1n einer Beanspruchungsgesellschaft Kommentar; 1990538 2000 304 Ya 69,05 ISBN. 3-17-016701—4 13—40 USWALD,
154—164 VWERNER, Dietrich: Missionarische Prioritäten für eine Kirche 1n lius Vom Heide-Kolleg ZUT Hochschule. Die Geschichte VO  - Berchmans-
der Region; 165—-168 NAUMANN, Bettina Lernweg 1ss1ıon Kommentar; kolleg un!: Hochschule für Philosophie; 41-58 BLEISTEIN (T} Koman: Lothar
169—-178 AGNER, Harald Kirchliche Perspektiven entwickeln e1nNn SOZ10- Önlg Der „Dritte Mann“ derJe: 1mMm Widerstand den National-
logischer Kommentar:; 179-185 /I1EMER, Jürgen: Kirche nach der Wende sozlalismus: 59—70 EUFELD, Karl Heinz: Delp un Heidegger. Aus der
Wohin wollen wIir” Zusammenfassung un Ausblick. Frühzeit der Fakultät: 71—-835 BRIESKORN, Norbert: Sozialethik der Phi-

losophischen Fakultät der Jesuiten 1n Pullach un München. Anmerkun-Mincha. estgabe olfRendtortff/ Geburtstag, hg. Erhard
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener 2000 VIUIL, 273 e 68,00 ISBEN. gEIl Johannes Baptist Chuster; 36—97 KELLER, Albert: Ziur Tkenntnis-
3—-7887-—-18309—-9 1—1  N LBERTZ, Kainer: Die verhinderte Restauration; heorie VO 0se de Vries; 983—1 ÖLLIG, Hans Ludwig: 0Se: de Vries:
1326 BLENKINSOPP, Joseph: The Prophetic Biography ol Isaiah:; 27—46 „Grundbegriffe der Scholastik“; 116136 MUCK, tto Weiterführung der
BLUM, Erhard Die Lüge des Propheten. Kın Lesevorschlag einer befremd- Philosophie Joseph Marechals durch Johannes Lotz; 137—1 53 SPLETT,
lichen Geschichte Reg 13); 47—-60 (@_RÜSEMANN, Frank: Der LNEeUe Bund 1M Jörg: Person 1mMm Gespräch August Brunner; 154—160 KAHNER E Karl ITa-
Neuen estamen! Erwägungen ZU) Verständnis des Christusbundes 1n der dition 1m Wandel. Jahre Hochschule für Philosophie; 177191 SCHAEFF-
Abendmahlstradition un! 1mM Hebräerbriel: 61—92 HARDMEIER, Christo(i: LER, Richard: Studienbeginn 1n Pullach. Eın Rückblick nach ahren;
Das Schema!‘ Jisra’el 1n Dtin 6, 1m Rahmen der Beziehungstheologie der 192—-224 SCHMIDT, Josef: Der Gottesbeweis aQus der Kontingenz. Tradition
deuteronomistischen Jora; 93—-1 JANOWSKI, Bernd „Hingabe der Up- un! bleibende Bedeutung; 225—246 KUMMER, ısUuan: £e15 un! Materie
ter?““ Ziur gegenwärtigen Kontroverse die Deutung des Todes Jesu; 1mM naturphilosophischen Denken VO.  - Adolf Haas:; 24 7—268 SCHÖNDORF,
121176 LOHFINK, Norbert: Narrative Analyse VO  - Dtn 1,6—3,29; 177136 Harald Christliche Philosophie; 269—-273 FUNIOK, Rüdiger: Das Zusatzstu-
MACHOLZ, Christian Psalm 136 Exegetische Beobachtungen mıiıt methodo- 1Um Erwachsenenpädagogik. Eın neuartiges Angebot ıne LNEeUeE Ziel-
logischen Seitenblicken; 18/-191 MILGROM, Jacob The Truth of Mosaiı1c ru ab 1972; 274—-279 ER! edien un! Philosophiestudium. Von O[I-

sten Filmseminaren ZU. NSULLEU für Kommunikationswissenschaft unUOrigins; 193-215 MILLARD, Matthias: Das Elterngebot 1mM Dekalog. Zum
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Medienpraxis; 280—292 HAUB, KRıta Jesuılta nNnon cantat — Musik un! (S011= Ya O} Lutz Aupperle. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener 2000 Al, 4306 S
ter 1mM Berchmanskolleg 1ın Pullach; 293—12098 MAGNIS-SUSENO, FTanz: Yıra i /8,00 ISBN: 3-7887-—-1813-—7 1—1 DBEYERLE, Stefan: Joseph un! Da-

eines Jesulıtenm1ss10nars. niel /7wel ‚Väter'  d ofe eines iremden KOn1gs; 19—25 DBOECKER, Hans
Suche ach Frieden Politische Ethik 1n der Frühen Neuzeıt E hg. Norbert Jochen „Feindesliebe“ alttestamentlichen Recht? Überlegungen E X-
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